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Vas Neich auf Vorposten für Europa
Sewalüger Widerhall der sührer-proklamation zumw. Jahrestag der Machtergreifung
kiiropöifches vewußtfein erstarkt

Unter dem Eindruck des Schicksalskampfes
im Osten

Drabtberichtunserer Berliner Schriftleitnng
xoe.  Berlin , 31. Januar . Der Zehnjahrestag der

Machtergreifung hat nicht nur in Deutschland, sondern
in ausnahmslos allen europäischen Staaten ein noch
nie dagewesenes Echo ausgelöst. Man sagt kaum
zuviel, wenn man die Feststellung trifft , daß der erste
Ueberblicküber die europäischen Stimmen zu diesem
Tage den Eindruck eines gesamteuropäischenZnsammen-
rückens ergibt, wie es in dieser Einheitlichkeit bisher
noch nie festzustellenwar . Ohne Zweifel ist dieses Er¬
gebnis daraus zurückzuführen, daß der zehnte Jahres¬
tag der Machtergreifung mit einem Augenblick zu¬
sammenfiel, in dem die Schlacht im Osten ihren Höhe¬
punkt erreicht hat . Diese Schlacht aber wird, je
kritischereAugenblicke sie aufweist, vm so stärker als
eine europäischeSchlacht empfunden, in der es keines¬
wegs lediglich um Deutschland und seine Existenz, son¬
dern in der es eindeutig um Leben oder Tod des ge¬
samten Kontinents geht. Slus diesem Empfinden heraus
ist die leidenschaftliche Anteilnahme diktiert, die in
ollen europäischen Staaten dem 30. Januar und seinen
Veranstaltungen entgegengebracht wird.

An der Spitze der Betrachtungen steht die Proklama¬
tion des Führers . Zahlreiche Zeitungen stellen in ihren
Kommentaren den 30. Januar in die geschichtliche Ent¬
wicklung. So nennt die spanischeZeitung „Ya" das seit
1933 verflosseneJahrzehnt eines der inhaltsreichsten der
Weltgeschichte. Sie fügt hinzu, daß in diesem Jahrzehnt
der Führer sich immer mehr als eine einmalige , alles
überragende historischeErscheinung erwiesen habe. Heute
sck er - der Schildträger der abendländischen Zivilisa-
tron. Den gleichen Gedanken führt das Abendblatt
„Madrid" aus. wenn hier geschriebenwird : „Wer schon
vor 1933 in Deutschland gelebt hat , und das Damals
mit dem Heute vergleicht, kann ermessen, daß sich M
dieser Spanne ein wahrhaftes Wunder , das Wunder
unserer Zeit, vollzogen hat . Was wäre unser Konti¬
nent heute, wenn der Führer nicht vor zehn Jahren
den Wall des Nationalsozialismus gegen den Boljche-

ismus errichtet hätte . . . -
Schon diese Stimmen lassen erkennen, dah der Kampf

-gen die sowjetischeBarbarei das eigentlich bewegende
koment ist, das anläßlich der Feiern des 30. Januar
Herall die europäische Misston des natioiialsozialisti-
>en Deutschlands den Völkern und Staaten bewußt
erden läßt . So , werden übereinstimmend die Worte
:s Führers betont , daß es heute nur eine Alternative
bt : Entweder den Sieg Deutschlands und seiner Ver¬
endeten. oder aber Vernichtung der Kultur des Kon¬
vents durch die bolschewistischenHorden des neuen
schingis Chans.
An der Spitze der europäischen Nationen , die zu der
roklamaitun deŝ Führers und zu den Reden des
eichsmarschallsund Dr . Goebbels das Wort ergreifen,
cht das italienische Volk. das die Kundgebungen m
eutschlandmit stärkster Anteilnahme miterlebte . „Der
^zeitige Krieg ist die Rechtfertigung dessen, was das
eutschland Adolf Hitlers mit prophetischem Geist für
e Wedererhebung des deutschen Volkes, für die Frch-
lit Europas und' für die Rettung der gemeinsamen
iropäischenKultur vorbereitet hat . Heute geht es um
Heu und Tod", schreibt „Regime Faschista". Eleich-
itig bringen die italienischen Zeitungen zum Ausdruck,
iß es über den Ausgang des Kampfes jedoch keimen
weifet geben könnte. Nationalsozialismus und Fa-
stsmus, die - beide mit dem Kampf und durch den
ampf geboren wurden , wissen aus Erfahrung , daß
an gerade dann erst recht durchholten muß, wenn das
!el ferner erscheint, um so die Vorbedingungen für
ine Erreichung zu schaffen. Die revolutionäre Soli¬
dität , die Waffenbrüderschaft und die Schicksalsgemeim-
>aft werden noch einmal als die Grundlagen der tis-
n Verbundenheit der nationalsozialistischen und fa¬
ustischen Bewegung gezeigt, deren beider Verdienst

sei, das alte Europa mit einem neuen Glauben
füllt zu haben. ^ ^ ..
Zahlreiche Zeitungen entnehmen der Proklamation
s Führers vor allem die entscheidende Feststellung,
ß von einem Kompromißfrieden keine Rede sein kann.
»mit gehe die Forderung nach dem totalen Kriege an
r militärischen und an der zivilen Front zusammen,
inheitlich wird dabei die der eigenen Kraft und Ver-
rtrvortung bewußte Stimmung des deutschen Volkes
^gestellt, wobei es gerade im neutralen Auslande den
-chhaltigstenEindruck erregte , daß Deutschlands Wider-
indsgeist sich an der nüchternen Erkenntnis der mür¬
rischen Realitäten erst recht entzündet hat . Es wird
it dieser Feststellung die Richtigkeit des Wortes Her¬
um Eörings unterstrichen, der erklärte , daß die Ee-
lgschaftsich nach ihrem Führer gestaltet. Eindringlich
ird daher überall auf die Offenheit hingewiesen^ mit
r sowohl die Führerproklamation wie auch d,e Reden
s Reichsmarschalls und Dr. Goebbels die Hartem des
Ünterkampfes im Osten schilderten. Besondere Auf-
ertsamkeit sindet die Feststellung Hermann Eörings,
ß die deutsche Wehrmacht die kommende Frühjahrs-
scnsive mit ungebrochener Kraft beginnen werde,
ienso sindet die weitere Erklärung Eörings Beach-
»g, wonach der Kampf gegen den Osten immer nur
>m deutschenVolke geführt worden sei, und auch heute
>r von ihm ausgesochtcn werden könne. Der Hauptton
ler Berichte liegt jedochauf der deutschenEntschlossen¬
st, diesen Kamps mit Sowjetrutzland bis zum Endsiege
lrchzufechteil. . , ' ,
Verständlicherweiss werden in den einzelnen Staaten
ich diejHMHenSähe besonders kommentiert, die die
chenpol-iti-iche Situation des betreffenden Landes be-
ntders ansprechen. So heben die finnischen Zeitungen
c Feststellungen des Reichsmarschalls hervor , wonach
e Bestrebungen der Sowjets keineswegs an der West-
enze Finnlands haltgemacht haben wurden. Die
indinavischsn Zeitungen unterstreichen, dan Finnland
s erstes Opfer der Sowjets ausersehen war , über das
!r Bolschewismus hinwegschreiten würde, um sich
inn Skandinavien zuzuwenden. In Bulgarien , wo der
i. Januar gleichzeitig Geburtstag des bulgarischen Ko-
igs ist. st- llre mau seit. daß die Feier des 30. Januar
rr Oesscutlichkeitdie Verantwortung erneut vor Augen

geführt habe, die alle Verbündeten Deutschlands und
damit auch Bulgarien für eine siegreiche Beendigung
des Krieges aus sich genommen haben. Wenn auch Bul¬
garien nicht direkt an den Kampfhandlungen beteiligt
sei, so sei es doch gewillt , das Seine zu diesem Ka-mpfe
beizutragen.

So hat der 30. Januar auf eine außerordentliche
Weise dem deutschenSchicksalskampfein neues und über¬
zeugendes Echo im gesamteuropäischenRaume vermittelt.

Das Ergebnis aller Betrachtungen besteht darin , daß in
ganz Europa durch diesen Tag das Bewußtsein erneut
gestärkt wurde, ein gemeinsames Schicksal zu tragen und
dadurch verpflichtet zu sein, am Endsiege mit aller Krast
mitzuwirken. Die europäische Solidarität wird sich um
so mehr und um so stärker verwirklichen, je deutlicher
den Völkern unter dem Eindruck des Schicksalskampfes
im Osten die von Natur und Geschichte diktierte Zusam¬
mengehörigkeit des Kontinents bewußt wird.

See fülzrer ehrt die Helden von Stalingrad
Vberbeiehlshaber der6. flrmee Seneraljeldmarschatt/ Sonerasv. ft. heih zum Sensraloberst befördert

flus dem sührerhauptq uartrer,  Zl. Januar. der sührer hak Seneraloberst
Paulus,  den vberbekehishaber der ruhmreichenS. strmee, den heldenhaftenVerteidiger
von Stallngrad, zum Seneralfeldmarschali befördert. Sierchzeitig beförderte der sichrer
öeneral der ftrtillerie heih,  den kommandierenden Seneral eines in der sestung
Stalingrad kömpjenden flrmeekorps, zum Sensraloberst.

Eeneralfeldmarschall Friedrich Paulus,  der helden¬
hafte Oberbefehlshaber der 6. Armee, wurde am 23. 9.
1890 als Sohn des Verwaltungsinspektors Ernst P . in
Breitenau , Kreis Weisungen, geboren. Nach Ablegung
der Reifeprüfung auf dem Wilhelm-Gymnasium in Kas¬
sel studierte er zunächst zwei Semester Rechts- und
Staatswissenschaften auf der Universität Marburg . Im
Februar 1910 trat er als Fahnenjunker in das J .-R. 111
ein, in dem er im August 1011 Leutnant wurde. Als

Adjutant des 3. Battl . J .-R. 111 zog er im August 1911
ins Feld. Er machte den Krieg 1914/18 als Frontoffizier,
von Mai 1918 als Eeneralstabsoffizier im Westen, auf
dem Balkan und an der Sndfront mit. 2m 100 000-
Männ -Heer stand er von Oktober 1920 bis Mai 1922
beim J .-R. 14 und tat dann längere Zeit in dem damali¬
gen Reichswehrministerium, im J .-R. 13 und im Stäbe
der 5. Division Dienst. AIs Kommandeur der Kraftfahr-

(Fortsetzung auf Seite 2)

entschlossene flbwehr an der ostsront
Heldenkampf lm SPU.-Sebüude in Stalingrad—DeutscheU-Voote versenkten 4SSSV VM.

Aus dem Führerhauptquartier,  31 . Ja-
»uar . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An den hart umkämpften Abschnitten der Ostfront be¬
haupteten sich unsere Truppen in entschlossenerAbwehr.
Frisch herangeführte Reserven grifsen in die Kämpfe
ein und sestigten die Lage. In Stalingrad  schob sich
der Feind zunächst von allen Seiten näher an die Ab¬
wehrstellungen heran und griff dann konzentrisch an.
Die unter persönlicher Führung des Generalseldmar-
schalls Paulus  heldenhaft rümpfende südlicheKampf¬
gruppe wurde aus engstem Raum zusammengedrängt
und leistet den letzten Widerstand im GPll .-Gcbäude.
Im Nordteil der Stadt wehrten die Verteidiger unter
Führung des 11. Armeekorps die Angriffe des Feindes
gegen die Westfront des Traktorenwerkes ab. Im Raum
zwischen Kaukasus  und dem unteren Don führten
deutsche Panzerverbände wiederum Gegenangriffe und
vernichteten eingeschlosseneoder abgeschnürte Kräfte des
Feindes . Eine Panzerdivision brachte hierbei über 1000
Gefangene ein. Am Donez brachen wiederum feindliche
Angriffe und Umfassungsoersucheunter hohen Perlusten
zusammen. Westlich von Woran esch  wurde dem
Feind eine heiß umkämpfte Ortschaft im Gegenangriff
entrissen. Die Schlacht dauert mit zunehmender Hestig-
kein an. Die Luftwaffe führte statte Schläge gegen mar¬
schierende Kolonnen. Fahrzeugansammlungen und
rastende Truppen . Am Ladogasee  wurden auch

gestern Masienangrisfe, die der Feind mit starker Artil¬
lerie- und Panzernnterstützung führte, unter hohen Ver¬
lusten für den Angreiser abgewiesen oder schon in der
Bereitstellung zerschlagen.

Der Feind griff mit Unterstützung starker Artillerie-
und Panzerverbände die Stellung unserer Truppen in
West - Tripolitanien  an . Er wurde unter schwe¬
ren Verlusten an Menschen, Fahrzeugen und Waffen
abgewiesen. In Tunesien scheiterten seindliche Gegen¬
angriffe gegen unsere in den letzten Tagen neu gewon¬
nenen Stellungen . Deutsche Jäger schössen in Lust¬
kämpfen acht feindliche Flugzeuge ab. — Während des
Tages führte eine geringe Zahl leichter britischer Bom¬
ber Störslüge mit vereinzelten wirkungslosen Bomben¬
würfen über N o r d d e u t s ch la n d bis zur Reichs¬
hauptstadt durch. Hierbei verlor der Feind fünf Flug¬
zeuge. Zwei weitere wurden aus hoher See abgeschossen.
In der Nacht griffen feindliche Kampfflieger West-
deutschland und nordwestdeutsches Küstengebiet an.
Wohnviertel und öffentliche Gebäude wurden getroffen.
Die Bevölkerung hatte Verluste. Nachtjäger und Flak¬
artillerie der Luftwaffe schössen fünf Bomber ab. —
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombardierten am
Tage eine Hafenstadt der britischen Kanalkiiste. — Deut¬
sche Unterseeboote versenkten im Nordatlantik , im Mit-
telmcer und im nördlichen Eismeer neun feindliche Han¬
delsschiffemit zusammen 45 000 BRT ."
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Die E iteie-e
Von

Loininsirisnist vr . ll. e. llsiinsnn KüctilinZ
Vor Eintritt in den Krieg ist in den meisten Ländern

eine gewisse Wehrfertigung in bescheidenem Umfange
vorhanden gewesen. Mit Kriegsausbruch muhte diese
Erzeugung in den vorhandenen Fabriken schlagartig ver¬
vielfacht werden. Neue Fabriken wurden erstellt.

Dazu braucht man Material . Das Material mußte
für den Bau beschafft werden. Für die Geschosse, für
die Waffen, für die Fahrzeuge ist es Eisen und Stahl,
für die Flugzeuge das Aluminium usw. usw. Um hie
Fahrzeuge zu betreiben , braucht man Kohle für die
Lokomotiven, Rohöl für die Schlepper und Kriegsschiffe,
Benzin für die Panzer und Flugzeuge. Zu jeder Her¬
stellung gehört die Energie in allen Formen . Auch.sie
muß vorhanden sein. Alles muß ständig erzeugt wer¬
den, weil der Krieg alles verschlingender Moloch ist. Je
sorgfältiger wir aber mit allen Energien , ob sie roh-
stoffgebundene wie die der Kohle oder die höchstever¬
feinerte wie die der Elektrizität sind, umgehen und
je besser der Wirkungsgrad ist, den wir erreichen, um
so mehr arbeiten wir im Sinne unserer Kriegswirt¬
schaft. Jede Art der Energie wird bei uns letzten En¬
des durch die menschlicheArbeitskraft gewonnen. Die
menschliche Arbeitskraft ist in der Kriegswirtschaft das
Seltenste und Kostbarste, was wir haben. Deshalb
müssen ihre Erzeugnisse auch als Kostbarkeiten geachtet
werden. Eine Hausfrau , die Kohle verschwendet, ein
Heizer, der seinen Dampfkesselnicht auf das sorgfältigste
führt , ein Wärmefachmann, der die Heizung nicht rich¬
tig einstellt und überwacht, begeht ein Unrecht an dem
Soldaten im Felde ; denn letzten Endes kommt irgendwie
ein Schaden für die Wehrmacht heraus . Aber das gilt
nicht nur von der Kohle. Das gilt auch von jedem Stück
Stahl . Wird es nicht sachgemäß behandelt , so entsteht
Abfall, der wieder zusätzlicheArbeit und meistens auch
Wärme erfordert , um diesen Schrott, der da unnötiger¬
weise entstanden ist, wieder in Stahl zu verwandeln.
So könnte man alle Erzeugnisse des Krieges durchgehen
und würde imürer zu demselben Ergebnis kommen, daß
jede Verschwendung an Material , aber auch jeder Feh¬
ler im Produktionsprozeß , der einen Ausfall an Er¬
zeugung oder auch nur schlechtere Ware herbeiführt,
letzten Endes immer wieder durch neue Arbeit aufgeholt,
werden muß, die uns an anderer Stelle fehlt . Es ist also
die ungeheuerste Anspannung, die dem ganzen Volke in
körperlicher und geistiger Hinsicht auferlegt ist. Das
Heer fordert aber Soldaten.
»IIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII»

Der Helftenksmpkunserer Lolcleten sn
äer ZVolZs soll kür jeäen eine Kksluninß
sein, äss ^ eukerste ru tun kür üen
Lsinpk um veutscdlsuüs kreilieit und
unseres Volkes 2ukunkt und dsmit lm
weiteren 8inn kür die LrlisltunZ unseres

ASllren Kontinents.
äer I'ildröl'iri'oLIarrtLtioll

ttkkllllllklllllMNMttlttMIIIMUMIINttMUUIttlllMIIIIMNIMttlttttttllNMttillMM

Was nützt uns eine Rüstungsindustrie , wenn keine
Soldaten da sind, die ihre Erzeugnisse verwenden ; diese
^ndustrre /st ja nur für die Soldaten da. Also müssen
auch Männer freigemacht werden, die die Waffen füh¬
ren. So scheidet ein großer Teil der Gefolgschaft, und
zwar die zungsten und tatkräftigen Jahrgänge bis hin-
auf an das Schwadenalter aus den Betrieö -en aus , um
mit der Waffe in der Hand für Führer und Volk zu
kämpfen. Das sind aber unsere besten Männer . Sie
wurden erjetzt durch solche aus anderen Betrieben , de¬
ren Tätigkeit nicht oder nicht so kriegswichtig ist. Sie
treten an dre. Stelle der eingearbeiteten Mannschaft.
S/e müssen sich einleben, müssen die Arbeiten erlernen
leben vielfach getrennt von ihren Familien , die sie durch
Monate hindurch nicht sehen. Diese Umstellung erfor-

allen Beteiligten ein hart empfundenes Maß
von Pflichtgefühl , auch von den Arbeitskameraden die
mit den Neulingen zusammenarbeiten und die vielfach
mit verdoppelter Arbeit das wieder ausgleichen müssen
was der andere infolge seiner Unerfahrenheit zum
mindesten nicht ganz richtig gemacht hat . Diese Um¬
stellung hat erstaunlich geklappt.

Dann kamen die Frauen in die Betriebe . Auch von
ihnen kann man nicht erwarten , daß sie die Männer-
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Vnsor
Die Kundgebungen im Reich, im besonderen die
Führerproklamation , zum 10. Jahrestag der Macht¬
ergreifung haben stärksten Widerhall in Europagesunden.
Zur Ehrung der heldenhaften Verteidiger Stalin.
Frads hat der Führer den Generalobersten Paulus
zum Eeneralfeldmarschall und General d. A. Heitz
zum Generalobersten befördert.
Im Osten geht die erbitterte Abwehrschlachtweiter
und Stalingrads Verteidigung ist auch heute nochnicht gebrochen.
Italienische ll -Boote haben im Mittelmeer durch
Torpedotrefser zwei feindliche Zerstörer versenkt.
Die nächste englisch-amerikanische Konferenz soll
angeblich im Frühjahr in Washington stattfinden.
Das kommende Wochenende steht im Zeichen der
5. Reichsstraßensammlung für das Kriegs -WHW.
Zum 10. Jahrestag der nationalsozialistischenMacht¬
übernahme sprach Eauschulungsleiter Vuscher auf
einem Appell der NSDAP . Kreis Bremen.
W-rder und Wilhelmshaven 05 liegen mit zwei
weiteren Siegen wie bisher Kopf an Kopf an der
Spitze der Tabelle.
Tura lieote im Handball eindeutig über den Bre.wer Sportverein.
Deuischlxads Ringer schlugen Italien.



arbeit in vollem Umfange übernehmen . Ein Kran¬
führer z, V . wird . wenn er seine Arbeit kennt , bei jeder
auftretenden Reparatur den Elektrikern oder Repara¬
turschlossern ganz anders zur Hand gehen können als
eine noch so geschickte Frau , auch wenn sie , was viel¬
fach vorkommt , in der technischen Handhabung der
normalen Bedienung des Kranes es mit den besten
Kranführern aufnimmt . Also auch hier ist es zunächst
der Facharbeiter , der Reparaturschlosser oder Elektriker,
dann der Meister und Betriebsingcnieur , der die ver¬
mehrte Last zu tragen hat.

Aber dann kommt der Einsatz der Fremdstämmigen
aus aller Herren Ländern Europas , die nunmehr in die
Betriebe hineinströmen , um die Lücken zu decken . Hier
kommt also zu den Schwierigkeiten hinzu , dass Land¬
arbeiter und Landarbeiterinnen in der industriellen
Fertigung eingesetzt werden , was eine längere Anlauf-
zeit erfordert ; und es ergibt sich die zusätzliche Erschwe¬
rung , daß diese Menschen zwar ihre eigen « Sprache ver¬
stehen , aber sich an die unsere erst sehr mühsam ge¬
wöhnen müssen . Daß dadurch Schwierigkeiten aller
Art in ungeahnter Größe auftreten , ist wohl leicht ver¬
ständlich . Daß aber auch in dem allergrößten Umfange
zusätzliche Reparaturen auftreten müssen , ist nur allzu
natürlich . Da fehlt uns aber wieder der tüchtige Re¬
paraturschlosser ; man muß also versuchen , solche an¬

zulernen . Das geht noch , wenn man mit den herein-
strömendcn Menschen Schlosser bekommt , was ein sel¬
tener Glücksfall ist . Gewinnt man gar solche , die aus
verwandten Betrieben kommen und daher sich leicht zu¬
rechtfinden , so ist dies eine solche Seltenheit , daß man
damit nicht rechnen kann.

Die Aufgabe der Vetriebsfiihrung , ihres Stabes an
Ingenieuren , Meistern und Facharbeitern ist es aber
nun , mit allen diesen Schwierigkeiten fertig zu wer¬

den , keine geringere , sondern eine größere  Erzeu¬
gung herauszubringen und doch dafür zu sorgen , daß
der Führer seine Soldaten bekommt . Sie ist auch ver¬
antwortlich , daß die Menschen nicht mit miesen Ge¬
sichtern herumlaufen ; denn damit geht es ja . nicht besser,
sondern nur schlechter , und die Schwierigkeiten werden
nicht kleiner , sondern größer . Dazu gehört , daß zu der
Sorge um die Erzeugung , um die Güte der Ware , um
die Sorgfalt der Fertigung noch die unerläßliche Sorge
um das Wohl und Wehe . der alten und der neuen Ge¬
folgschaft tritt . Unterkünfte für Tausende und aber
Tausende müssen geschaffen werden . Die Menschen
müssen zur Reinlichkeit erzogen werden . Dabei ist es
oft schwer , Seife zu kriegen . Die fremden Völker , die
oft genug aus Gegenden kommen , in denen die Rein¬
lichkeit nicht ganz so hoch geweitet wird wie bei uns,
müssen oft gegen , ihren Willen vom Ungeziefer befreit
werden.

Die Aufzählung aller dieser Dinge zeigt , daß , wenn
die Heimat vom Betriebsfiihrer bis zum letzten deutschen
Gefolgsmann in kriegswichtigem Einsatz neun Zehntel
ihrer Aufgaben gut erfüllt hat , sie auch auf den Ge¬
bieten , die ich eben darlegte , eine ungeheure zusätzliche
Arbeit bewältigen mutz , bloß um das zg erzeugen , was
an normaler Fertigung erforderlich ist . Werden aber
nun neue Fertigungen aufgenommen , so wachsen die
Schwierigkeiten ins Unübersehbar « .

Der Kampf um den technischen Fortschritt im Kriege,
am sichtbarsten auf dem Gebiete der Wasfen und des
sonstigen Kriegszeugs , läßt nicht nach . Seitdem die
Amerikaner als Gegner aufgetreten sind , müssen wir
unsere Anstrengungen vergrößern . Die USA . sind ja
nicht allein das Land der großmäuligen Politiker angel¬
sächsischer oder jüdischer Abkunft , sondern auch das Land
der großen Massenanfertigungen und der Anpassung
dieser an stets veränderte Verhältnisse . In diesem Land
ist leider viel wertvolles und schöpferisches deutsches
Blut gegen uns eingesetzt . Seine militärische Leistungs¬
fähigkeit wird niemals an die unserer Soldaten heran¬
reichen . Denn eine Wehrmacht , aufgebaut auf ein kleines

stehendes Heer ohne Kriegserfahrung , in einem Land,
in dem der Soldat eigentlich immer verachtet war,
weil nur der Geldverdiener hoch geachtet ist , wird
kaum alles das an geistigem Inhalt zusammenbringen,
was dazu gehört . Von der Kameradschaft zur Disziplin,
zur taktischen und militärischen Schulung vom Mus¬
ketier bis zum General , von der strategischen Führung
mit der Bcfehlsgebung durch genau arbeitende Stäbe
bis zum Nachschub und was alles sonst dazu gehört , das
lernt sich nicht so rasch , besonders wenn man es nie
gekonnt hat . Aber ein solches Heer mit einer Unmasse
von Massen zu versorgen , das bringen sie fertig.

Und da gilt es bei uns , jeden Nerv anzuspannen , jede
Arbeitskraft im Inland nutzbar zu machen , und zwar
nicht bloß , damit geschäftig die Zeit vertrödelt wird
und nichts Rechtes dabei herauskommt , sondern damit
das Maximum an Leistung , das überhaupt denkbar ist,
geschaffen wird . Fortschritte müssen - auf allen Ge¬
bieten gemacht werden , nicht bloß der Menge nach,
nicht bloß nach der Güte der Erzeugnisse , nicht bloß
nach der Verbesserung der Erzeugungsmethoden , son¬
dern auch grundsätzlich Neues muß geschossen werden.
Es gibt genug Leute , die meinen , in einem Kriege
könne man das nicht . Das ist ein großer Irrtum . Ge¬
rade der Krieg fordert es , daß wir überall überlegen
sind . Um diese Ueberlegenheit zu erhalten , bedarf es
des unablässigen Fortschrittes auf allen Gebieten . Und
dazu muß die höchste Intelligenz eingesetzt werden.
Denn auch bei Schaffung des Fortschrittes können wir
es uns nicht leisten , allzu verschlungene Irrwege zu
gehen . Eines soll sich aber jeder merken : Versuche im
Großen dürfen immer erst gemacht werden , nachdem
sie im Kleinen vorbereitet waren.

Man kann mit geringsten Mitteln an Material und
Menschen eins große Zahl von Vorgängen unter ver¬
änderten Versuchsbedingungen studieren . Von derartigen
Mitteln wird bei uns noch viel zu wenig Gebrauch
gemacht . Vorbildlich hierin sind die Chemiker . Bei
ihnen kann man in die Lehre gehen . Das gilt nicht
nur sür die Metallurgen und alle anderen Leute aus
der Schwerindustrie , das gilt auch für fast alle sonstigen
Industrien.

Ucberblickt man an Hand des Vorstehenden die Auf¬
gaben , die uns gestellt sind , so tragen die Führer der
Betriebe eine ungeheure Verantwortung — eine Ver¬
antwortung , die überhaupt nicht ernst genug genom¬
men werden kann . Weil sie bisher auss ernstste ge¬
nommen wurde , sind die großen Erfolge erzielt worden
— Erfolge , auf die jedermann stolz sein kann . Aber
in diesem Ringen um unsere Existenz , ja um die Exi¬
stenz jedes einzelnen Deutschen schlechthin kann es keine
Ruhe , kann es kein Ausruhen und kann es keinerlei
Zufriedenheit mit dem Erreichten geben . Der Stolz auf
die erzielte Leistung muß zum Ansporn für jeden zu

noch viel höherer Leistung werden . ,

vom seündflug nicht zurückgekehrt
Berlin , 31. Januar . Von einem Feindslng kehrte

der erfolgreiche Jagdflieger Leutnant Wilhelm Cri-
nius,  dem der Führer am 23 . September 1342 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub ver¬
lieh , nicht zurück.

Der 22jäbriac Leutnant Wilhelm Crinins  stammt aus
Hobeiibansen in Livvc und ist der Sohn eines Malermei¬
sters Bis zum Kriegsausbruch war er Bautbeamter
und wurde zu einem Banbntailton eingezogen , Sem er zwei
Monate angehörte . Für kurze Zeit entlassen , trat er Ansang
1840 in die Luftwaffe ein , wurde z» m Jagdflieger ausge¬
bildet und kam nach vorübergehendem Einsah an der Deut¬
schen Bucht und auf Sizilien im Februar l !>42 als Gefreiter
zu einem Jagdgeschwader im Osten . Hier erhielt er , nach¬
dem er am S. K. 42 die ersten beiden Gegner im Lnstkampf
abgeschossen hatte , am 25. S. das EK . t . Am 1. Januar 1842
wurde er wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Feldwebel
befördert . Drei Wochen spater errang er den IM . Luftsicg.
Noch besaß er nicht das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
daS ihm der Führer nun — ein einmaliger Fall — am
gleiche» Tage wie daS Eichenlaub verlieh . Außerdem wurde
er Ossizier . Noch vor wenigen Tagen wurde lein 118. und
114. Abschuß gemeldet.

Neue Mtterkreuztröger
Berlin.  31 . Januar . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwebel
Eugen Zweigert,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader , und Unteroffizier Bernhard Hülsmann
Geschützführer in einem Flak -Regiment.

Im Machtkampf um Nordafrtka
kigener Neisebericht aus langer über die Wandlungen in Marokko und Nordwestasrika

Von

unserem ep -Soncisrbsrtckterststtsr Or . Otto ?sters

Seit der amerikanischen Landung in West - und Nord-
afrika befindet sich »er schwarze Erdteil in einem wah¬
ren Aufruhr . Ganz Afrika ist in Bewegung geraten.
Von Tanger lassen sich die Vorgänge aus der englisch-
amerikanischen Seite am deutlichsten beobachten . Unser
Sonderberichterstatter wird don seinen Rciseeindriicken
in mehreren Aussähen berichten.

Tanger , Mitte Januar . Wenn man heute von Europa
über die Meerenge nach Tanger will , muß man seine
Reise in Sevilla beginnen . Denn ein Deutscher dürfie
schwerlich Lust haben , sich nach einer Abfahrt aus den
bequemen Häfen von Cadjz und Algeciras einer sehr ge¬
fährlichen Kontrolle durch die englischen Gibraltar-
Schiffe zu unterziehen . Wie sie ausfallen würde , ist leicht
zu erraten , — Jnternierung irgendwo hinter englischen
und amerikanischen Stacheldrähten . Dieses Schicksal wäre
dem Deutschen fast in jedem Falle sicher , auch wenn er
auf einem neutralen spanischen Schiff die kurze Reise
wagen würde . Es ist zwar eine Ausnahme , daß die
Kontrollboote in der Meerenge die zwischen dem euro¬
päischen und afrikanischen Spanien verkehrenden Schiffe
anhalten , da Spanien für diese Uüberfahrt bestimmte
Verpflichtungen übernommen hat . Wer weiß ,aber , ob
nicht irgendein Agent in einem spanischen Häfen , wenn
das Betreten des Schisses dennoch gelänge , nicht schon
bei der Abfahrt den deutschen Passagier längst nach
Gibraltar gemeldet und die Kontrolle auf seine Spur
gesetzt hätte?

Beim Ueberfliegen der Meerenge spürt man nur zu
oft , wie sorgsam die Route überwacht und bewacht wird.
Schon auf dem Flugplatz von Sevilla herrscht an man¬
chen Tagen ein nervöses , von den Fremden geschultes
Treiben . Dort steht eine kleine Gruppe von Menschen,
die in englischer Sprache tuschelt , und hier an der Ecke
einer der Flugplatzgebände ein Beobachter , der nur
wegen seines Schniifselauftrages sich einen Flugschein
gelöst hat . Beginnt hier schon Afrika ? Man sieht rote
und weiße Turbane , marokkanische Kaufleute in schwe¬
ren weißen Umhängen , Soldaten der spanischen Ma¬
rokko -Armee und ein so buntes Bild , daß Afrika einem
ganz nahe gekommen zu sein scheint . Wie ein Wunder¬
bild des Friedens liegt wenige Kilometer von diesem
aufgeregten Platz das andalusische Kleinod Sevilla,
dessen He -terkcit und beglückendes Lachen von Tausen¬
den von Palmen über das ganze Land getragen wird.
Dann aber kommt schon kurz nach dem Abflug die erste
Ueberraschuna . Bis zum Meer ist der Kurs der gleiche.
Scharf biegt jetzt das Flugzeug nach Westen aus . Gibral¬
tar liegt nicht mehr so klar und drohend in Sicht der
Fluggäste . Englische Flugzeuge respektieren zwar die
Maschine mit den spanischen Hoheitsabzeichen . Sie haben

sie aber des öfteren abgedrängt . Auch hei unserem Flug
schien es so gewesen zu lein . Gibraltar hatte etwas zu
verbergen , vielleicht die Einkahrt von schwerbeschädigten
Kriegsschiffen oder das mühsame Herankriechen bom¬
bardierter Transporter , einen Eeleitzng oder eine Nie¬

derlage . Niemand darf sehen , was sich um diesen un¬
heimlichen Felsen abspielt . Aber mögen die Manöver
der Gegenseite noch so geschickt sein , den Augen unserer
Seeleute und den Vorstößen kühn -vordringender Ita¬
liener mitten hinein in den Hafen können die Englän¬
der sich nicht entziehen.

Tanger braucht nicht angekündigt zu werden . Man
sieht die schimmernde weiße Stadt fast schon von der
europäischen Seite aus . Afrika meldet sich mit einer
anderen Farbe des Wassers . Um die Hohen Berge des
Rtf und Atlas , die geologisch eine natürliche Fortsetzung
der südspanrschen Eebirgszüge sind und damit bezeugen,
daß die Meerenge eine zufällige durch eine Natur¬
katastrophe herbeigeführte Trennung der beiden Erd¬
teile bedeutet , um diese Berg « liegt ein von der heiße¬
ren Erde ausströmender Dunst . Kümmerliches Ge¬
strüpp auf einer bergigen Steppenlandschaft , ärmliche
Hütten mit spitzen Strohdächern und dann der Flug¬
platz , scharf bewachte Straßen , die Stadt Tanger , der
Lärm Afrikas und der Aufruhr eines gequälten Landes.

Vor noch nicht einem Vierteljahr war es hier noch
ganz anders . Unier dem Schutz Spaniens herrschte in
Tanger Ruhe und Frieden . Ein gewisser Wohlstand
war in alle Bcvölkerungskreise eingekehrt . Drüben im
französischen Marokko begann man die schwere Nieder¬
lage des Mutterlandes in Europa zu vergessen und
die Folgen des Zuiammenbrnchs zu überwinden . Nur
eine Sorge beherrschte die Menschen . Sie sahen die
immer zahlreicher werdenden englischen und amerika¬
nischen Konsulatsbeamten und Militärattachees bei
ihrer gefährlichen Hetzarbeit , ihre Bemühungen um die
Gunst der eingeborenen Bevölkerung , ihr Liebäugeln
mit unsicheren und dem General ds Gaulle ergebenen
Militärs . Sie beobachteten einen riesigen Wassen-
schmuggel und die Unterstützung aller illegalen Be¬
wegungen . Es hatte oft den Anschein , als ob sie die
wirklichen Herren in - den französischen Afrikagebieten
seien und ihre Machistcllunaen auch ' in Spanisch-
Marokko erweitern wollten . Was hatten sie den Euro¬
päern und Eingeborenen nicht alles versprochen , um sie
auf ihre Seite zu bringen . Und jetzt?

Das Spiel und die Werbungen um die Bevölkerung
Afrikas haben sich vollendet . Aeußerlich scheint > der
Machtkampf in den französischen Teilen entschieden zu
sein . Die Amerikaner haben aber weder Wohlstand
noch Frieden mitgebracht , sondern nur neue Not und
neue -Entbehrungen . Bis nach Tanger ist der Zug , der
Not gegangen . Auf dem kleinen Souk ist es schon im¬
mer sehr lebhaft gewesen . Denn alle Neuigkeiten und
aller Streit wird hier aus der , Straße und auf den
Terrassen der vielen Kaffeehäuser ausgetragen . In den
letzten Tagen kam viel Klatsch hinzu , aber noch mehr
Sensation und Aufregung . Dafür sorgten die Enaländer
und Amerikaner , die das unruhig gewordene Tanger
mit Gerüchten und Stimmungsmache vollgestopft hattpn.
Zu ihrem Nutzen meinten sie, zur Stärkung ihres An¬
sehens.

Die Menschen in Tanger und in anderen marokka¬
nischen Städten geben ihnen aber eine andere Antwort.

Sie sind unruhig geworden , weil es Brot nur »och
zu hohen Preisen und Te ^ tlillvaren kaum noch !ft
haben sind . weil Oek fast nur noch von den Reiche » gx.
kaust werden kann und sogar die Dinge fehlen , an dem»
Afrika bisher übergenug hatte . So steht es mit dem
Versprechen a.us , neuen Wohlstand nach Afrika zu brin¬
gen . Wer weist , was mik den Konsulatsgebäuden und
den Amtsiitren der neuen Besatzung bereit«

„Alles Lügen und Prahlerei !" , rief ein Araber dein
anderen zu , als wieder einmal ein Propagandadlgtt
der Amerikaner über den Souk flog.

„Und hast du von Abdul Dwin gehört , wie er er-
zählte daß es drüben im Französischen überhaupt nichts
mehr zu kaufen gibt , daß nichts mehr hinzukommt , nach.
dem die Besatzung alle Lager leergemacht hat ? "

„Von Benzin keine Spur . Die Lastwagen sind von
den Straßen so gut wie verschwunden . Und Kohle»
für Elektrizität gibt es nicht mehr . Die Amerikaner
kommen ja mit ihren eigenen Dingen nicht mehr vor,
an . Wie soll da etwas für die Bevölkerung übrig¬
bleiben ? "

Die Lage ist in der Tat so schwierig , daß ' die Ope¬
rationen bereits sehr behindert wurden . Amerika und

England haben völlig verkannt , daß Marokko und West-
afrika ihre Schätze tief in den Bergen und im Innern
des Landes verborgen halten . Sie haben nicht beachtet,
daß alle Versorgungsgüter mühsam erarbeitet werden
müssen und erst nach ' vielen Jahren in den Mengen vor¬
handen sind , die ' eine Eigenversorgung einigermaßen
sicherstellen . Sie haben ebenfalls nicht damit gerechnet
daß die eingesessene Bevölkerung sich zwar mit den be¬

stehenden Gewalten abgefunden hat , aber bereit ist,
gegen jede neue Macht sich aufzulehnen . Schon sind die

Gewehre , die man den Stämmen in die Hütten trug,
gegen die Wassenschmuggler selbst losgegangen . Schon
zeigt sich, daß die Verbindungswege riesenweit und
schwierig sind , daß alle Projekte des Straßenbaues vdn

'West - nach Ostafrika , alle Flugwege und Nachschubkal-
kulationen an vielen Stellen dieses Erdteiles nur aus
den Keneralstabstischen funktionierten und günstig!
Aussichten eröffneten . Die Wirklichkeit sieht anders aus.
Es beginnt ein neuer Kampf um die Erschließung des
dunklen Erdteils , ein neuer Kampf mit den Einge¬
borenen um die Herrschaft und ein gewaltiges Ringen
mit den Kräften , die rein afrikanisch geblieben sind.
Der Kampf um Afrika spielt sich zur Stunde weniger
zwischen den kriegführenden Lagern ab , sondern inner¬
halb der neuen englisch -amerikanischen Machtbereiche.
And der Gegner ist hier ' Afrika selbst , das Volk der

Schwarzen und Braunen , das friedlich war und seht
wieder zum Unfrieden geführt wurde . Der Mann hat
recht behalten , der vor einem halben Jahr den Euro¬
päern erklärte , es sei gefährlich , den Männern des
schwarzen Erdteils neue Waffen in die Hand zu geben.
Besonders gefährlich in einer Zeit , in der «ine unermcß-
liche Not durch die Fremden über das Land zu kommen

-scheint.

Ver Hekdenkampf in Stalingrad
erfolgreiche flbwehr durch Luftwaffen- und

Berlin,  31 . Januar . Der Kamps der K. Armee in
Stalingrad nimmt unter persönlicher Führung ihres
Oberbefehlshabers , Eeneralseldmarschall Paulus , seinen
von Stunde zu Stunde aufwühlenderen , dramatischen
Fortgang . Ln zwei voneinander getrennten Kamps¬
gruppen erwehren sich unsere Soldaten mit unvorstell¬
barer Härte und Todesverachtung der konzentrisch ge¬
führten bolschewistischen Angriffe . Bon allen Seiten
schoben sich feindliche Panzer über das Trümmerfeld
der Stadt heran , nachdem sowjetische Artillerie , die
zum Teil offen aufgefahren war , vorher stundenlang
in die von unseren Männern verbissen und zäh gehalte¬
nen Ruinen gefeuert hatte . Trotzdem blieb Welle um
Welle der bolschewistischen Infanteristen im Abwehr¬
feuer liegen . Erst als Teile der südlichen Kamps¬
gruppe ihre letzte Munition verschossen hatte , wurden
sie nach heldenhafter Gegenwehr im Kamps Mann ge¬
gen Mann von den feindlichen Massen iiverrannt und
gerieten in Gefangenschaft . Die Reste dieser Gruppen
wurden , wie der Wehrmachtsbericht vom 31 . Januar
mitteilt , aus engstem Raum zusammengedrängt und
leisten letzten Widerstand.

Zwischen Kuban  und dem unteren Don letzten

die Bolschewisten ihre vergeblichen Versuche , die deutschen
Linien zu durchbrechen , auch am 30 . Januar fort . In ver¬
schiedenen Abschnitten , vor altem in der Steppe südlich
des Manytsch,  rannten starke feindliche Kräfte wie¬
derholt gegen die deutschen Stellüngen an . Alle Angriffe
blieben im zusammengefaßten Abwehrfeuer der Artillerie
und der schweren Infanteriewaffen liegen . An verschie¬
denen Stellen gingen unsere Truppen zum Gegen¬
angriff über und warfen die Bolschewisten , die dabei
empfindliche Verluste hatten , in ihre Ausgangsstellungen
zurück . Eine deutsche Panzerdivision vernichtete in diesen
Kämpfen mehrere feindliche Kräftegruppen und machte
über tausend Gefangene . Im benachbarten " Abschnitt
wurden ebenfalls größere Abteilungen der Bolschewisten
zersprengt und mehrere Sorvsetpanzer abgeschossen Der
Feind verlor in diesem Gefecht über 600 Tote.

Hunderte deutscher Kamps - und Sturzkampfflugzeuge
unterstützten zusammen mit Zerstörer - und Schlacht-
fliegerverbänden wirkungsvoll die Operationen des
Heeres und führten schwere Schläge gegen Kolonnen
und marschierend « Verbände der Bolschewisten.

keeresoerbände zwischen Kuban unS von
In den frühen Morgenstunden starteten die Ju -88 -Ee-

schwader und flogen , von Jagdstaffeln umgeben , die
ersten Angriffe gegen feindliche Artillerie , gegen Stütz¬
punkte und Truppenlager . Volltreffer zerstörten -fünf Ge¬
schütze. Die Kampfflugzeuge waren noch im Abdrehen , als
sie schon von Verbänden der In 87 abgelöst wurden , die
sich auf Punktzicle wie Pairzerverbänlds , Fahrzeugkolon¬
nen , Munitionsdepots und Treibstofflager stürzten . In
nicht abreißender Folge setzten die deutschen Flieger ihre
Angriffe den ganzen Tag über fort . Ein besonders loh¬
nendes Ziel bildeten große Ansammlungen bolschewisti¬
scher Infanterie im Bereich des unteren Don . Mit feind¬
lichen Schützen vollbesetzte Fcrhrzeugkolonnen wurden aus
offenem Gelände von den Vomhenreihen unserer Flieger
ersaßt . Schlachtflieger bekämpften im Tiefangriff bolsche¬
wistische Flakartillerie , die mit kräftigem Abwehrfeuer
die deutschen Stukas don ihren Zielen zu verdrängen
suchte . Mehrere Batterien stellten nach Bombentreffern
ihr Feuer ein . 129 Fahrzeuge aller Art wurden vernich¬
tet und eine beachtliche Anzahl schwer beschädigt.

Iseber dem Kampfraum westlich Woronesch kam es zu
umfangreichen Luftgefechten . Deutsche Jäger , die starke
eigene Kampf - und Sturzkampsverbände bei ihren un¬
ablässigen Angriffen gegen bolschewistische Panzcrstreit-
kräste , und Kolonnen begleiteten , stießen staffelwerse
über das feindliche Gebiet vor und stellten bolsche¬
wistische Nahkampffliegerkräfte vor Erreichen der Kampf¬
front . Sie schössen bei zwei eigenen Verlusten 28 feind¬
liche Flugzeuge ab . Darunter waren zwölf gepanzerte
Schlachtflugzeuge und eine große Zahl zweimotoriger
Tiefflieger des Musters „Pe 2" . Eine Welle dieser Tief¬
flieger wurde von unseren Jägern überraschend einge¬
kreist . Ihr Fluchtversuch mißlang , und nach einem Luft¬
gefecht von nur vier Minuten Dauer waren alle acht
„Pe 2" abgeschossen.

Während die deutschen Jäger so den Luftraum sicher¬
ten , führten Kampssliegerverbände mit Bomben und
Bordwaffen schwere Angriffe gegen marschierende feind¬
liche Kolonnen . Zusammen mit Schlachtsliegervcrbän-
den , die als Panzerjäger spezialisiert sind , wurden in
Tiefangriffen acht bolschewistische Panzer vernichtet und
in Brand geschossen sowie eine weitere Anzahl schwer
beschädigt . Außerdem blieben über 180 Lastkraftwagen
zerstört liegen.

krsolge italienischer U-Voote im Mittelmeer
Zwei große Zerstörer und zwei weitere Schiffe versenkt — lorpeSoireffer aus zwei einkeilen

Rom,  31 . Januar . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : „Starke seindliche , von
Panzern und heftigem Artillerieseuer unterstützte Ver¬
bände griffen unsere Stellungen im westlichen Tripoli-
tanien an , wurden aber zurückgeschlagen und erlitten
starke Verluste an Mannschaften , Tankabwehrgeschützen
und Kraftwagen . An der tunesischen Front entwickelten
sich die Unternehmungen der Stoßtrupps der Achse gün¬
stig . Feindliche Eegenangrisse aus die besetzten Stellun¬
gen wurden abgewiesen . Die deutschen Jäger schössen acht
englische Flugzeuge ab . Eines davon gehörte einem Ver¬
band an , der einen Verwundetentransport mit MG-
Feuer belegt hatte . Unsere Bomber grissen La Valetta
und den Hafen von Bone an , wo heftige Brände verur¬
sacht wurden . Ein Flugzeug vom Elciin -Martin -Typ
wurde von unseren Jägern in der Nähe der tunesischen
Küste abgeschossen . Gestern überflogen viermotorige Li-
berator -Bomber am späte » Nachmittag erneut die Stadt
Messina . Es wurden Spreng - und Brandbomben gewor¬
fen , die beträchtliche Schäden verursachten . Dr « Zahl der
Opfer der Luftangriffe des Tages stieg auf 51 Tote und
105 Verletzte . Unsere Jagdflugzeuge , die den Verband
angriffen , schössen zwei der angreisenden Flugzeuge ab.
In Luftkämpfen verloren wir eine Maschine , deren Flug-
zengsührer mit dem Fallschirm absprang und unversehrt
landete . Im Mittelmeer versenkte ein Torpedoboot un¬
ter dem Befehl von Kapitänlentnant Philippo Ferrari-
Aggrandi  ein feindliches U -Voot . In der Nacht zum
30. Januar griff ein längs der algerischen Küste unter
dem Befehl von Kapitänlentnant Vittorio Petrelli C a -
pagnano  operierendes U -Voot einen großen feind¬
lichen stark gesicherten Eeleitzng an , der in westlicher
Richtung fuhr . Das U -Boot torpedierte zwei große feind¬
liche Zerstörer , di « beide sanken , und traf eine dritte
nicht näher bestimmte Einheit . Nach kaum sechs Minuten
griff das U -Boot den Verband erneut an und versenkte

eine vierte große Einheit . Die Ergebnisse wurden von
unserem U -Voot festgestellt , das sich unbeschädigt in
Sicherheit bringen konnte . Ein weiteres U -Boot unter

dem Befehl von Kapitänlentnant Alberto Longhi
griff einen gesicherten Eeleitzng vor Vougie an und er¬
zielte aus mindestens zwei nicht näher bestimmten Ein¬
heiten Torpedotresser . Es konnte wegen der seindlichen
Gegenwehr noch nicht festgestellt werden , ob die Einhei¬
ten gesunken sind ."

vittorio flmbrosto Seneralstabsches
Rom , 31 . Januar . Der EencralstaLschef der italieni¬

schen Wehrmacht , Marschall Graf Ugo Cavallero,
wurde auf eigenen Wunsch von seinem Posten enthoben.
Auf seinen Posten wurde Armeegeneral Vittorio Am¬

brosia,  zur Zeit Eeneralstabschef des italienischen

Heeres , berufen . Au Stelle von General Ambrosia

wurde der General der 6. Armee Ezio Rosi,  zum
Eeneralstabsch,f des italienischen Heeres ernannt.

Sie koschistischo ffborbnungbeim führe«:
Führerhauptquartier,  31 . Januar . Der Füh¬

rer empfing am Sonntagabend die aus Anlaß des

10. Jahrestages der nationalen Machtübernahme in

Deutschland weilende Delegation der faschistischen Par¬
tei unter Führung des Vizesekretiirs Tarabini . An dem

Empfang nahmen der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop , der Leiter der Parteikanzlei , Reichs-
leiter Bormann , und der königlich -italienische Botschaf¬

ter in Berlin , Dino Alsieri , teil . Am Vormittag des

gleichen Tages hatte die faschistische Delegation Reichs-
auhenminister von Ribbentrop einen Besuch abgestattet.

Ser sichrer ekrt die Helden vonSlalingraö
(Fortsetzung von Seite 1)

Abteilung Wünsdorf und als Chef des Eeneralstabcs
des Kommandos der Panzertruppen war er maßgeblich
an dem Ausbau dieser neuen Waffe beteiligt . Im Poien-
und im Westfeldzug war er Chef des Eeneralstabes der
Armee des " Generalfeldmaxschalls von Reicherm ». Im
September 1940 wurde er zum Oberquartiermeister im
Eeneralstab des Heeres ernannt und im Januar 1942
zum General der Panzertruppen befördert . Am 29. Mai
1942 verlieh ihm der Führer das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes und , nachdem er am 2. Januar 1913 zum
Generaloberst ernannt worden war , am 15. Januar als
178 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
znm Ritterkreuz.

Generaloberst Walter Heitz , Kommandierender Ec-
neral eines in Stalingrad kämpfenden Armeekorps,
stammt aus Berlin , wo er am 8. Dezember 1878 als
Sohn eines Majors geboren wurde . Er trat 1898 als
Fahnenjunker ins Frld -Artillerie -Regrment 36 ein . AIs
Hauptmann und Batteriechef rückte er 1914 ins Feld,
kämpfte die ersten beiden Kriegsjahre in Rußland , die
letzten beiden in Frankreich und wurde nach dem Welt¬
kriegsende in das Hunderttausend -Mann -Heer übernom¬
men . Er tat Dienst im damaligen Reichswehrmini¬
sterium , an der Ariillerieschuie und bei verschiedenen
Truppenteilen , u . a . als Abteilungskormnandenr im Ar¬
tillerie -Regiment Nr . 4 . Im Jahre 1931 wurde er als
Oberst zum Kommandanten von Königsberg ernannt
1934 zum Generalleutnant befördert , trat er 1996 als
Präsident an die Spitze des Reichskriegsgcrichtcs . Als
General der Artillerie wurde er 1939 zum Miliiär-
befehlshaber Westpreußen mit dem Sitz in Danzia er¬
nannt , bis er im Oktober des gleichen Jahres als Kom¬
mandierender General an die Spitze seines Armeekorps
trat , das er noch jetzt fiihxt . Am ersten Weltkrieg nahm
General Heitz als Hauplmann und Batteriechef im Fcld-
Ariillerie -Regiment 72 und von 1910 als Ableilungs-
Kommandeur im Feld -Artillerie -Regiment 36 teil . Mit
dem Hausorden von Hohenzollern und beiden Eisernen
Kreuzen ausgezeichnet , kehrte er in die Heimat zurliä,
Der großdeursche Freiheitskampf führte ihn . wieder nach
Frankreich , wo er als Kommandierender General eines
Armeekorps hervorragenden Anteil , vor allein an den
Kämpfen um die Pariser Schutzstellung hatte . Besonders
war die Erzwingung des Oise -Ueberganges bei Pau
maiu am 10 . Juni 1940 einer von ihm mit wenige»
Begleitern im heftigsten feindlichen Feuer durchgeführ¬
ten kühnen Erkundung zu danken . Am 4. Sepiemm
1940 verlieh ihm der Führer das Ritterkreuz dos Ei¬
sernen Kreuzes und am 21 . Dezember 1942 als M
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub.

Vas Vorbildder lapkeren
Berlin , 31. Januar . In allen Gaustädien des Reiches

fanden am Sonntag Parteiveranstaltungen statt , aus
denen die Hoheitsträger der Partei sprachen . Ritter¬
kreuzträger aus Repräsentanten der im Feuer des Krie¬
ges ausgezeichneten Jugend , größtenteils selbst aus der
nationalsozialistischen Jugendbewegung hervorgegangen,
berichten über ihren soldatischen Einsatz . Als Ver¬
körperung des Geistes des nationalsozialistischen Kämp¬
fers und der Unbesiegbarkcit werden - sie Vorbild »»»
Verpflichtung für die arbeitende Heimat sein . Rei - s-
jugendfllhrer Artur Axmann  empfing diese lächere»
der Frontjugend vor ihrer Abreise in ihre Gau «.

Ausrechnung für Generalleutnant Moscardo . Der s»»
irische Staatsckef General Frnnco bat den glorreichen
tcidlgcr des Alcaznr uvn Toledo und gegenwärtigen um-
seines militärischen Kabinetts , Generalleutnant MoScorm-
znm Kanzler des nativnalspanischcn Ordens von Iom "
Pseile » ernannt.

in Miami an Land kamen , siebt sich' das USA .-M >mnc °m
gezwungen , die Verscnknng eines britischen Händel »!-»»
rers mittlerer Grübe im Südatlantik vor der stidamcn-
irischen Küste bekanntzugeben . Das Schifs sei von ein
U-Vvot Mitte Dezember 4842- versenkt worden.

Noqsevcltbat es sich nicht ncbmen lassen , auch eine chp
ma !ö britische Kolonie zu besuchen , nämlich die Insel -
nrdad , wo die Bankers einen militärischen Stützpunkt
gerichtet kaben . Der Gouverneur erwies dem neuen " e ,
seine Reverenz , und die Bevölkerung bereitete ibm - "

Reutcr ^ ^ eittcn ^ beacistcrtcn ^ mvfang ^ ^ ^ ^
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Katzenjammer nach tasablanca
Senf , 31. Januar . „Nun Leute , wie fühlt ihr euch

jetzt nach Tasablanca ? Seid ihr nun schlauer als am
letzten Montag ? Ich mächte es bezweifeln " . Mit diesen
Worten beginnt der llSA .-Korreipondent des „Daily
Herald " vom 30 . Januar seinen Artikel , den er auch
noch unter die Ueberschrift stellt „Katzenjammer nach
Lasablanca -Trubel " . Noch immer blicke die USA . -Oef-
fentlichkeit mit fragenden Augen nach Französisch -Nord-
afrika , whne daß ihr bisher eine aufklärende Antwort
zuteil geworden wäre . Dabei wolle sie keine Geheimnisse
von den „Militürmoguln " erfahren , sondern nur „ eine
Brotkrume von dem angeblich reichen Tische jener Herren
erhäschen , die in Tasablanca zu Rate sahen " . Denn wenn
in Tasablanca wirklich viel herausgekommen sei,' dann
müsse auch mindestens eine „Jnformationskrume " von
diesem angeblich „ reichen Mahl " für die Oeffentlichkeit
abfallen . Stutzig genug sei man bereits in den USA
Aus alter Erfahrung sei man nämlich klug geworden
denn nach dem Atlantik -Treffen bereits habe auch zu¬
nächst Jubel eingesetzt , der schließlich in Zorn ausartete.
Diejenigen , die damals das Atlantiktreffen begrüßten
verdammten es heute am schärfsten . Die Perlon Peyrou-
tons und alle , die um sie entstandenen Debatten seien
ein Symbol der tiefen auf deutschfeindlicher Seite herr¬
schenden Verwirrung . Frage ein Washingtoner Korre¬
spondent im Staatsdepartement an , um Aufklärung über
diese merkwürdige Peyrouton -Politik zu erhalten dann
sage man ihm , er solle sich nicht um diese Dinge , sondern
um den Krieg selbst kümmern . Diese Antwort aber sei
ebenso empörend wie das Wort des reichen Snobs : Laß
das Volk Gras fressen ".

Nach allem , was man bisher wisse , sei eines in der
Tasablancä -Konferenz erreicht worden : Ein dichter Wol-
kenschleier hülle jene Probleme ein , an deren Lösung
die Antiachsenmächte am meisten interessiert seien . Ver¬
schwinde einmal diese Nebelwand , dann finde man be¬
stimmt Peyrouton auf einem angenehmen Pöstchen . das
ihm zugeschoben wurde , während die Konferenz in Cosa-
Llanca tagte . Das Washingtoner Staatsdepartement
unternehme hier gar nichts . Es verhalte sich wie ein
Blinder , der durch ein Fernglas blicke und erkläre : „Ich
kann keine politischen Schwierigkeiten in Nordafrika
feststellen ". Es sei allmählich an der Zeit , meint der
Korrespondent schließlich ironisch , Saß Eden und Hüll
sich zu einer Konferenz in Algier träfen , die den Glau¬
ben der Antiachsenmächte an jene Politiker wiederher¬
stellt , die gewissermaßen als Nachhut der an den Fron¬
ten kämpsenden Soldaten ernannt wurden.

Unruhige Slimmung in Ulster
sp . Lissabon , 31 . Januar . ( Eigener Drahtbericht .)

Ueber das heftige Ansteigen der Aktivität der irischen
Freiheitsbewegung in Ulster berichtet durch einen Son¬
derkorrespondenten , der soeben aus Irland zurückgekehrt
ist, „Daily Herald " in höchst beunruhigendem Ton . Der
Grund für das Ansteigen der Mitgliederzahl der Jra,
so schreibt der Korrespondent , seien die Anwesenheit vie¬
ler Tausender von Nordamerikanischen und britischen
Soldaten in Nordirland sowie die rigorosen Polizeimaß¬
nahmen gegen die Jra . Immer wieder würden Polizei¬
beamte auf den Straßen von Belfast erschossen und
Attentate auf Regierungsmitglieder und andere für die
Verwaltung Verantwortliche verübt . Ein höherer Pali-
zeibeamter sagte , .wenn man die Lage heute auch noch
in der Hand zu haben scheine , so mache man sich doch
große Sorgen im Hinblick auf die Zukunft.

So kauften die Sowjets in ?inn »and
ep . Helsinki , 31. Januar . (Eig . Drahtber .) Nach

den bisher vorliegenden Feststellungen wurden in dem
wiedereroberten Gebiet von Karelien von den Sowjets
nicht weniger als 112 000 Häuser , die Wohnzwecken
dienten , zerstört . Davon standen 26 500 in Städten und
kleineren Orten und 88 000 auf dem Lande . Der ge¬
samte Sachschaden wird unter Zugrundeleaung der
Preise des Jahres 1939 auf 1,650 Milliarden Finnmark
geschätzt.

Sowjets ermordeten tSS Iraner
är . v . I . Rom , 81 . Januar . Eine neue , schwere bolsche¬

wistische Bluttat an Wehrlosen wurde in Iran aufge¬
deckt. Die Nachforschungen der Iraner Gendarmerie führ¬
ten an einem bisher nicht bezeichneten Ort , wo sich der
Sitz der sowjetrussischey Polizei befand , zur Aufdeckung
von 100 Leichen ' iranischer Zivilpersonen . Diese Iraner
sind allem Anschein nach mit Gewalt aus ihren Häusern
herausgeholt und in den Kellern des sowjetrussischen
Polizeigebäudes durch Nackenfchüsse ermordet worden.
Das Eigentum dieser Opfer wurde von den sowjet¬
russischen Behörden beschlagnahmt.

Vönitz krnenmmg beunrutzigl London
USst.-Naitzsltzllbcheipropagiert beschleunigte Zujukren an die Sowjets über Iran

Drabtbericht unseres Vertreters
dv . Stockholm,  31 . Januar . Die feindliche Agi¬

tation versucht ihr möglichstes , um das Gewicht der
deutschen Kundgebungen vom 3V. Januar zu vermin¬
dern . Aber sie ist durch ihre Taktik , plötzlich die Be¬
deutung dieses Tages stark zu unterstreichen und das
Ausbleiben irgendwelcher Sensationen von deutscher
Seite zu behaupten , in eine selbst bereitete Grube ge¬
raten . Um so größeres Aufsehen hat nämlich in der
ganzen Welt die Ernennung des U -Boot -Besehlshabers
Dönitz zum Großadmiral und Chef der gesamten deut¬
schen Flotte hervorgerufen . Und dieser Akt hat wiederum
die Erklärungen der deutschen Führung in ein Licht
getaucht , das den Engländern und Amerikanern gar
nicht behagt . Daß ausgerechnet der U -Boot -Krieg in
der Führer -Proklamation und den Reden gar nicht er¬
wähnt wurde , während noch am gleichen Tage eine so
bedeutsame Ernennung erfolgte , stellt für die Gegen¬
seite einen fatalen Rebus dar , an dem sie jetzt genü¬
gend herumzurätseln hat.

„Dönitz Ernennung beunruhigt London " , melden
schwedische Berichte vom Sonntag aus der englischen
Hauptstadt . Besonders in dortigen Marinekreisen sei
die Nachricht mit „ ernst " aufgenommen worden . Die
Beförderung gerade jenes Admirals , der als zweifellos
einer der größten ll -Boot -Experten der deutschen
olottengeschichte betrachtet werde , in einer Zeit ernster
Zuspitzung der deutschen U -Boot -Eefahr , könne auf die
Anstrengungen der Verbündeten stark einwirken . Man
erinnert in diesem Zusammenhang an Dönitz ' jüngst
abgeschlossene Rundreise zu den deutschen U -Boot -Stütz-
punkien , und es gebe in London Kreise , die dem Früh¬
jahr 1013 den gleichen ernsten Charakter heimessea
wie dem April 1917 , der bedenklichsten Phase des
vorigen Weltkrieges , als England eingestandenermaßen
in einer argen Sackgasse des ganzen Seekrieges ge¬
standen habe.

Auch bei den Neutralen wird der Wechsel in der deut¬
schen Flottenleitung als äußerst bedeutsam hingestellt.

„Dönitz der Löwe " und „die junge deutsche ll -Boor-
Waffe übernimmt das Flottenkommanido " , so lauten
einige der Schlagzeilen aus der schwedischen Sonntags-
presse . Im übrigen aber wird auch der sonstigen neuen
Kennzeichen riesenhafter deutscher Anstrengungen gedacht
und festgestellt , daß die totale Mobilmachung dem
10. Jahrestag das Gepräge gab . Gerade jenen , die
draußen bei Feinden oder Neutralen so gern in Ver¬
gleichen mit dem vorigen Weltkrieg schwelgen , wird die
Bedeutung der veränderten Rolls der deutschen Il -Boot-
Waffe und der deutschen Flotte überhaupt , wenn sie an
die halbherzige und stagnierende deutsche Ceekriegführung
von 1917/18 zurückdenken , einigermaßen aufgehen.

Ein aufschlußreiches Zeugnis dafür , wie sehr die
deutschen U -Boot -Ersolge . im Atlantik , vom Eismeer
bis zur Karibischen See , der Strategie der anderen zu¬
setzen, liefert der USA .-Eeneral Sommerville , der in
seiner Eigenschaft als Leiter des amerikanischen Nach-
fchubwescns auf der Casablanca -Kanferenz eine beson¬
ders wichtige Rolle spielte . Er erklärte soeben , es müsse
alles geschehen , um der Sowjetunion möglichst große
Lieferungen zuzuführen , und hierfür sei der Weg über
Iran trotz aller Beschwerlichkeiten der geeignetste . Es
bestehe die' Absicht , so schnell wie möglich mehr Ver¬
sorgungsschiffe nach dem Persischen Golf zu schicken. Nach
der Casablanca -Konfereuz Hütten hierüber bereits zwi¬
schen amerikanischen und sowjetischen Sachverständigen
lange Beratungen stattgefunden . Das bedeutet , daß der
bisher angeblich im Schutze des ' Winterdunkels wieder¬
hergestellte Eismeerweg schon jetzt zunehmend abge¬
schrieben werden muß zugunsten des in der Tat sehr
„beschwerlichen " Iran -Weges — wobei freilich offen¬
bleibt , wie weit unter „Iran -Weg " nicht , weit mehr
Türkei und Dardanellen zu verstehen sind . Wenn in der
Londoner Sonntagspresse wieder das Stichwort auf¬
taucht , das Frühjahr könne die noch übrigen neutralen
Länder leicht in den Krieg hineinziehen , so ist das eine
jener englischen Indiskretionen , wie sie aus der Zeit
vor dem geplanten englischen Norwegenüberfall von
1940,in vielsagender Erinnerung sind.

Australien sucht 200000 Arbeitskräfte
tauberes über die attiierten kriessdisposttionen enttäuscht — Neue stlarmruse turtlns und Srakesords

Drabtvcrickit unseres Vertreters
osck . Bern, 31. Januar . Nach einer Meldung aus

Canberra rechnet man damit , daß der neucrnannte „ Ar¬
beitseinsatzdiktator " Australiens , der jedem dienstpflichti¬
gen Mann und jeder dienstpflichtigen Frau einen Posten
in der Kriegsindustrie zuweisen kann , innerhalb der kom¬
menden Wochen 200 000 Arbeitskräfte den Kriegsindu¬
strien zuführen will . Diese Maßnahme , so heißt es , werde
zwangsläufig zu einer vollständigen Drosselung des zi¬
vilen Produktionssektors führen müssen . Bis jetzt sind
nach einer englischen Ausstellung in Australien 20 000
Privatunternehmen einschließlich der kleinsten handwerk¬
lichen Betriebe in den Kriegsprozeß eingeschaltet worden.
Australien muß schon heute etwa die Hälfte seines Volks¬
einkommens für Kriegsaufwendungen einsetzen . Das lau¬
fende Budget sieht für reine Kriegsausgaben die Sum¬
me von 440 Millionen Pfund Sterling ( rund 5280 Mil¬
lionen Mark ) , vor , von denen trotz großer Steuererhö¬
hungen nur 140 Millionen Pfund aus den laufenden
Einnahmen gedeckt sind . Zusätzliche Militärkreditforde¬
rungen wurden bereits angekündigt.

Die australische Presse erklärt , die geplanten radi¬
kalen Maßnahmen seien dringend notwendig , zumal es
sich immer deutlicher zeige , daß die Alliierten ihr ganzes
Interesse dem europäisch -afrikanischen Kampfraum zu¬
zuwenden geoächten . Man werde folglich auf zahlreiches
erwartetes Kriegsmaterial noch lange warten und sich
noch stärker als bisher ckus die eigene Kraft verlassen
müssen . Zwischen den Zeilen wird auch angedeutet , die
zahlreichen in der letzten Zeit nach Washington gerich¬
teten Alarmrufe Mc Arthurs hätten dort nicht das
erwartete Echo ausgelöst . Ministerpräsident Lurtin
hielt es wieder einmal für angebracht , in öffentlicher
Rede Washington und London daran zu erinnern , daß
Japan „ im Begriff sei , seine Machtstellung zum Aus¬
bau der eroberten Positionen und die wirtschaftliche
Ausbeutung dieses Gebietes in gefährlicher , Weise zu
konsolidieren " . Je länger wirksame und ernsthaft ge¬
meinte alliierte Gegenaktionen auf sich warten ließen,
um so schwieriger werde es für die Alliierten einmal

überall die Stellungen behauptet
Stolie Zwischenbilanz aus ber flbwelirschlachl Mostwärls des Ilmenlees

Von Li -iessd 'si -iabtsr Nelnr Milel
Am 28. Januar gab der OKW .-Bericht eine ausführ¬

liche Zwischenbilanz zur Abwehrschlacht siidojtwärts oes
Ilmenfees . Der folgende Bericht - als Kommentar dazu
gedacht — gibt einen ausführlichen Ueberblick über die
Kämpfe.

kK . . . ., 31 . Januar . In den letzten beiden Monaten
ist kaum ein Tag vergangen , an dem nicht der OKW .-
Vericht über die schweren Abwehrkämpse südostwärts des
Jlmensees berichtet . Mit insgesamt 28 Divisionen , 11
Schützenbrigaden , drei Panzerbrigaden , 15 Panzerregi-
mentcrn und sieben Panzerbataillonen versuchten hier
die Sowjets mit Unterstützung mehrere hundert Batte¬
rien und Salvengeschützen die Mauer der deutschen Ab¬
wehr zu durchbrechen und zu umfassen . Aber der Stoß
der sowjetischen Armeen traf die deutschen Grenadiere
nicht unvorbereitet . Seit über einem Jahr stehen hier
iu der Sumpsniederung zwischen Jlmenses und Waldai-
Höhen deutsche Soldaten unter dem Gesetz aktiver Ab¬
wehr und führen einen erfolgreichen Kampf gegen die
sowjetische llebermacht . Vergeblich versuchen die Sowjets
wie in der Winterschlacht des vergangenen Jahres die
starke Festung der deutschen Abwehr zu überrennen , um
den Weg freizumachen zum Entsatz von Leningrad , ver¬
geblich rannten sie im Sommer 1042 gegen die Stellun¬
gen im Sumpf und Urwald , und vergeblich ist nun auch
ihr Bemühen , mit dem Einbruch des Winters Revanche
zu nehmen , wie es Timoschenko als neuer Oberbefehls¬
haber der sowjetischen Nord -Ostsront in einem Angriffs¬
befehl ausdrückte . Ueberall wurden die Stellungen ge¬
halten . Mit dieser stolzen Feststellung schloß der OKW .-
Bericht die augenblickliche Phase des schweren und wech-
selvollcn Kampfes ab , der am 23. Januar mit der Ver¬
nichtung der letzten eingeschlossenen Feindgruppe einen
oorläusigen Abschluß fand.

Im Schneesturm des 28 . November brachen sowieti-
sche Stoßdivisionen mit der Masse ihrer Panzer zum
Angriff vor . Das Ziel war , die deutschen Linien an
den vermeintlichen schwächsten Stellen zu durchstoßen,
um sie dann im Zangengriff zu zermürben . So war es
in dem Befehl Ti «loschen kos  klar umrissen:
Die deutschen Truppen sollten methodisch , und sei es
auch mit größtem Zeitaufwand , abgewürgt werden.
Sie sollten in unaufhörlichen Angriffen , für die ge-
migetid Reserven bereitgestellt waren , moraltjch murbe-
gemacht werden , nicht zur Ruhe kommen , und endlich
durch die Mühle gehen . Die feindliche Führung stutzte
ihre Behauptungen aus die Ueberzahl von Menjchen
und Material und die deutsche Führung vertraute aus
die kämpferische UeLerlegenheit ihrer Grenadiere , die
sich immer größer und stärker erwies als die sowieti-
sche llebermacht . Zwar gelang es. den Sowiets . vor¬
übergehend örtliche Einbrüche M erzielen . Die Ver¬
luste des Feindes ließen sich nur annähernd ichatzen.

Das Schicksal eines sowjetischen Schutzenbatarllons
mag hier beniigen , um ein anschauliches Bild von den
Ausfällen des Gegners zu geben : Das Bataillon war
»m 3. Dezember mit 820 Mann in den Angriff geworfen
worden , aus dem es mit 260 Infanteristen wieder zu¬
rückkam. Es wurde aus 310 Mann ausgefüllt und
schrumpfte beim nächsten Durchüruchsversuch aus 80
Mann zusammen . Mit 200 Mann trat es znm letzten

Stoß an und wurde am 13. Dezember , dem zehnten Tage
nach dem ersten Angriss , bis aus den letzten Mann
ausgerieben . An anderer Stelle wurden vor einem Ab¬
schnitt eines Infanterieregiments 10 500 Tote gezählt.
Nach dreiwöchigem ununterbrochenen Kampf blieb so
den sowjetischen Divisionen nur noch ein Viertel der
Massen von denen , die am 28. November in den Kampf
gezogen waren.

Der Angriff auf breiter Front war mißlungen und
eine letzte hinter der deutschen Hauptkampflinie einge¬
schlossene Krästegrnppe vernichtet . Auf wesentlich schma¬
lerem Raume und mit stärkerer Schwerpunktbildung
holten die Sowjets mit neuen Kräften — die Heran¬
führung von Reserven betrug allein im November und
Dezember rund 50 000 Mann — am 23. Dezember zum
zweiten Schlage aus , 550 Panzer waren bereitgestellt,
um den Einbruch in die deutsche Front zu erzwingen
und zum Durchbruch operativen Ausmaßes zu erwei¬
tern , Aber auch diese bei Tag und Nacht geführten An¬
griffe , die vom Trommelfeuer sowjetischer Artsllerie-
ünd Salvengeschütze und vom Einsatz stärkerer Kampf¬
und Schlachtfliegerverbände bealeistet waren , zerbrachen
an der stählernen Mauer deutscher Grenadiere.

Dort , wo der Gegner in einzelnen Abschnitten in die
Stellungen einbrach , krallten sich die Infanteristen Lei
Schneesturm und scharfem Frost , im freien Gelände
kämpfend , an einzelnen Stützpunkten und Waldstücken
fest und brachten hier den feindlichen Ansturm zum
Stehen . Eingebrochene Kräfte wurden trotz heftigster
Entlastungsversuche eingeschlossen und im Zusammen¬
wirken aller Waffen vernichtet . So gelang es den deut¬
schen Grenadieren , in einem dieser Kessel die Masse von
drei Divisionen bis auf 200 Gefangene aufzureiben.
Die seit langem planmäßig vorbereiteten Angriffe des
Feindes lösten sich in Teilaktionen auf , um schließlich
trotz Heranführung neuer Verbände und starker Ersatz¬
einheiten ganz liegen zu bleiben.

Man kann außer den nur schätzbaren Menschenverlusten
in Zahlen ausdrücken , was die Sowjets verloren:
517 Panzer , wobei die , welche durch Volltreffer deutscher
Artillerie ausfielen , ehe sie zum Einsatz kamen , nicht
mitgerechnet sind 1413 Gefangene , 166 Flugzeuge,

Unzählbar aber ist die Summe menschlicher Leistung
der deutsche « Grenadiere , die sich -hinter diesen Zahlen
verbirgt . Bor die letzte Entscheidung soldatischen Känip-
sertums gestellt , wuchsen Ossiziere und Mannschaften in
untrennbare Schicksalsgemeinschast über sich selbst und
ihre schwere Ausgabe hinaus . Wer die tapferen Taten
all derer registrieren wollte , die , im Kampf gegen die
llebermacht und vor schwierigste unvorhergesehene Situa¬
tionen gestellt , nichts als ihre Pflicht taten , der muß
beim ur -orkannten Grenadier beginnen , der ohne zu zau¬
dern . sich der zehnfachen llebermacht entgegenwarf , und
bei jenem N ' chschubkolonnenfiihrer aufhören , der an die
Spitze einer Komvom » gestellt , zwei Tage lang wie aus
einer einsamen Insel siüacn Stützpunkt gegen alle sowje¬
tischen Angriskc verteidigte . Wer vermöchte dies « Taten
Unbekannter zu -jrhlen . die in den großen Sieg aller
einmünden , den die knappe Sprache des Soldaten nur in
die Worte saßt : „Dir Stellungen wurden überall be¬
hauptet " .

werden , gegen Japan vorzugehen . Auch der australische
Luftfahrtminister DrakefordVrichtete die Aufmerksam¬
keit der Alliierten aus die nach australischer Ansicht
drohenden Gefahren , „Die Japaner stehen nach wie
vor sehr nahe vor der Türschwelle Australiens " , erklärte
er in einer Rede am Sonntag . Starke feindliche
Marineeinheiten seien in der Nähe Nordaustraliens zu¬
sammengezogen worden , und man müsse mit einer be¬
trächtlichen Vermehrung - der japanischen Bomben - und
Jaqdflugzsuge rechnen . '

Selbst .von britischer Seite wird eingestanden , daß
die Lage Australiens alles andere als rosig sei . In
einem Jahr nach dem Verlust Niederländisch -Jndiens
und der Philippinen — stellt der „News , Chronicle " -
Vertreter in Australien fest — hätten die Alliierten
„nur unbedeutende Guerilla -Stützpunkte " gewonnen.
Der englische Korrespondent bezeichnet Drakeford und
Halset als Optimisten , die für dieses Jahr große Siege
vorausgesagt hätten . „Noch immer " , fährt er fort ? „ste¬
hen wir fast zwei Monate nach dem Start der Offen¬
sive 25 Meilen von Akyab entfernt , mit 100 Meilen
mühsamer Eebirgsdschungeln zwischen uns und der
Burmastraße . Weniger als drei Monate steht uns noch
Kampfwettsr zur Verfügung ." Großes Aufsehen hat in
den llSA . Eurttns Vorschlag erregt , die Kampfzone
der australischen Truppen auf die Gebiete südlich des
Aequators zu begrenzen . Nordamerikanische Zeitungen
nennen eine solche Einstellung „unbegreiflich , paradox
und äußerst egoistisch " . Besonders die Linksparteien
protestieren gegen Curtins - Porschlag.

Inder stürmen ein öekreidelager
Bangkok , 31 . Januar . Der Sender der indischen Iln-

abhängigkeitsliga in Schonan gab bekannt , die Hungers¬
not in allen Teilen Indiens sei so groß geworden , daß
sich die Ueberfälle der ärmeren indischen Bevölkerung
auf Lebensmittelgeschäfte ständig mehrten . Am Sonn¬
abend habe eine nach Tausenden zählende Menge das
Regternngsgetreidelager in einem Vorort von Bombay
angegriffen . Es habe sich ein heftiger Kampf zwUckien
den Militärposten and den Indern entsponnen . Der Menge-
sei es aber schließlich gelungen , die Wachtposten zu
überwältigen und das Getreidolager auszuplündern . An¬
gaben über die Zahl der während des Kampfes ent¬
standenen Opfer sind nicht gemacht morden.

Nach einer offiziellen Erklärung der Regierung der
Sind -Proyinz , sind während der letzten Wochen mehrere
hundert Hurs auf Grund des Kriegsrcchtes verhaftet
wurden , Sie wurden in Konzentrationslager gebracht
getrennt nach Männern und Frauen mit Kindern . Im
Frauenläger befinden sich jetzt rund 3000 Frauen.

vrittsche Seeleute 'ordern stärkeren Selekkschuh
ep . Stockholm , 31 . Januar . (Eig . Drahtber .) Ein

stärkerer Schutz für Keleitzüge wurde auf der Tagung
der internationalen Seeleute in London beantragt . Der
Generalsekretär des britischen Seemannsverbandes.
C . Jarmer , erklärte , daß er in einer drei Stunden wäh¬
renden vertraulichen Unterredung mit dem Ersten Lord
der " Admiralität , Alexander , diesem mitgeteilt habe,
die britischen Seeleute wären mit den derzeitigen Sicher¬
heitsmaßnahmen nicht zufrieden und forderten vor allem
einen besseren Luftschutz für die Geleitzüge.

vesörberungen in der Wehrmacht
Berlin , 81. Januar . Der Führer beförderte:
Im Heer : Mit Wirkung vom 1. Dezember 1842: Zu

(Hciieraleutnautcn : die Generalmajore Stempel , Angern,
Edler von Daniels , Nodenburg , Schloemcr , Teboi , von
Schwerin . — Mit Wirkung vvm 1. Januar 1948: Zu
Generalobersten : die Generale der Infanterie Helnrici , von
Salmnth : zu Generalen der Artillerie : die Generalleutnants
Keiner , Wandel , Martinck . Zu Gciicrallcntnantcn : die Ge-
ncralmajore Gerke , Schmitt , Cnllmann , Wolsf , Wosch, Coll-
nick, Sirv , Hnebner , Häufle , Raus , Scheller , Grase , von
Scheele Bube , Dettling , Schmidt lAugnltl , Grobmann , Ka-
mecke, Brabaendcr , Sander . Gocritz , Frhr . von Tbuengcn,
Heisinger , Frhr . von Lueüow , Lindemann , Gümöel , Barer,
Weidling , von Zangen , Szclinlki Förtsch , Weisel , Hasse, von
Erdmannsdorff (Werner », Thomaschkc , Rnvv , Dr . Bcvcr,
Müller (Richards , Schäfer iSans », Garcj », Balck . Wäger,
Höcker, Böge , Kliblwcin , Divl, -Jng , Schlemmer , Forst.
Sinzinger , Hahm , Fauleribacb , Köchling , Philipp (Christian ),
Povvc , Schmidt (Gustav », Hörulcin . Haccins , Seyffardt,
Baentsch , von Wlckcdc, Lang , von Grossen , Stcvban , Traut,
Wiese , Greincr , Grosser , Block , Ritter von Hengl . — Zu
Generalmajoren : die Obersten Siclcr , Newiger , Dipl .-Jng.
Schneider (Erich », von Schellwib , von Drebber  iMoritz »,
Elfcldt , von Vormann , Pries , Kncbler , Kirchenvauer , von
Kirchdorfs , Weber (Friedrich », Prueter , Lattmann , Postcl,
Knllmer , Gall , Tröger , Bvromiciz , Eabanis : zum General¬
major d, Rcs . : den Oberst d. Ncf . Zeltmann . — Mit Wir¬
kung vom 22. Januar : zum General der Artillerie : den
Generalleutnant Pfeffer , Znm Generalleutnant : den Ge¬
neralmajor Eramcr . — Mit Wirkung vom 1. Februar 1948:
Zu Generallentnantcn : die Generalmajore Eglseer , Ichop-
per . Weg -ner Heinrichs , Dr , Tr .-Jna , Mayer , Zu Gene¬
ralmajoren : die Obersten Sturm , Ajegenrückcr , Dinter,
Tacglichsbeck , Ilsen (Mar », Wnccrst . Henke (Gerhard », von
Tschndi , Jacobscn (Heinrich », Nickclmann , von Bogen , Mel-
zer, Rexilins , Krause (Johannes », Melchsrt , von Czettritz
und Ncuhans IKonrad », Fangohr , Danneel , Kovv.

In ber Kriegsmarine : Mit Wirkung vom 1. Fe¬
bruar 1948: Zum Generaladmiral den Admiral Marichall.
Znm Admiral : den Vizeadmiral Eiliax . Zu Vizeadmiralen:
die Konteradmirale Krastel , Schall -Emöen , Lamvrecht,
Michels , Burchardi . Zu Konteradmiralen : die Kapitäne zur
See von Gerlach , Tovv (Karl », Mattbics (Wilhelm », Kach-
ler (Otto », Mirow , Krabcnbcra , der Kapitän zur See und
Kommodore Bochmcr . Znm Konteradmiral (Ina -) : den
Kapitän znr See (Jng .i Dipl .-Jng . Adam (Mar ». Zu Kon¬
teradmiralen (W >: die Kapitäne zur See lW » Matthes,
Jewinski.

In der Luftwaffe:  Mit Wirkung vom 21. Januar
wurde befördert zum Generalmajor : der Oberst Stahel.
Mit Wirkung vom 89, Januar wurden befördert : Zu Gene¬
ralen - er Flieger : die Generallcntnante Kammhnber , Kör¬
ten , Hosfmann von Waldau , Ficbig , Schlemm . Mit Wirkung
vom 1. Februar 1943 werden befördert : zum General der
Flakartillerie : der Generalleutnant von Renz . Zu General-
lentnantcn : die Generalmajore Bufsa , Lorcnz (Walter »,
Zicgler . Z » Generalmajoren : die Obersten Lorenz (Hein¬
rich!, Hcmvel , Lichtcnbcrger , Jakoby , Vcith , von Wiben-
dorji,  Anton , Heinrich , Prinz Reuß,  Holle , Bo-
dcpp , Preu.

Vor 7Llirer ehrt Mönner der Wissenschaft
Berlin , 31 , Januar , Der Führer hat aus Anlaß der

zehnjährigen Wiederkehr des Tages der Machtübernahme
eine Anzahl um die Lösung von Kriegsaufgaben beson¬
ders verdienter Männer der Wissenschaft den Titel Pro¬
fessor verliehen : Es sind dies : der Generalarzt z. V,
Dr , med . Richard Hamann in Berlin -Dahlem . der Ge¬
neralarzt Dr , med Hans Müller in Berlin -Wilmers-
dorf , der Leiter der Ausländsabteilung der Reichsärzte¬
kammer in Berlin Dr , med . Hellmut Haubold . der Mi-
nisterialrat Dr . med , Eugen Stähle in Stuttgart , der
Chefarzt der chirurgischen Abteilung des St .-Hedwig-
Krankenhauies in Berlin Dr . med . Johannes Peter¬
mann , der Chefarzt der chirurgischen Klinik der städtischen
Krankenhäuser in Dortmund Dr . med , Ernst Wild , der
leitende Arzt der Klinik für Naturheilkunde am Ger-
bard -Wagner -Krankenhaus zu Dresden Dr . med , habil.
Alfred Brauchte , der Facharzt für Frauenkrankheiten und
Geburtshilfe Dr . med . Hans .Stadler in Geifelgasteig
bei München , der Facharzt Dr . med , Oskar Weski in
Berlin W15 der Leiter des pharmakologischen Labora¬
toriums der Schering A . E , Berlin Dr . phil . Max
Dohrn , der Direktor der Krupp -Werk « Dr . Jng . Erich
Müller in Eisen , der leitende Regierungsdirektor Dr.
Jng . Friedrich Brandes in Kiel . der Wehrwirtfchafts-
führer Dipl . Jng . Kurt Tank in Bremen,  der
Vrivatgeiehrte Dr . phil . Hans Hermann Kritzinger in
Bcrlin -Steglitz . der Obcrregicrungsrat vom Reichskom-
m ' sfar bcim Oberprisenhos Berlin Dr . iur , Ncrthold
Widman » . der Oberasssstent am Geologisch -Paläontolo-
giichc-n Institut der Universität Berlin Dr . rer . nat.
Wilhelm Diefrich.

stilch der S8LM -rMik möcht Sorgen
Drahlbcrichl unseres Vertreters

o .-wü . Bern , 31. Januar . In Brasilien nahm der
USA .-Oberbefehlshaber im Siidatlantik , Admiral In¬
gram . Besprechungen mit dem brasilianischen Marine-
minister Guilhelm „zur Bekämpfung der U -Voot -Eefahr
im Karibischen Meer und im Südatlantik " auf . Prak¬
tisch dürften diese Besprechungen zu einer noch stärkeren
Unterstellung der — allerdings nicht beträchtlichen —
brasilianischen Flotte und Luftwaffe unter das USA .-
Kommando führen . Eine weitere Meldung aus Rio de
Janeiro besagt , eine Verschärfung der Abwehrmaßnah¬
men gegen die U-Boots werde als um so dringlicher
erachtet , als man mit einer Zunahme der U -Boot -Eefahr
auch im Südatlantik rechnen müsse Von englischer
Seite wird eine Meldung verbreitet , wonach zu / Zeit
Vorbereitungen für eine Entsendung brasilianischer
Truppen nach Uebersee im Gange seien . Derartige
Nachrichten waren schon vor der Besprechung zwischen
Rooseoelt und dem brasilianischen Staatspräsidenten
Vargas verbreitet worden . Sie ließen damals erken¬
nen . daß die USA . brasilianische Truppen vorerst vor
allem nach Westafrika entsenden möchten , während die
USA , umaekehrt danach streben , eigene Tmwpen in ver¬
stärktem Umfange nach Brasilien zu schicken.

Me nächste englisch - amerikanische Konferenz
csen sm Zrüstjastr nach Washington - --Sie norSalrtkanische Suppe weiter oenaijon

Drahtbericht unseres Vertreters
tiv . Stockholm . 31. Januar . Wie wenig Tasablanca

auch nur zwischen England und USA ., ganz zu schwei¬
gen von der Nichtanwesenheit Stalins und Tschiang-
taischeks , die unter den Verbündeten rumorenden Pro¬
bleme auszuräumen vermochte , geht aus englischen An¬
kündigungen hervor , wonach Kußenminister Eden zu
einer neuen Erörterung aktueller englisch -amerikanischer
Fragen rüste , zu der er im Frühjahr nach Washington
gehen wolle . Der „ Economist " bezeichnet in einer Be¬
trachtung über die Ergebnisse von Lasablanca eine neue
englisch -amerikanische Konferenz über die in den Vor¬
dergrund drängenden politischen Fragen als eine dring¬
liche Notwendigkeit . Folgende Fragen werden ange¬
schnitten : 1. Nordafrika , 2. eine Abstimmung der eng¬
lisch-amerikanischen Innenpolitik , u . a . auch im Hinblick
auf die republikanischen Wahlerfolge in USA ., die einen
Teil der englischen Oeffentlichkeit weiterhin recht be¬
unruhigen . Auf englischer Seite wird ferner angedeutet,
daß Eden als eine der „größten Figuren " neben Chur¬
chill , und möglicherweise als dessen Nachkriex -snachfolger,
mit namhaften amerikanischen Persönlichkeiten einen
für die Zukunft wichtigen Kontakt aufnahmen soll.
3 Die englischen Interessen an der künftigen Gestaltung
des Leih - und Pachtsystems . 4. Der englisch -amerikanische
Wettbewerb auf dem Gebiete der Handelsfliegerei , hin¬
ter den . wie eine neutrale Darstellung bemerkt , das
ganze Problem des englisch -amerikanischen Verhält¬
nisses nach dem Kriege aufdämmert . Enqland möchte
und muß jetzt versuchen , auch nach dem Kriege seinen
Export und seine Stellung als Transportvermittler zu
behalten bzw . wiederzuerlangen , wobei neben der Han¬
delsflotte auch der Luftverkehr eine große Rolle spielt,
Englands Stellung ist aber hier wie überall durch das
Vordrängen der USA , schwer gefährdet.

Seitdem offenkündia geworden ist . daß die englisch-
amerikanischen Bemühungen um eine Beilegung der

Zwistigkeiten unter den verkauften Franzosen geschei¬
tert sind , wird besonders der Neuentdeckung . daß nam¬
hafte de Gaulle -Leute in die Darlan -Mordasfäre ver¬
wickelt sind , erhöhte Bedeutung beigemessen . Man er¬
wartet in London mit einiger Besorgnis den Fortgang
des Verfahrens gegen den Bruder des de Gaulle -Gene¬
rals dÄstier dela Vigerie . der nachgewicsenermaßen zu
dem Darlan -Mörder enge Beziehungen unterhalten hat
und von Eiraud verhaftet wurde . Eine schwedische Mel¬
dung bemerkt hierzu : „Diese Enthüllung dürfte weite¬
res Salz in die nordafrikanische Suppe schütten , deren
Geschmack nach der Casablanca -Zusammenkunft de Kaul-
les und Girauds unter angelsächsischen Auspizien nicht
besser geworden ist ."

st'arm 'erenSL stmerikaseindlichkeit in Norvo -rika
Gens , 31 . Januar . „Sie sind politisch gleichgültig und

glauben nicht an einen Endsieg der Achsengegncr " Mit
diesen Worten charakterisiert der nach Lasablanca ent¬
sandte Sonderkorrespondent der „New York Times " die
dort unter den Franzosen herrschende Stimmung Es
sei wahrhaftig kein flüchtiger Eindruck , den er gewon¬
nen habe . schreibt der Korrespondent weiter , denn es
rei ihm im Verlaufe seines Aufenthaltes möglich
gewesen mit Vertretern aller Bevölkerungsschichlen zu
sprechen . So habe er sich mit Beamten Bauern Kauf¬
leuten und kleinen Angestellten unterhalten Geradezu
alarmierend empfinde er die in Nordafrika herrschende
Amerikaieindllchke :.' , Schon in Algier sei ihm diese Ein¬
stellung der nordafrikaniichen Bevölkerung aufgefallen
Doch Labe er sich gewundert , aus die gleich ? Haltung
auch in Cajablanca zu stoßen , Frage man nach der Ein¬
stellung zum Kriege dann werde in der Mehrzahl der
Falle geantwortet : „Wir sind müde . wir wollen nicht
mehr kämpfen ." Niemand glaube daran , daß die A » l<-n-
gegner in dieiem Kr -"" <- -" -irden.
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Immer noch Kopf an Kops Im Lußball

Werder Bremen — Osnabrück »7, 12 :ü ( 4 :8)

Die Mannschaften : Werder mit : F-Iinner . Ackerschvtt,
Münzenderg , Scharmann . Stürmer , Tibulskt . Iioikeiviv,
Fehrmann , Kaufmann , Heinrich und Lob . — Osnabrück »7:
Stäbtler , Koch, Wilkr . Schröder , Knnze , Schendt , lltnddel-
m»nn , Hillebrand , Heiker , Hölscher und Lclmert , Inschaner:
etwa 25M. Schiedsrichter : Ianssen iSpvrtsrcnndci , der
durchweg in seinen Entscheidungen , n gesellen wüßte.

Auch Werder kann Tore schieben , da « zeigte dieses Spiel,
wenn auch nicht gerade 35, wie dir große Konkurrenz uuS
WilbekmStmnen , so doch gegen eine weit,ins stabilere Eis.
als es ALB » am Barsoi » ,tag war . Hatte Werder diesmal
starke - Geschütz ansgesabre », so mustten die !>7er mit vier-
sachcm Ersatz antreten . Anfangs leisteten die OSnabriicker
noch einigermaßen Widerstand , konnten dem Druck des
tadellos ausgelegten WerderstnrmS a »s die Dauer aber
nicht standhalte » , so dab es schließlich zu dieser Niederlage
kommen muhte.

Gleich nach Anstoß begannen die OSugbriicker mit einigen
energisch norgetragenen Angriffe » , hatten aber in der sehr
stabilen Werderabwebr wenig Erfolg . Schnell nahmen die
Grün -Weißen da « Heft tn die Hand . Einen echten Tidnkski-
Freisiotz . den der OSnabriicker Schlubmann falsch berechnete,
wubte flchrman » geschickt auSziinnben . Werder führte 1 :6.
Die Leiden schnelle» Anhenltürmcr wurden nun oft in
Aktion gesetzt- nnd zeigte Lot» auf der linke » Seite ei»
sabelhafteS und trickreicbeS Spiel , so kam Rivlkewitz nahezu
an keine frühere Form heran . Zeitweise versicl Werder lei¬
der in den alten Fehler , daS Kombinationsspiel »n über-
treiben , SiS dann Kaufmann ein « Vorlage von Tibnlsli
geschickt ausnutzte , indem er zwei l>7er blitzschnell » mdriLbelte
nnd dann aus kurzer Entfernung einschieben konnte . Im
rakanten Alleingang umspielte dann Lot , fünf , sechs, siebe»
Gegner nacheinander , gab zu F-edttnann . und dieser knallte
„ »haltbar unter die Latte , ei» wunderbares Tor ! Ein er¬
neuter Bombenschuß sprang von der Latte ab . Kebrman»
mar zur Stelle nnd traf zum piertenmal i»s Schwarze . —
Nach dem Wechsel dominierte nur noch eine Mannschaft.
Torwart Flinner mochte vielMSt 8— t Btille bekommen
haben , alle « andere wurde bereit ; von der Mittellinie wieder
ovrs Tor zurückgegeben . Iwlkewitz Verwandelte unhaltbar in
den äußerste » Winkel , ^ o ging es laufend wieler , jeder
der Mannschaft wollte sich an dem Torreigen beteiligen.
Langsam kam daS Tor Nr . killt in Sicht , wer wirb es machen?
Eine Vorlage , von Kaufmann verlängert , schoß Los rnm
Itllt. Tvr dieier Serie ei» . Ein Straislfmeter wurde von
Münzender « sicher eingedrückt . Ein Münzenberg -Tlrafsioß
machte dann daS Dutzend voll . Werders Anigaiopp für

die lebten schweren spiele ist meisterhaft geglückt.

Glücklicher Sieg von Wilhelmshaven 65

Obgleich LüilhoLnshaven 65 mit stärkster Mannschist — nur
Böller sohlte, für den Klitsch einsprang — nach Wesermünde
gefahren war . reichte es gegen die 63er nur zu einem knappen
t :6-Lieg . der zudem noch als glücklich bezeichnet werden muh.
Vor rund 8666 Zuschauern entivickeite sich aus dem Avll-
inlandplatz ein Spiel , das namentlich in der zweiten Hälfte
von den Gästen mit unnötiger Härte gerührt wurde . Die tzSer
dsaannen mit vielversprecheitden Aligrissen , die bereits in den
ernen Spielminnken zu mehreren Ecken führten . Die Platz-
besttzer zeigten gute Ansähe , konnten sich aber gegen die kör-
p-rl >ch stärkeren Wilheimshavener nickt durchsehe » . Das Bild
ändene sich. als Baruska mit Mitsch den Platz tauschte . In
der 34. Minute gelang es Baruika , den Ball über den heraus-
gelausenen Tonvart hinweg ins Tor der NSer zu dringen.
Dies sollte das einzige Tor der äußerst wechsewollen Begeg¬
nung bleiben . Die 68er kamen in ber Folge mehr und mehr
auf und der Ausgleich lag in der Luft . Bier Eckbälle in weni¬
gen Minuten brachte :, jedoch nichts ein . In dieser Phase des
Spiels stand das Glück den W,theimkha »v „ crn sichtlich zur
Sei » . Die zweite Halbzeit sah die Gäste zunächst im Angriff,
jedoch Men sich die 68er dald aus der Umklammerung . Eine
ausgezeichnete Nusgleichschanre verpatzt in der Aufregung der
Halblinke , und auch später vergeben die tzller durch überqrotze
Nervosität noch manche gute Gelegenheit . Zum Schluß des
Spieles kann Wilhelmshaven froh sein , durch den knappen
t tzSieg diese beiden wichtigen Punkt « mit nach Hause neh¬
me» zu können,

Zwei wichtige Punkte süe « SB . Blumenthal

Aus dem Platz am Forsch aus stände, , sich die beiden
Tabellenletzten im fälligen Punktspiel gegenüber . Der ALB.
war gegen den Borsonnlag . wo er die 35:6 Niederlage gegen

Wilhelmshaven 65 hinnchmen mutzte , nicht wiederzuerkennen
und überraschte durch einen sicheren 2:6-t1 :U)-Sieg über den
in letzter Zeit ansprechende Leistungen zeigenden VsB . Olden¬
burg , Mit diesem Sieg hat sich der USD . zwei wichtige
Punkte erkämpft , die evll . den Verbleib in der oberen Klasse
sicher» könnten . Blnmenthai trat mit einem neuen Mann als
Mittelläufer , Meininger von , SV . Jena , an , der sich über¬
zeugend einführte . Trotz leichter Feldüberlegenheit konnten
dir Gastgeber die sichere Oldenburger Abwehr in der ersten
Hülste nur einmal überwinden . Kurz vor der Pause war es
der alte Kämpe Knvth , der durch einen 25-Meter -Weitschuß
seinen Verein in Führung brachte . Nach den, Wechsel gab
es zunächst verteiltes Spiel . Die Oldenburger suchten den
Ausgleicht zu erzwingen , scheiterten aber an dem guten
Schlußmann Binmeilthals . Diumenthal hatte sich aber bald
wieder frei gemacht und gestaltete das Spiel immer über¬
legener . Aber alle noch so gutgemeinten Angriffe scheiterten
an der ansinerksamen Deckung der Oldenburger , bei der
wieder einmal der Torwart Ouvos hervorragende 'Arbeit
leistete . Kurz vor Schluß des Spiels ist Blumenrhals Rechts¬
außen erfolgreich und !a „ n den verdienten NV-Lieg sichern.

Punkieteilung in Osnabrück
In Osnabrück standen sich der VfL . und Schinkel 64 gegen¬

über , Obgleich die VfLer Schall « und Walter Simon dabei
hatten , langt « es nicht zum Siege . Im ersten Abschnitt hatten
die Schütteler mehr vom Spiel , auch die größeren Torchancen,
»«doch in der zweiten SpieIHMste waren die DfLer tonangebend.
Leistunasgerecht trennt « man sich ll:v. DaS Tor des VfL . hütete
der 46 Jahre alte Seppl Rahe , der sehr gute Leistungen zeigte.

Sportfreunde — Lnstnachrschtentruppe 5 :5 st :S>

Zu einem Frenndschastslviel hatten sich die Bremer Sport¬
freunde eine Lnftnachrichtentriippe eingeladen . Einige gute
Sialnmivielcr , wie Traaveser , Polig nnd Henken stehen znr
Zeit nicht z„ r Verfügung , außerdem standen vier der wein-
rote » Gastspieler in den Nelken der Nachrichtentrnvve , so
dab mit siebenfachem Ersatz angetreten werden mußte . Die
Sporisrennde „ ahmen diese Gelegenheit wahr . nm einige
Äugendspielcr z» erproben . Recht wechselovll war der Spiel¬
verlauf . wie auch da » Endergebnis von 5 :5 unentschieden
deuten läßt . Bei der Pante 8 :3 für Sportfreunde , dann
sogar 5 :8 für die Lnftnachrichten -Leute und schließlich noch
wieder unentschieden , das ist allerdings allerhand . I » den
Reiben der LNT . stand » . a . auch Wedemeuer . der den
Sportfreunden im Spiel gegen WilhelmShaveii t>5 eine lehr
gute Stütze war.

Der Tobelleitsian » in der Ganklasie
Werder 1« 14 1 i 163:17 L9:3
SPUHsttnShaveit 65 14 18 — i 162:15 38:3
Vremettiaven 98 1« » 1 « 48.-59 19:13
TUS . 97 Osnabrück 14 8 1 5 81:85 17:11
Bremer SV. 14 8 1 7 41:49 13:15

Sportfreunds 14 5 1 8 39 :36 11:17

'VfL. Osnabrück 1b 5 1 9 38:49 11:19
Schinkel 64 14 4 r 8 35:88 16:18

3lSV . Blumenthal 14 4 — 1« 15:75 8:36

VfB . Oldenburg 15 1 — 14 16:73 3 :38

Zußball der 1. krcisklassc
Nach einer zivangsweise » Unterbrechung nahmen auch in

der 1. KreiSklajse die Spikic ihren Fortgang . 'Aus dem Platz
am Kuhhirt «» kam es zu der reizvollste » Begegnung zwi¬
schen VfB . Komet und Tura Gröpotiiigen . Die Kometen
hatten außer einigen Urlaubern auch Nagel dabei , während
die Gröpeiingcr nicht mit ihrer stärksten Elf antreten konnten.
Schon bis zur Pause lag Komet mit 3 :V in Führung . Das
Schlußergebnis lautete 3 :1. Beide Mannschaften lieferten
einen überaus temporeichen Kamps . Durch einen Elfmeter
gingen die Kometen in Führung . Klirr bor Schluß der ersten
Spictkälste erhöhte Mulde durch Bombenschutz - aus 3 :6
Wenigc Minuten nach Wiederanpfits der zweiten Halbzeit
gelang es abermals dem spritzigen Mulde aus 3:6 erhöhen
zu könne » . Durch einen Slraselimeter dezimierten dann die
Turaner aus 3:1, Auch am Peterswerder ging es zuweilen
ziemlich heiß her . Union leistete dem BP . Grolln entschieden
mehr 'Widerstand , als man ursprünglich erwarten konnte . B «s
zur Pause lagen die Rvtkvsen noch mit 1:6 in Führung.
Nach der Pause zeigte sich jedoch, daß die Ervhner das größere
Stehvermögen besaßen , man holte nicht nur den Gleichstand
heraus , sondern setzte noch sechs weitere Treffer in das Ge¬
häuse der Unioner . so daß die Partie mit 7:1 für die Grohner
endete . In der zweiten Halbzeit mußte Union mir mit 16
Mann durchstehen Aus dem Platz in Hcmelingen unterlag der
dortige V>L. TuS . Resten 3:1 >3:3, . Bis zur Pause sah es
noch keineslalls » ach »' neu , Siegs der Aritener aus . denn
man wechselte mit 3:3 die Seilen . Im Endspurt waren die
Arstener jedoch stärker , so daß der Sieg vollkommen in Ord¬
nung ging . Die Woltmersbanjer Turner schlugen den
Tabellenletzten . TuSS . Walle 7:1. Bis zur Halbzeit konnten

die Wallenser allerdings noch durch ein Unentschieden >:1
imponieren , dann jedoch war das Pulver verschollen:

Die Tabelle der 1. Bremer Kreisklalle
Spiele gew. nnentsch . vcrl. Tore Pu nkte

8B . Woltmersh. 13 16 1 i 58 :12 21 :3

VfB . Komet 18 9 r 2 55 :21 26 :6

BV . Grohn 11 8 i z 44 :17 17 :5

Tura Gröoelingen 13 8 i 4 48 :36 17 :9

TuS . Arstcn 18 7 i S 17 :86 15 :11

To . WoltmcrSH. 11, 5 i 5 Ä :28 11 :11

VsL . tzemelingeii 11 4 7 33 :49 8 :14

Nvrdd . Lsoiid 13 8 i 8 88 :24 7 :17

«3 «. Union 18 3 s 9 27 :81 « :2ü

TuS . Walls 18 — — 13 19 :71 6 :28

Turas Handballer schlugen V3V. 1Z:0
Da daS Spiel Blumenthal — Osnabrück abgesagt wurde,

fand in der Ganklasse nur ein Spiel statt . Tnra schlug in
sriedenemüßiger Besetzung , mit : LüerS ; Matzen , Graus : Nein-
king , Siegmann , Hellinich ; Evrhen , Messer , Schmitz , Schnaken-
bevg und Fritz den sich auf verlorenem Posten tapfer weh¬
renden BSV . unerwartet sicher, hoch mit 18:6. Während sich
die BSB .-Stürmer während des ganzen Spieles vergeblich nm
Erfolge bemühten , wallen die Turastürmer bereits vor der
Pause eine eindeutige 9:6-Fnhr „ ng heraus und konnten eS
nachher ruhig sinniger angehen lassen , „ m zu einem lei-
stiingSgerechten Sieg zu kommen . Mit diesem neuen hohen
Sieg hat Tura 18 :6 Punkt « gesammelt und braucht nunmehr
nur noch einen Punkt aus zlvei noch ausstehenden Spielen zur
Gau -Meisterschaft . Tapfer schlug sich sich die Svgg . Ord¬
nn  n g sp  o i i z e gegen die starke Turazweite,  der man
einen Sieg gegen die Polizisten zugetraut hatte . Das 8:6-
llnentschieden ist für die Polizei recht ehrenvoll und ein
schöner Erfolg . Stecht» II — BSV II 6 :1. Tnra III — BTG . II
11:3, In der Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven hat die rüh¬
rige Ausbanarbeit des k. GaittachwarkS . Tastbar nnd der
KreiSfachwartin Jngeborg Henk« nunmehr ihre Früchte ge¬
tragen . In zwei gntbesnchten Lehrgängen sür Frauen -
H a ndball  bewiesen die Teilnehmerinnen so großes Inter¬
esse an dem schönen Handballspvrt , daß in Kürze bereits meh¬
rere Handballmannschasten ausgestellt werden können . Ais
Anstatt wurden die besten Spielerinnen zn einer Siädteelj
zusammengefaßt , die erstmalig aus dem großen Hallen -Hand-
ball -Turnier tn Wilhelmshaven am kommenden Sonntag ge¬
gen die Franen -Stüdteels der Ganhanptstadt Oldenburg an¬
treten wird.

Schwimmwettkämpfe im Hansabad

Zwischen den Betriebssportgemeinschaften der NG . Weser,
der SanitaS -Hamburg und der SG . Curhaven sand ein Trei-
kampf im Hansabad zu Bremen statt , den die Bremer Ver¬
treter ' mit 176 Punkten vor SanitaS Hamburg mit 136
Punkten sind Curhaven (56 P .) gewinnen konnten . DaS
recht umsangreiche Rahmenprogramm wurde von zahlreichen
Mannschaften aus dem Spvrtgmi Weser -EmS bestritte » . Im
Wasserbau siegte die Sanitas un Freundschastskamvi gegen
Eurhaven mit 7:3. Einige Einlagen im Figurenschwimmeu
wurden sehr bcisällig ausgenommen . Den Wettkämpsen wohnt-
dcr Spvrtwart der TAF . Mumme und Eansachwart MnuS
bei . Ergebnisse:  Treikampt -Männerkrantstasfe !, 4 X 56
Meter : 1. AG . Weser . 3:5,8. 36 P .. 3. CanitaS Hamburg
3:7,3. 36 P, . 3. Curhaven 4:3,1, 16 P . — Fraucn -Iugcnd-
Klasie II : 1. Askamp , B -rV . 1 .37,4 . — Wänner -Zugend-
Kraul , 166 Meter : 1. u.öter , O SV . 1:18,3. — Männer -Lagen-
stafsel . 3 X 166 Meter : 1. AG . Weser 3:55. 36 Punkte . 3.
Sanitas Hamburg 4 86. 36 Punkte . 8. Eurhaven 7.41.2,
16 Punktei — Jugend Brust , 166 Meter : 1. Rudolf . BSV.
4:58 .3. — Frauen -Bruststai -el , Rnlänger . 3 X 166 Meter:
1. SB . Weser 5:38.9, 3. BSG , Borgwardt 5:43. 3. SG . Cur-
kaven , 4. BTG , Kriegsmariuewent Wilhetmshavcn . —
Frauen -Krautstassel , Klane 3. 4 und An ' ängcr kombiniert:
1. BSV . 3. 3 :14.3. — LI .-Bru :t . 56 Meter : 1. W . Worth-
mann , BSV . 6:47,5. — Münner -Brust . 166 Meter : I . Sanitas
1:31,1 , 36 P .. 3. AG - Weser 1 :38,8 . 36 Punkte , 3. Curhaven
1:38. 16 Puntte . — Männ - r -Brust . 166 Meter : 1. LS. Zanßen.
BSV . 1:18.5. — Männer -Kraul . 56 Meter . Kl . 1: 1. van
Koura , BSC . 33.1. — Klasie Ansänger : I . C . Back , AG
Weser 36. — Frauen -Jugcnd -Rücken . 160 Nieter : 1. Ursula
Ruft . BSC . 1:37. — Männer -Brust , 8 X 56 Meter : I . AG.
Weser 3:55.3, 36 Punkte , 3. Sanitas 3 :55,1, 36 Punkte , 3.
Curhaven 5:A). 16 Punke.

SeUmann erzielte 1480 Hol;
Der dritte Durchgang zu ' den Schlußkämpsen der diesjähri¬

gen Meisterschaft druckte im allgemeinen gute und gleich¬
mäßige Resultate . Den meisten Startern gelang es . ihre
Position nach oben zu vorbestellt , wie dieses aus den jol-

Zuhball im lieich
Pommern : L2D . Pütnitz — LSV . Stettin 2:1: Stetimr M

LSV . Pavow 6:8.
Berlin/Mar « Brandenburg : TenmS Borussia -

BSE 1:ll - SV . Mavga — Berliner Sportverein zW y
Wacker 61 —Blauweitz 1896 2:6; Lufthansa — Lttmung -Mi!
zei 3:8; Tasmania 1966 — Minerva 93 8:6.

Lberschlefien : TuS . Lipine — 1. F <5. Kattowitz b:b; xr«
Sportsr . Kmioow — TuS . 69 Hindendurg 4:1; Ecnnania
nigshütte — Beuthen 69 7:6. .

Sachsen : Fortuna Leipzig — SC . Planitz 6:6; Tvbelner M
- Dresdner SC . 1:4 ; SV . Ries « — Ovdnungspostzci tHeninü

5:1; Sporllust Zittau — BC . Harlha 1:8. '
Mitte : SC . Erfurt — SpLP . Srsurt l :3: SV . »5 Dessau^

SG . 98 Dessau 16:6: VsL , 98 Halle — Wacker Hall - 1:1; z. Zg
Gera — Sportfreunde Halle 1:5.

Hamburg : Hamburger SD . — Victoria Hamburg M,
Helmeburg 69 — Viktoria WilhelmSdurg 4:2; Barmbeck - - U:
St . Paust 3 :5 ; EimSdüttel — St . Seorg/Sperd », l .L;
sen Teutonia — Orpo Hamburg 3 :8.

Schleswig -Holstein : Holstein Kiel — Kilia Kiel 5:S;
— Friedrichsort 1:6; Phönix Lübeck — Fortuna Glückstadj z i

Mecklenburg : TSG . Rostock — LSV . Reoik 3:6; LSB.
lin — LSV . Neubrandenbuvg 8:l.

Lüthannoder -Brauiischloeig : Eintracht Braunschweig — »M
Eintracht Hannover 14:6 ; 67 Linden — SpVg . Göttingen 7»
TuS . 67 öildesheim — Göttingen 65 5:2; Hannover S« -
WSD . Celle 2:3.

Westfalen : VfL . Altenbögge — Arminia Märten 8:2.
Köln -Aachen : Köln Sülz 67 — Viktoria Köln 2:8; Dingst U

— ÜSD . Bonn 4 :6 ; Bvnner FD . — Alemannia Aachen 7 j
Türen 99 — VfR . Köln 2:1.

Mosclland : Schwarzweib Esch — Riederkorn 6:8.
Hessen-Nassau : Rotweiß Frankfurt — KSV . Franksurt/R

1: 1; Union i'Nederrad — Eintracht Frankfurt 3:2.
Westmark : KV. Metz — VfR . Frankenthal 7:6.
Baden : FC . Rastatt — FV . Darlanden 3:1; Phönix Kartz,

ruhe — VfR . Freudenheini 3 :3; VfR . Mannheim — Freiburaer
FC . 13:6.

Württemberg : Stuttgarter Kickers — VsR . Fricbrichshah,
8:3; VfB . Stuttgart — VfR . Heilbronn 8:2; Union Böckinmn
— Sportsr . Stuttgart 1:3: SSD . Reutlingen — SD . Fenn,
dach t :4; TSG . 46 Ulm — VfR . Ncken 3:1.

Südbayern : BC . dtugSburg — TSD . München v:2; !
München — LSV . Straubing 2:3; Wacker München — Schva.
den Augsburg 3:1.

Nordbahern : I . FC . Nürnberg — RSG . Weiden 8:6; W
Nürnberg — FC . 65 Schweinsurt 4:1; FC . Bamberg — W
toria StschaUenbnrg 3 :1.

Tanzig -Westpreußen : , LTV . Danzig — Preußen Tanzia I!
Wartheland : TLG . Kutnv — DWM . Posen 4:1; DSC.

sen — Post Posen 9 :1.
Niederschlefien : LSV . Reinecke Drieg — Immelmann P»?,

lau 5:1; Bresiau 68 — Bre - Iau 63 1:3: Hertha Bresla » -
Tnspo Liegnitz 1:6; WSV . Liegnitz — LSV . RichHostr
Schweidnitz 3:3. .

genden Resultaten ersichtlich ist . L. Sellmann , Rekord, M
3. Leefe, Genier . 1473: 3. Chr Muth . Drägam . 1471; 4 Zr!
hannsvn , EhrenfclS , 1471; 5. Gugat , Kleeblatt . 1471; 8. Pach-
holz . Genfer , 1489; 7. S . Schröder , Ehrenfels . 1486; 8. Schi!;.
Weser -Walle , 1465; 9. Ebeling . Brägam , 1458; 16. öilg :m«iki.
Weser -Walle , 1454; 11. H. Halsten . Ehrenfels . 1454; 12. Big
tram . Genser , 1452. Mit Spannung erwarten wir minmeh-
den Schlußkamps der Favoriten sür den nächsten Sonntag.

Tlingersieg im JubilLumskamps

Der deutsche Ringkamp ' sport kam im ouHvettau -trn Mw
berger Apollo -Theater zn einem eindrucksvollen Erwlg. Ja
ihrem 56. Ländcrkampf schlug die deutsche Nationalstaffel die
italienischen Kameraden sicher mit 5 :3 Punkten . Sie «rricz
damit ihren 33. Sieg , dem 17 Niederlagen gegenübersteht«
während Italien nach einem Stand von 32 Lügen st:
Deutschland nunmehr seine vierte Niederlage hinnehm«,
mußte . Die deutschen Siegpunkte errangen der Ban:«--
gewichster Pulheim (Köln ) und k«r Schwergewichtler llm
Horustsä -cr (Nürnbergs durch Schultersiege , während 'Töergefi.
Block (WilhelmShavcnl im Feder -. Uisz . NetteShcim (Köliü iu
Weltergewicht und Gesr . Fritz Schäfer (Ludwigsha -en; im Nio
telgewicht Punkterroige erzielt «. Italienische Siege gab e? ir>
Leichtgewicht dirrch Borsari über Wicke (Berlin ) und im bei
schtoeraewichk durch Silveftri . der Lieber » (Berlin ) «i-rscheikeed
niederrang . _

Die Boxstaffel der Kriegsmarine Wilhelmshaven kreüteH
am Sonnabend und Sonntag in Kiel vor . Gegner « m
gute Krä -te der dortigen Kriegsmarine , die in bestes ke°
gegnui -gen den Sieg in der Förde behielten.
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««« Netzckatzntz-« uns»»« ps-

«tz «« , S-iüwW.. Vnobr«̂ « ck «rtz-»»
pers, detzoei««» HdsmwrpdSüvrr,
«S », »ck Itz«»,» « «« «« » tzeeÄiÄ»-
8« » «tzoick

Kmtsiest « Ssksnntmpcstuv .sen
Kupvesinig « KsstLreisn

Ols kür üre

äsrr ^
T- iv äer

«u-
raus

N lM vvL
4X—SV v - 181— vvL  Ä —1»
8r—13Vv. N1— vov  1 ^—11 1' kr,

12 ^— 271 — - VV vv » 11 — 13 1 dr.
rl »wck »« r

7> 1' nlEvs ^ rlti »rkvLLl

K, W. 1.

l ., 6r>r>

^ br. 1». L . ösi

ViKr-irsll -»'». Lhitv w»
L »veLlLWaL«« xvxva K^K1«L

tzlvr

„ZsttzrLAUy»'. r «Lr kl «,8k» ^
tzk'- ir'

tzL»s.

L. L » Vv «'» «Vvr

A -maE » VvEE L 12L SL. 1L
XD- M tLv«

k ^ ss- XMf -W-wLv. L» VE » « «.

T-UWM
Ä'kstik«M-ä KLirAV-vULlkÄl»»

MKir 7I6W.— « 1L. 0 -»sH
l-ieüstvil!' tzsiaEinLKtz-sML-OKÜ

k 'ritL ja Lr.ÄLis1 ist
j » <ler er
teilt . ä » Ü sre deiäe 6ewe !v
sedstt vertreriLvKsdsreodlixt s »L «I.
Hs Lielzl eiuxerrsxea mel¬
ier verÜktevMeLt:

L » väelLDSK .ster

UsuLL ist erkolxt 1IL6 irr Xr . 4
ckes VeurselreL -KeiedsLvtreixerr
vv «L 7, ^ svi»»r 1S4L de^ L«ut §e

Litt Sremev verlK ^ el « er llelkLdrl-
Le » , Ureiwe » lklolrd » 4er »l.

<Ler
vom 14. Veremker Ist § 26.

1 . 8 » 1r . 1 8LirL » §
^ü -mmusoAN xeLvöert

^ 1Z16 -1 . ÖKNsÜ »» L1ess11»x , Lre-
me » lk 'elÄdsIi « - LLseovskn
LasterjLllerr - LsAW ^soliiL « ! .

- Xlles 7ZI> Ulrerr
OLrLstj » » Liesslhir ? Dkek ^sru 2e <1
v Z', » edo ^evv liluUer . iL KreWSL
:sr

8 Z17 VesL ê ^ e
KesellseliLtt

Lr »Lrr Lresixes 8pe6MoL8Mv1enLeL ^raeo siLelrr lür solort ruvêlLssir
vor» risrleieL Llrv!. Ltzrl̂ejtev.
LtzSüLliüsss jiL üer Lotodrsvetie
ervüLsedt , Ll»er rrie^ t 8säi »s ^ 2L.

«Ller V LLSL.

8ck!sL8sr!ekrNnz. SodloLLerer kulLr-
kvtk , L»r . ^ t . >lL§QUS.

Kr »kik»dr «r für «vsereo
vs » eiu ^ v § . vvt . L S52S.

t.»ger»Ll kür vrrser LLseiilLseriv
lLvS ^ e6e1. Aa ? . vot . 5SW.

Liolit ersjedMe ^ MoxNeLst
SL üer HvLedLkr^ iello ckes

XmisKer ôdts »m Verwdislrsvse.
L!mmer spütesteirs »der
jui 1 er^terxerrurKstermrve , vor äer
.̂ okkoinleruox r »r vou
(ledotev , s ^LUILelstle» vev»
6er 61Lodixer dr ^ . ^ utrsxsleNer
VL̂ ersprjedts . xlLuddakt »iL iu»
odeu , viürjKevk »U-ii sie dei äer
reslsleNuuK ües; xeriiiTSteL (7e
dols » todt dsrüoksiedllLt dei
üer VerteUoux 6es Versreixe-
runASerlöses ü-em .Xvsproede ües
ivlZvdiKers Hock üea LdrrKSL Leod
tsu o»ed ? ««eiLr ver -leL.

IVer via Reedt äs » äer
VersteUxervUA «los HridinIsMek:
oüer äes H ZL 2VO . mit
LHtlev 'öeir Ludedors eLlsesenslodt.
vrtä »ukxekorüert , vor Äer Lrtei-
lovK vle« Lusedlsre -L Me
dm »s v«Ler es» rstive:1:Ke Liastel-
luvx <les VerlsdreiLs derdelLAkSd
re *. kür 6ss Leedt
»ler Xeŝ sreixervLAserlös »»
Sreilo ües verLierLert ^L KexvL

ü-stü Le«ler »m VoU-
sireeHmrr -SiverksdrsL kereLli ^ ieA «-

duLwer» Avei
»Leitüem rdm «les LermrssÜ >esrLM
rumrZt rü»K^ s!sMl vvDäeL ist . xe -Zen

Lese dei ü 61er
erdedeo v ?e idealer cker See » «»
sst del Ler k^e sdedorstke VL er Llesls, . I7 _1L—A> Ddr.
dede » vsü ks » L » Lr »o? M« 8s -jt sedloss Vorsk - kür r ^sr »ot.

Ues!:LLrtt ver «leo , r »zeua »rdse »«^ z dole Latsr 8 L65S.

xesetlLt
1»1L. Ltltlvoel ». Sr . L

'l/E

?E° . ck«» !r- -̂ . I, -1. stemmstr . Leute
S S« Ohr . Latiter Das ! ..8» »i»
I-rucbtrNen " . I ' ila Senkdvkk , Tn
eie Lnslisek . Kant LSrdiper . 51a
ri » ckaUersa ->t , Luckalk klarte » -

ckiamigrapl , kur cknio uait 8rriei > s . cka? sn >tt . »1» 14 äatzre roxst,

tritlk Krem er Leckn» - . Leeren « ,8 z .«a ' „ «ck ZAi kdr:
Vor doedLltuelio I ksUZro:
seklOU svl Sskir " mit L.o <r^
Xkxfk, kritsed , LeuK Dell
xou . k' ritL XLMpors . . . « . s.
Lvltvrküm va <1 <jre »evssks Vo-
ekoosodL», / îr§onäUed« über
14 ^ »kre LLMlLsseL.

^rSrtaer ia IVeedsekeLiekt res .!»,- —7 ^ 7—^ -77- - ^̂
„er anetz in »er tt -. !-- , ck ^ ^" Ex -t. ,ltztsp, - te . <>ckerto ^ te .n
üer sued iL üer laSZfe ist,
Velekoo ro beäreven uoü Liefere
sodriklNede ^ rdeite » rv msedeo.
XstLr LevissesbLtte , vertrauev
vurüixe Luverlsssise Lever
der volleiL Xo §edo1s « Ller
8 5V83 bet äer CesedLktssteNe

ves 1VL , Ruk 2 62 83 . SeoLe
lelrt !: 1.00, S IS . S.SS Hbr . L1»
rit » Lokb : ..'Isar mit «ke»
Kaiser " mit IkoU Hbseb -Lsttx.
8i1 <!e v . Ntolr , ^ vel v . Lra
dcssi r . ^ vxeostil . siebt LA§e1»ss^

^ »blsebte 61. Dce sm l ' ri 'lL Lei»
rieb LrobL erteilte VroLur » isi
orlosebCL.

.. lî eidlLebe
Lreme » E»Hkurtr1«a » t «r >»»bmLN s«edt

jWett ^ bester . Üerrte 2 3Ü 1?br:
, .. r- ssLersüe " . verböte » .

7 ksstsr

sokortisea LinsLelmvA mebrere!
Aule Steuot ^ pisttooeo , bebrei^
brLkts , LootoristLoves . Le ^ er!
duQAEL mit üev üdlLobes Vvter -i
lL§e« erdete « Girier bleuer !kker^

narbr ^daer t. »ektLDlsje
Hevte L̂ rletrt ? ^ sooloAS
. See rerdrsebtae Kra, ^.
«LtkeiAe: .Xd morxei ». vke »ste§
.â ein « preua ^ La «1»»»- »»«'* mt
^ «iF« rc -sbr.

^isrViri^
ststeut « Kremiere  m
Kien », VeLtsrbtLscks e;§e2«L :L;tti
krreLtrUcer ? - »lL 4ir
L::»!» e, 6is Srr Lerr deren
lek»e »acs m Are» Lll» orvv»ei
klLmSereie» / L»r1 csrrieer.
Swooizs ^ äese Aktres, LvLs!s2r-v
8- risxvuLäsr e«r«U»-> v Ur7,rttis
i» rbre» Tsm «»4 ULkikLlLli
SsrEs S«rWe 0sa «erü , lL2r 2
Lsltsr «z>4 Ls^ Lrrsr / Zŝ iüc mä

ÄLS LLe2v »»Srr / Iniüei Nm
ritr . See s»s§erejc1mr:s
SLLZrit, Isiw «. em M
1-Ldes reSScbe» «srs »« e, Le
e»trSLbL2Se SolotEeü « 0nzr« l
§L»6rrr sie klsrLr LL t?L
xorisr b>̂ S,r,s , Lrs rerrs>-lr

kcÄLleM XLvLer
vsr » S - kk«b

ske »eaert « verrtsrse VaS-eMds«
lecke» LKMiNdkb. 5ÄHL2-Ewä». HWlLe
gr . dtsekrninsgp -lkorrtslliiog
Sum ersten bcksls in Sremsa

«N >i Lrltell
Mt seile » L:tm»::i>Wck>ntze-:« ck

Ltlsnllr - tske

nater k . L. S1/6S an ck'.a -:v - ,rra - L„ Otetztagial «. « ^ iresck
dreweo. j IS l dr : Oetannal -x - . 1.« ^ » -
«aatvpiali » , cknsbüke , evrt , knr > redaTk ' mit Ulxa -roel,eetza » a !

« »» V«r »V ke» v .. « w, . I dr . v .enr fpSr kape «!« - » »neb S
^ ^ ^ Vakn - n -^ e. nrieürnnssd - n , arts -

letzt » r« n«N tz»,tv <-- rtz. l . Ia —20 1 »r . Soncker- tznncki- » Dame rnm «okaitisenl

Ilaa ^ 8Lnvs n a . ckn§enckeertzak
ckd Nie, » . e:
UM» Ksrrtr »" .

tt » » «s V ^ r 4 S 9 >r r e U

!l> r. 7j ^ MtsAvrilebt Sreme «, «tea
M. «ssLMsr LN4L. k'ür M» LtzMA»b«M
m Ei beLKik l6i«evübrl!

Xe « ^ r » rrLsr « » s -»
X 4Z«L S «irLn Qber »e,r »»< bei

Lre » e» iĵ ,LWML«ri»sbMr«oL WwcL-.»
Dek- ». Lis«i»be«»»Ls!2l. L ^ LM-iKbre ?-
Neersirr . 1418. lAbsber üst üee-j

LlillM» ^ »b »r>a. NsLa-

Sremer SrbsrirPlelb »»»
«, »t » U »»L,,r 17 36—18,45 <x»-

s-îbloss . V»DSÜ- kür Lr VsserZ
„vm

oiesrt - , , 17—IS 30 1L So. VS_ 0
. vi « 1̂« r4«»belN» .

17—1S 36. 12. So . 0:
v »« p^ rke» b«tt «" .

k - r < bvsk » sil

oüer bLlMAeo LotrltL . LLAebod
ooter b S8S7-

« » 9
VsSer . ksoeberttseb Oster !̂

^ - l 1401—1706. Sösestr . SSL bis!
rrsa , »r »ebt sokort kür «Lle L »r -I 7SS. soMe -t LLese Xommer » im!

teirü27iu »s memes LisLirleil -s Id »r _ ^ sa . oiebt beNek - r4

Letzt ' » Velar L » rei ^

tkerlero»

r -etz « -»Itz- Im Tür « i» Soa -l- benU, L> ktzr.
LoMstjk beL 8DSMML.

VerLmüerMLxoiL
LrAVsItÄMer LNr üer ^ SIS Nelorleb Koben , Lreme»
KLNA Li>rAi»ASiVor̂^ HN»rvLA-s -a- .^ _7tz.v- ,v. v ^ ---
verWdT-Ls: v -»ro «e. ^<r»r
1« » »» Nie »».v»A. lü . AILr». LttL,
vor « . 1» ITbr» tzSvM-b «Ü-s.-- Maier-
20Äeb»et!» tDÄMebl im 6oir êbLS'
b »i >K- tz Voi» sb0si.4«tz. LLm-

H »ok üem A7e?s Soxestr , büs Lsl
ltestelle Mllmmms Üotel verlöre » .
^tbLosvbs » AeAe» bobs Leloba
»» T'r »» SZedert . bei VeotK
MeMevZvb «esüer >^ ümLrsIstr . 116,
«Nk : S1S L'

Wk»reb »»«»rrbr «1b«rl » kür ssIbstLo
«irAe kos ^ «veb LoldLsss . ^ wseb.
ooter L 8277

VSr»r»e« Lo». LLoeberkiseb 2421 bis
27Ä6.

VrrbL »srr >» 8rLoebebeiuLl »_ mebt
KetSlos^ Ls per sokord oüer spLLj
Hexer , be ^ervoreo , Lebüssei
korb SS '« .

^isLbbsbl«
Xr 1ZL1- -1'L50.

LLoeberLLseb

VeL r.
kLMM» t

S7Ä-Le3Sk-^

lSttbobolLstL̂ . NM«s rmukLeivrLreo-
AinMbsMMMMN. SüeD>bL2>iL D̂kbbo5
Xr . 2 38. Lk. Onr . « SLe» ^ Züvre.
Aoboreo » LlüZleir. b»r «Heb »w» 14.
X«vsmHsi« r LE « ül Sem. kolEZ.
bLWMlümLW» L. L . AvrM ^so F'rTSßi-!
rHeb VMbeöm LNbLmsuvL. verbog - SelektLrebo «mL lob . b» VesesseL.

L 4247 L L 4^ Vr » te »o» , Sreme»
IMZatküllbrvvM awstZ
( "bEüLLNeM «mM-si» L'erDrerWMMSW
Lw «SvEseNLCstvsebLLllSTM-ellA'. keltri-
s '-7iK!r«>rß. MMbellMs

>Ke-A. LrsltsltblurA ü. HoLos -ile» , b-
mMole » bei ü . bsvvb
reLborA 16 . LE - » Ach-sseL 1614.

Nk > 6l « » eb e.

vbr «»- „ s VoI» »2re » , « «»S »1
VerkLokerü » k. LLAsoedme vaner^
«relZstMA. Lrm »ebebem >tm «lebt!

^ °rr ^ r ' iLMruno ttulöe . brem -i
d§s Seblvü.

LLoeberkssEb 711—820
Lsoeberkisob vor » 1261

bis 1866. kopier ist miErobrisv:

- ^ > kaaetz eei -etz IM —17«.
Mittlere « l »«nstri »tz«teietz mi- tzt , . . . _ . . . . . . . .

»eidlietz » L » 0 ». « anetzki ^ tz
»eitzMed < tzankm. l^ tzrklNM nnck
kniroxetzMilnae -n am KperLalans
tzililnnx . cka§ ». I ZsSL.

ckLut»^ ckrtzelia , k, m. VxrLanlts--
x>-«kkätt . « Detzmsr. vsrtza -ckckr L

« »ätzt» kaetzeriaaea kSe Xaetzt
artzelL tzotoet KeRoetzL. ^ Vrsmsr

»i» » amtzwm: tt - iae ck «7a . kesckltzäm-» t I Leitmn »- . VerÜieLsatztallLn^
. . . .. . . .. - , , . . . VeiLankil - - -

K>k'»M>SlL vs » 1L. 2 »rLM»Ik' !>MK-
L »r NW LN.

shooKoroMMSiVEVMleff-L WLKP'llTNrMSsL
KM HA Xov »Wî er 1ML
Utz L »» Lviee -r« 4k-r A »kbebLaA
' see beWeio ^ bLkttr

17?h. »» Xr - «eR L. l̂r»LwLlr
lüdsinN lOiyisl» KystWeistSir

5i» NrPWM». !dEil>»hlI« - V'oDev̂ tetzV 44 O. ( l»> Mit bvksebeL» b-
^ ljsi^

SHHE .Ls M kr « MV«tz V, ^

Enkn - iwim. VsL»-r 6 «MiL«>»re»D-

lü'kK.r M ll'tsl.— 1SZ4.
H:»s« iiDG lkn'̂ Ltztz- d^ O-L-Lt! murk'b «LeM

!!ßrOÜV MHS! ^ «kkfstM't'äî ffv'klKSLliMirststr! hl»

.X4,ssV.^ tzff-. 1ME

(/,. !?hkl»«r-Wilk-KK- 8:st1L.
^ « nĉ lshs! -LH» XAWÄS-4« n«Mie>

r 2>M 'L« 7>
ttffs'-.,'-^67.̂ 17 -ch'«-L >

r >DSi «seo»

ttML. »Hebt vürilii
vistMer vÄlnLlkikewWe'bL: VL» UZLfkrL-!
xkLw.Är ÜA» N »L>L«4«reN !isIt« r llüe-s 6e-
roisbtls tzLerN.LMsvltL?eÄ»rH»^ illiNttr im

VriekMLrLeN -^ NlLLMk Keereo 8—8.

ÄiDi«Neb Vtrrvm'k̂ 'siirLMSLMeeTr! MruWblvrZr oLü im Xr . Ui
ßL« ! veDitlÄObe» 8eHc7bsL«2MMerSi
vom tzS»«M»r MK beLLSAv-AV.

^ 4E 8eL »bLr6 vo» 6er « -bse
breMem H!sL-v̂ nkiswLÄkMi»MSW.
LNr' .xysiLbLkVMl!- UiiNll». bU lWMLm M-

k «r « »eü»» , Vssorto» ». H«stebs, «bLrt
> kLALLWMeMvs. 1vob»bMebb» IIi:er!

'AameMl» LomibcMsiMwMeM̂. Süe » -
! bMsLrLM « UesWebL. SebrüM - Se-

«-«-rbMM̂ SW«rb . »» 8 6msLsv
SminMeLsüLtin. ÄLWbMrD-lüobsbeiSL.
SLßk-rtkeWsilrL.IL« 24 '4L.

«brb ^ re LLklLDs. «rss-rbrsw « SEbbol-
LsN^ LUrrLEVe MLÜ Lo,tVi4sltew kür
AffroilkesbivsöAe» SV^LMoWSWoSLr-
«ebWETii -s-okorL «esMebt- -I.21A,
«tzULitlsrV 2LL"7.

k»S»«r2S L»
üer KM-MtSM« MEbt per «ok.
«veLureLÄ ZNAvaMLeb« HLurssr MwÜ
V̂ lLMS?» LWr DotzW>MsM.ÄkL. Lu»A«-

Hrsüüs» WLiüer LrörWEker
S 2 MLÄer Ta MI8T «M >cks» ^ « rbes
6«ffr 7»HvTiw.'r « rkelwM.

lter LreMe»
sniM» NtdrsÄ« 4-8Ü.
VNreb Swsv-blkcK lL« ss'M8»e'ÄiA5

VMM 1L. ^ aiLoVLT)
VKM LÄk
hL-zlü,-» Hr>W,LML. Ä»IL!
LM» VTlitz»!r«iL lLeb-k'bLküsÜ'iiüÄi^er kke-I

Ssn TI:»ML» LLir N«v»riIeLi!
Ä» SrstSMeN ,ßv>Zer üem

K̂rUßLe» lK̂ i'̂ iÄk'kMLbinsir
MUlöl HN.- l8e-

-»UllesimM» verlttnkE»» .,
N lt?« v»M

MSI b»>-I
maller Lvr^ lrrMlr«ßrr ^ « ».oMilll 'e' b 'e

-vvu»»!r UvVMsiC«. SlkVi» »"» lk̂ ikÄ>«n»e Tür »'ÄkEr
'-»?!- » '>^ .7 »°v T««IMV»2U» H LrMWtz

3 .h'H.0t.»rN!LiH» Urrkr 2R ! Xtz !

XiM . UM.), L. VssL ^ bL-s.
b»LMvs2-§ r . NLv» L. 1. 4 . W

Se«rW »ii«» L lkrLLL.. Im»«»-
LLlsucke^ 'NLa'ir^"'».. Ŝ MSeoisrr , 14 Ick

r »v«r>L» >, « r «tt »assRrSs «r>a »e»
! kür üöe LeTLrLe X-sostspöL ksAv-s-

toTN. Nor » so/orL A«sse »L. Äel
«ikmS LN-LssbeM s MLÜ 18 Hür ü»
üer KesebLi^ ssLeUe 6er ^^ remei

OberA ^Är. KS

brs L- BI m»4 7451 des SebbeK.

^teckrpe^odvrlc-
5 <I»Ä «k« r1 » drHlt ß

6 rovstercr erstell:

V e rsEarstAc « ^

Zelrt:
Tketck̂ee" Wnetzersi -vtz L » Eler -,T77- . . . I.
,,e »«e «SI — Xen ^:aM  IFTlM » « I« » I» WssPHprSkt !»
tzl« 1a^». K7-Ne«.IW->L« 14M —IckLL. 0st eNI eil , Tt krjtz » « ' '_
^leiator ItckI—ILä» ^ -

L » » se » gesWeA,

vnatzettz !- ck»e» A. Na« v s rn7U t : 2 73 -.̂ r, ' - ö-s
IlLLllellT , Sr . 1 .85 , Astt'Aeis - — " '
W-aaie 'k « S«,-- kktei»!!. « e, « _ - - - — — »>
setz», »» 11» 37Ä» « EtzE Ve-oes 's - '

ckwx. » atzeirs»

reidnngettägeei » kiir NeMleUnse »!
»eLEi» L-ckianLmM« »,kaet
1uvb»eMstLslowr . Li» meHür» Lm
üer 6esobük !lssllsIIio LeMeliMx ^A
L. SL , VoboLokskr . 8, L »6 4L4L5

9 « < Ae

_Zrerl . e :»Ae-sLe>l1kl-.

VreMer L̂eLkcLMA, K'eeinM 8/L. ^e -« M» rS4 »^ 1-owLsi  XvML2 « ckl,
H- » »»aÄtze7«- >» « « -»» - - » ! » atzatzokidr . rii . « m«! ü IAck L7

- ^ ^ - ^ . 1» '. « b ° p «estr « ge.

^ « « W0»
Rrsi-Wr, V 'obUMwKs- M,

Merv 'rrMiitMliiWAxSÄror 8m » bMr--
M-r  v >lnr» >IKk> ^

LreHüL»̂ M. »MLMLvxwuis-- OktkLr-'.Srob«
LZD, 4SS1L
süMv kür S«KL! « d-

«LffsiwELieb. L .>Lrks?ss 5» -Lsr 6s -!j
Dr .-MiL» SMBdL>§,.

SrvMvm>-1kvMe. -1.VstÄsi»,Zorssk-!!
M- !lDWM»r "2 -vL. Dl».

'Ers ^ Lr»-»»,4sr -E 'm-rn 17..3>l̂ -W>
W-st'SKM'pKscheL- » M »LW-j

6«r Sr »L» IL-LÄ

» »mvaLetz , , »„ ««»  ,
»» . vumltzs ldo» E«aisieLe » niik

«-» m« : r,»W ve -iHa « ä -vH»
-vdr « »M!l z, VckHIkrck »1« »»-

tz-e-rb» - »stt » »« rWetz « » ktz!t !M
>I»-r SL »id«e,,W «ck. Vw>» ,sva »« eü-

« « Mit ab -er r.
ck. e» » a « >-v

«,» Mit ,zz^
« »Wu-e ai, pEtz ». v>ckll ^ LAN

LMUUL Lack

SIZ ^ewuö!

8slWl!

dsberr ! j

Drc irrnctiK K j

h«« e 7Ä >o ^ j
mkAt » >

L- l

. !
, -MMqptztt« üctz^-rea t
! VWiLMiMSa-« tz-av-» ,
» -äiik, Ha»« , « ikmck« . l
, -Sim» ». " « » D« -LS- I

! sock» « pa-UW»e--- !
» tzvea-tz-M. 77«« » W» I
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1. Beilage zu Nr. 32 Bremer Zeitung Montag , den 1. Februar 1943

Kasperlefiguren aus Ion
Zur 5. Reichsstraßensammlung am 8. und 7. Februar

Bremen,  1 . Februar
In neun Städten sind seit vielen Wochen die Betriebe

der Tonindustrie bei der Arbeit , um die neuen Abzei¬
chen für die S. Reichsstraßensammlung des Kriegs -Win-
tsrhilfswerkes herzustellen . In Karlsruhe ( Baden ) , Bit¬
burg ( Eifel ) , Limburg ( Lahn ) . München , Hamburg,
Gmunden (Oberdonau ) , Wien . Mürzzuschlag ( Steier-
mark ) und Mengersgereuth (Thüringen ) sind Hunderte
von flinken geschickten Händen damit beschäftigt , aus
der weichen Tonmasse die im deutschen Volk bekannten
und beliebten Kasperleköpfe anzufertigen . Zunächst wird
hierfür der Ton in die Formen gegossen ; dann werden
sie ein erstes Mal gebrannt , damit sie fest und hart
werden . Nach dem Bemalen kommen sie ein zweites Mal
in den Ofen , damit die Elasurfarbe durch das Schmel¬
zen zum Leuchten gebracht wird . Mit einer Anstecknadel
versehen , treten schließlich die fertigen Kasperleköpse
wohlverpackt ihre weite Reise in alle großdeutschen
Städte und Dörfer an , um am 6. und 7. Februar als
WHW .-Abzeichcn von Beamten und Handwer¬
kern  zum Verkauf angeboten zu werden . Ein ganzes
Kasperletheater wird zu finden sein ; der Kawerle mit
seiner Großmutter , der König und die Königin , die
Erste und der Seppl , der Räuber und der Schutzmann,
nicht zu .vergessen das wilde Pferd und das Krokodil
werden ihr lustiges Spiel mit jung und alt treiben . Sie
werden ein spendensreudiges Publikum vorfinden , wissen
wir doch alle , daß jeder Groschen der Gesunderhaltung
von Mutter und Kind dient.

Bremer Wehrwirtschastssülirer ausgezeichnet
Me wir heute im politischen Teil berichten , hat der

Führer anläßlich der 1V. Wiederkehr des Tages der
Machtübernahme mehrere um die Lösung von Kriegs¬
aufgaben besonders verdiente Männer der Wissenschaft
mit dem Titel Professor  ausgezeichnet . Unter ihnen
befindet sich Wehrwirtschaftsführer Dipl .-Jng . Kurt
Tank  im Bremsn . Professor Tank hat bekanntlich die
technische Leitung der Focke-Wulf -Flugzeugbau GmbH.

Br. Soebbels - Vundsunkspende eingeschränkt
Infolge der kriegsbedingten Verknappung der Rund¬

funkgeräte , Röhren und Einzelteile , ist die Dr .-Eoebbels-
Rundfurchpende nicht mehr in der Lage , die zahlreich
einlaufenden Gesuche der Volksgenossen wie bisher zu
erledigen . Es muß in den meisten Fällen ein ablehnen¬
der Bescheid erteilt werden , weil die wenigen noch zur
Verfügung stehenden Rundfunkgeräte , Röhren und
Einzelteile ausschließlich an Schwerkriegsbe¬
schädigte  der Versehrtenstufe III , soweit diese von der
Wehrmacht bereits entlassen wurden , oder an Hin«
t erb liebene  von Gefallenen dieses Krieges zur Ver-
iÄUNg kommen . So gerne die Dr .-Eoebbels -Rundfunk-
spende alle Wünsche der Opfer dieses Krieges erfüllen
würde , müssen leider auch hier beträchtliche Einschrän¬
kungen gemacht werden , so daß nur in besonders ge¬
lagerten Fällen eine Zuteilung erfolgen kann . Die jetzt
noch von den übrigen Volksgenossen einlaufenden Ge¬
suche können aus Mangel an Arbeitskräften nicht
mehr beantwortet werden.

30 Jahre Stroever L so.
Am 1. Februar besteht die Fa . Stroever k Co., Bremen,

tackrohftossinrport und Schellackfabrik . 50 Jahre . Ihr 7kjSH-
rigcr Senior , Koulmann H. O . W . Stroever . der dos Geschäft
im Jahre 1893 zusammen mit dem inzivischen verstorbenen
Kaufmann Jotz . Bernhards unter der Firma Bernhards
L Stroever gründete , kann an diesem Tage zugleich auf
fünfzig schasfensreiche Jahre  für die Firma
zurückblicken. Er unterstützt mit seiner Erfahrung auch jetzt
noch feinen Sohn , Walter Stroever , den derzeitigen Inhaber
der Firma , die trotz der herrsckrenden Einsuhrschroierigkeiten
ihre ErzeuinÄsie auch jetzt noch. wenn auch in kriegsbedingter
Einschränkung , in das I »- und Ausland liefert.

Das sajährige Dienstjubiläum begehen heute der Bau -Ober-
ingemcur Max Berg,  Lortziugstr . 1b, bei der Stadtwerke
Bremen AG ./Gas - und Wasserwerke , und Landesinspcktor
Wilhelm Löffle»  bei der LVA . Oldenburg -Bremen als Lei¬
ter der Geschäftsstelle Bremen.

Das 2öjährigc Werksjubiläum bei den Atlas -Werken AE.
begeht heute der Kranführer Stesan Seife rt,  Dorumstr . 4.

Der Rundfunk am Montag
Reichsprogramm : 15—16: Klassische Solistenmusik . 17.15

bis 18: Ein « unterhaltsame Stund «. 18—18.10: Dos neue
Buch. 18.30—16: Der Zeitspiegel 16—19.15: Wehrmachts-
vortrag : Unser Heer . 16.20—20: Frontbericht « und politischer
Vertrag . 20.15—22: „Für jeden etwas ' .

Deutschlands««»» : 17.15—18.30: Sinfonische Musik von
Beethoven bis Fibisch . 20 .15 — 21 : Franz Schubert ( Solisten-
mufik). 21—22: Bach , Bruckner 1. Sinfonie (Leitung : Schulz-
Dornburg ) .

Es wird verdunkelt von 17.18 bis 7.30 Uhr
Mondaufgang 4.02 Uhr Monduntergang 13.09 Uhr

Pi
HMnmrseker
Historischer Koma » von ^ llo » Kar teil

k»e Hechte bei sei Uraseallscheo VeilsgsaaslaU L.-Ü-, ULmbarg Lö

(46 . Fortsetzung)

„Schauerlich !" rief ein junger Mönch , der vor einiger
Zeit die Süderstraße heraufgekommen und zu dem
Menschenhaufen getreten war.

„Da kommt Herr Nikolaus Boje aus der Kirche " , be¬
merkte jemand . „Die Messe ist aus ." -

In der Tat schritt eben ein Geistlicher aus der Sa¬
kristei über den Friedhof einem an dessen Südostseite
gelegenen Haus « zu . Die Glocken fingen an zu läuten,
und einige wenige Leute , die . irgendeiner Totenmesse
beigewohnt hatten , eilten aus den Kirchentüren zu der
Truppe am Wirtshause . Auch der Pfarrherr , eine hohe.
Magere , etwas vornübergeneigte Gestalt , blieb stehen.

„Er winkt dich heran , Bruder " , sagte man zu dem
Mönch . Johannes Holm — denn er war es — folgte
dem Wink.

„Was gibt es da , mein Bruder ? "
„Man erzählt , daß Hans Bahr . der Totengräber , die

letzte Nacht auf den Tod verwundet worden.
„Hans Bahr . der Totengräber ! Und davon weiß i»

noch nichts ! Mich dünkt , der hat die Absolution , noch
mehr aber wahre Reue und Buße nötig . — Du bilt
Bruder Johannes aus Meldorf ? Wie geht es meinem
Vetter und Namensvetter Nikolaus Bo >e dort?

„Ich habe ihn lange nicht gesehen , aber man lobt
seine Predigten sehr ." . .

..So ? - Wenn du willst , kannst du mit mir zu dem
Verwundeten kommen . Es ist gut für einen lungen
Mönch , häufig an einem Sterbelager zu - stehen.

'.'.So Sen ^ wir di '/ ' heilig - n Gerät « holen . Du kannst
lw "ist7:eyen ."

Mit ruhiger Zuversicht und eiserner Entschlossenheit
Vremen beging den Z0. Januar / Kreisappell und Kundgebungen der Ortsgruppen , 40000 Besucher kultureller Veranstaltungen

Durchdrungen von der Größe und dem Ernst der Ge¬
genwart , gefestigt im Willen treuester Gefolgschaft und
bedingungsloser Einordnung in die vom Führer , seinem
Reichsmarschall , von Reichsminister Dr . Goebbels und
Reichsjugendführer Axmann erhobenen Forderungen be¬
ging die Bevölkerung Bremens den 10. Jahrestag der
Machtübernahme durch den Nationalsozialismus . Die
Schwere der Zeit setzte den Hoffnungen , mit denen man
vor dem Kriege an die festliche Ausgestaltung dieses be¬
deutenden Jahrestages gedacht haben mag , ihre Schran¬
ken. An Stelle rauschenden Gepränges trat , wie überall
in der Heimat , auch in Vremen an diesem Wochenende
der ernste Rückblick aus die Vergangenheit , deren letzte
zehn Jahre uns allen Grund geben , mit fester Zuversicht
und ruhigem Stolz in die Zukunft zu schauen.

Wie der erste Gedanke in diesen Tagen unseren Sol¬
daten galt , die uns Gegenwart und Zukunft durch un¬
sterbliche Waffentaten sicherten , so aalt auch die erste
Tat anläßlich des 30 . Januar im Kreise Bremen den
Männern der Wehrmacht . Am Freitag besuchten Kreis¬
leiter Blanke und die zuständigen Ortsgruppenleiter die
Bremer Lazarette,  um den Verwundeten eine
Sonderspeude der Partei zu überbringen . Die von der
NS .-Volkswohlfahrt gespendeten Geschenke hatte die
NS .-Kriegsopferversorgung zu Päckchen zusammen¬
gestellt , die von VDM .-Mädeln mit einem in herzlichen
Worten gehaltenen Schreiben des Eauleiteks überreicht
wurden . — Am Morgen des 30 . Januar legte der Kreis¬
leiter gemeinsam mit dem Standortältesten , Konter¬
admiral Kienast , Kränze am Ehrenmal am Alten¬
wall  nieder . In seiner Begleitung befanden sich die
Standortsührer der Gliederungen sowie des NS .-Reichs-
kriegerbundes und des Reichsluftschutzbundes . Anschlie¬
ßend besuchte der Kreisleiter mit den Eliederungsfüh-
rern die Gedenksteine und Gräber der Bremer Blut¬
opfer der Bewegung und legte auch dort Kränze des
Gauleiters nieder . Die örtlichen Hoheitsträger legten
Kränze der Partei an den Kriegerdenkmälern der länd¬
lichen Gemeinden nieder . — Am Sonntag fanden sich
die Partei - und Volksgenossen in den Ortsgruppen zu
Kundgebungen zusammen , während gleichzeitig die
Kreisveranstaliung in der „Glocke" stattfand . Der Nach¬
mittag und Abend des Sonntags standen im Zeichen
des Volkskulturtages , für den die Partei rund 40000
Eintrittskarten  zum kostenlosen Besuch der Thea¬
ter und Lichtspielhäuser verteilt hatte . Dadurch konnten
in erster Linie Verwundete , Rüstungsarbeiter und
-arbeiterinnsn sowie Hinterbliebene van Gefallenen und
Vombenopfern Stunden der Entspannung und Erbau¬
ung genießen . . , as.

6ousHuIunys !r>ter Vuscher sprach in der Blocke
Aus Anlaß des 10. Jahrestages der Machtübernahme

veranstaltete der Kreis Brenien der NSDAP . in der
„Glocke " eine Kundgebung , die in ihrer ernsten und'
würdigen Gestaltung den Geist einer Zeit atmete , in
der das ganze Volk voll innerlich erregter Anteilnahme
den Opfergang derer in Stalingrad , die das härteste
Schicksal unnachgiebig schmiedete , verfolgt . Bestimmt
war das äußere Bild der Kundgebung durch die brau¬
nen Uniformen der SA ., des NSKK . und der Politi¬
schen Leiter sowie die schwarzen Uniformen der Bre¬
mer Faschisten,  die den Saal füllten . Mit dem
vom . Chor der Hitler -Jugend gesungenen Liede „Auf,
hebt unsere Fahnen !" und dem Fahneneinmarsch wurde
die Kundgebung , der auch Kreisleiter Blanke und der
Reg . Bürgermeister SA .-Obergruppenführer Böhmcker
beiwohnten , eröffnet . Unter Fritz Riegers fein schattie¬
render Hand erklangen dann , gespielt vom Bremer
Staatsorchester , die heroischen Weisen von Beethovens
Dritter Leonoren - und der Egmont -Ouvertüre , unter¬
brochen von einer Lesung „Kampfzeit " aus „Michael"
und einem Stück aus „Vom Kaiserhof zur Reichskanz¬
lei " von Dr . Goebbels , der Intendant Kurt Gerdes
Atem verlieh . Die heldischen Klänge von Franz Liszts
Symphonischer Dichtung „des ? rötullss " leiteten über
zur Ansprache des Eauschulungsleiters Vuscher , die , ge¬
tragen von dem Schwung des gläubigen Idealisten und
ganzen Nationalsozialisten , die Herzen der Hörer empör-
riß und sie noch einmal den schwer erkämpften Aufstieg
zur Macht miterleben ließ.

20 Jahre nach Bismarcks Tod sei die Heimat im
Jahre 1918 zerbrochen . Deutschland stand am Anfang
eines unerhörten Niederbruchs . Bismarcks Wort „Wir
Deutsche fürchten Gott , sonst nichts auf der Welt " war
vergessen , es galt die Parole „Frieden um jeden Preis " .
In jener Zeit habe der „Tiger " Clömenceau die
prophetischen Worte getan : „Wir haben den germani¬
schen Riesen eben und eben niedergeworfen , aber was
wird in 20 Jahren sein ? Gnade uns Gott !" 10 Jahre
naÄ dem Ruhreinmarsch sei der Führer mit seinen
braunen Kolonnen bereits durchs Brandenburger Tor
marschiert , und 20 Jahre nach Llömenceaus Worten
gingen diese genau so in Erfüllung , wie jener ahnend
es voraussah , Frankreich lag zerschmettert am Boden,

Gauschuluirgsleiter Buscher machte au geschichtlichen
Ereignissen lebendig , wie unendlich viel zehn Jahre im
Leben eines Volkes bedeuten können , wenn eine Kraft
da ist , die das Volk erweckt . Am 30 , Januar stand
Deutschland am Abschnitt eines gewaltigen Ringens,
zugleich aber auch am Ausgangspunkt eines noch größe¬

ren Geschehens . Deutschland dürfe an diesem Tage stolz
auf das Vergangene schauen , in der die Sehnsucht nach
der endgültigen Einigung des deutschen Volkes inehr
und mehr Wirklichkeit wurde . Die Vorherrschaft des
Ostens , die seit Friedrich dem Großen die deutsche . Poli¬
tik überschattet hat , sei beseitigt . Die deutsche Geschichte
sei immer zuerst eine Eeschichtt des Krieges gewesen,
weil Deutschland immer zur Selbstbehauptung gezwun¬
gen war . Nun möge die kommende Zeit uns so finden,
daß unser deutsches Programm zu einer europäischen
Aufgabe werde . Jedes deutsche Soldaten-
grab müsse für uns ein Symbol der Ver¬
pflichtung sein , Stalingrad sei das
Nibelungenlied unserer Gegenwart.  Mit
warmen Worten gedachte der Redner derer an , den
Fronten , während sich die Hörer von den Plätzen er¬
hoben . Er schloß mit der verpflichtenden Feststellung,
daß unsere heutige Zeit keine Unschlüssigkoit kenne . Mit
dem Führergruß und den Liedern der Nation wurde
die erhebende Kundgebung geschlossen . « os.

konzert am Volkskulturtag
In der Reihe der Veranstaltungen zum Volkskultur¬

tag fand gestern nachmittag im großen Elockensaal ein
volkstümliches Konzert statt . Ein aus Mitgliedern der

Bremer Laienorchester und Werkkapcllen gebildetes
KdF .-Orchester vermittelte unter der straffen und um¬
sichtigen Stabführung von Carl Hauk den der Einladung
der NSDAP . gefalzten Volksgenossen und Volks¬
genossinnen und zahlreichen Soldaten musikalisches
Kulturgut , Der erste Teil war Mozart vorbehalten.
Von der Ouvertüre zur Oper „ Jdomenco " über die
Serenade Nr . 6 in D -Dur bis zu den leichtbeschwingten
Deutschen Tänzen ließ Carl Hauk mit seinem spielfreu-
digen Orchester die unsterblichen Melodien erklingen,
damit einen Einblick in das reiche Schaffen des Salz-
buvger Meisters gebend . In der Orchester -Suite Nr . 1
aus der Oper „Carmen " von Bizet wurde in der Musik¬
folge einem Komponisten Raum gegeben , dessen tempe¬
ramentvolle Klänge aus dem Süden unseres Kontinents
mit viel Beifall aufgenommen wurden . Völlig gegen¬
sätzlich dazu dann die Skandinavische Volksmusik, ^ Suite
Nr , 1 von Hartmann , mit der das Programm abschloß,
doch nicht ohne einige gern gegebene und dankbar auf¬
genommene Zugaben . Der vorwiegend aus Laienmusikern
bestehende , gutbesetzte Klangkörper vermochte die gewiß
nicht ganz leichten Anforderungen dieser Musikfolge gut
zu bewältigen . Die Begrüßungsworte sprach der bre¬
mische Ansager Wilhelm Steinmann , der es auch Lber-
nalnn , die musikfreudige Hörerschaft mit dem Programm
des Konzertes bekannt zu machen.

wann sollen wir Strom sparen?
Zweimal am Tage entstehen beim Kraftwerk soge¬

nannte Belastungsspitzen , in denen die Belastung gewis¬
sermaßen auf die Spitze getrieben wird . Diese Be¬
lastungsspitzen gilt es zu brechen . Das heißt , daß zn die¬
sen Zeiten der Stromverbrauch auf ein Mindestmaß be¬
schränkt werden muß , daß zu diesen Zeiten mit Strom
geradezu gegeizt werden muß ! Prägen wir uns diese
Zeiten gut ein , sie liegen : morgens von 6 bis
9 Uhr,  das sind die Morgenstunden , solange wir Licht
brauchen , und nachmittags von 4 b, is 7 Uhr,
das ist die Zeit von Eintritt der Dämmerung bis zum
Abendessen . Welcher Stromverbrauch fällt in diese Zei¬
ten und wie kann man ihn auch außerhalb der Spitzen
zugunsten der Rüstung einschränken?

Die Beleuchtung:  Hier gilt es , grundsätzlich zu
sparen ! Verdunkelung «- und Entdunkelungszeiten genau
einhalten . Schularbeiten bei Tageslicht anfertigen las¬
sen . Möglichst nur jeweils einen Raum der Wohnung
beleuchten.

DerRundfunk:  Nur dann einschalten , wenn wirk¬
lich aufmerksam zugehört wird.

Die Heißwasserbereitnng:  Mit Tauchsieder
und Kocher nur die wirklich benötigte Wassermenge er¬
hitzen und das Wasser n -cht heißer machen und nicht län¬
ger kochen lassen , als es nötig ist , Heißwasserspeicher
müssen während der Spitzenzeiten abgeschaltet werden.

Das elektrische Kochen:  Wenn irgend möglich,
soll die Essenbereitung über Mittag erfolgen , so daß
abends nur gewärmt zu werden braucht . Dies läßt sich
besonders für Eintopfgerichte ermöglichen , Kartoffeln
und Gemüse mit möglichst wenig Master dämpfen , recht¬
zeitig nach dem Ankochen von 3 auf 1 zurückschalten . Ab¬
wärme ausnutzen durch Turmkochen . Schon vor dem völ¬
ligen Garsein auf 0 schalten , damit die Nachwärme aus¬
genutzt wird.

Die Kühlung:  Kühlschränke können während der
kalten Jahreszeit außer Betrieb bleiben.

Die elektrische Heizung:  Elektrische Heizöfen
beiseite lassen . Auch in dringendsten Fällen dürfen Heiz¬
öfen während der Spitzenzeiten nicht benutzt werden .'

Bügeln , Staubsaugen usw . : Alle übrigen
Arbeiten mit Elektrogeräten dürfen nur außerhalb der
Spitzenzeiten vorgenommen werden.

Vie Neichsidee und die deutsche Kunst
In einer Vortragsvcronstaltung des Bremer Goethe-

bundes  sprach im Atlantis -Saal Pros . Schürer , Mürulzen.
über „Die Idee vom Reich und die dcutsclzc Kunst ". Der Vor¬
tragende umriß einleitend in großen Zügen . tr«c das Reich
auch in seinen schwächsten Zeiten immer bei den Deutschen
blieb , obwohl nach dem Zusammenbrach des Karolingerrciches
die französische Ideologie den Rckchsgedanken aufzunehmen
trachtete . Immer wieder in der Geschichte sei die Rcichsidee
mit neuem Leben erfüllt worden . In zahlreichen Lichtbildern
zcegtc der Vortragende , wie die deutsche. Kunst die Rcichsidee
in sich aufnahm und ihr sinnvolle Form uüd Gestalt gab . Be¬
sonders schilderte Pros . Schürer die Auswirkungen der Reichs¬
idee in der alten Architektur . In der Baukunst des. Karo¬
lingerrciches könne man . so u . a . bei den Kaiserbauten im
Aachen , die von den Römern übernommene Bauart deutlich
erkennen . Bei der später aus niedersächsischem Boden geschafse-
nen Kaiscrpialz in Goslar aber sei schon der germanisch « Ge¬
danke vom Dolkskönigtnm durchgedrnngen , und auch im allen
Kaiserpfalzen der Stausfcrzcit sei in der Bauart das Eer-
inanisüie erkennbar . —olim—

Die Mütterberatungen der Nebenstelle Hemelingen des
Hauptgesundheitsamts sindcn im der kommenden Woche wie
tolgt statt : Montag von 14.30—15.30 llhr Hemelingen . Glok-
kenstraße 3: Dienstag von 14.30—15.30 llhr Volksschule . Oster-
holz ; Dienstag von 15—16 Uhr Volksschule , Nrbcrgen : Mitt¬
woch von 14.30—15,30 Uhr Knabenschule am Postweg : Frei¬
tag von 10—II Uhr Partcihaus Sebaldsbrücker Heerstr . 16.
Weiter wird am 1. 2, in Lcmclingen -Alt « me weitere Müt¬
terberatungsstelle eröffnet . Die Beratung findet alle 14 Tage
montags von 14.30—15.30 Uhr in der verlängerten Birken-
straße , Block VIII . Nr . 57. statt , erstmalig am 1. 2.

Übungsschießen der Zlak
Dienstag , 2. Februar , von 12 bis 15 Uhr findet im Raum«

Autobahn (Dlockiand ) — Wummcnnede — Ostcrholz -Scharm-
beck — Pennigbüttcl — Striche — Tcniclsmoor — behausen
— Wörpedors — Eickcdors — Falkenbcrg — Lilienthal —
Autobahn ein liebn ngsschießcn der Flak statt . Um eine Ge¬
fährdung durch Flaksplitter oder verermzclt mögliche Blind¬
gänger zu vermeiden , wird die Bevölkerung innerhalb der
gefährdeten Räume hiermit ausgesordcrt sich lustschutzmäßig
zn verhalten Abgeworfene Schleppseile der Schießscheiben und
Blindgänger nicht berühren , sondern der nächsten militärischen
oder Polizei -Dienststelle melden ! Aus Absperrungsmaßnahmen
und Vcrkehrsumleitungen achten ! Zum Zeichen daß das
Schießen stattsindet .' wird im gefährdeten Raum bei Beginn
des Schießens ein Ballon bis ca. 50 Meter hochgelassen, der
mit einer roten Flagge versehen ist.

Unter dem ^oheitsadler
NSDAP.

Ortssruvve Sebaldsbriick . Heute 20 Uhr : Sitzung der
Stabs -, Zellen - und Blockleiter.

Ortsgruppe Osten . Heute 16.80 Uhr : Sitzung der Pol.
Leiter in der „ Goldenen Kugel ", Hamburger Straße.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Altstadt , Roland , Hcrdentor . Dienstag Kar-

tosselkursus um 15 Uhr in der Elektro -Küc!>e . Schüssclkorb.
Ortsgruppen Findorsf und Hufe . Donnerstag , 16 Uhv,

Franenschastsnachmittag bei Lcymann . Wir stricken und
stopfen.

Ortsgruppe Johann Gössel. Mittwoch . '15.30 Uhr , Amts-
leitcrinuensiyuug im Heim

Ortsgruppe Hohwisch. Dienstag . 17 Uhr , Eemciuschasts-
nachmittag . Dciclchruchstraßc 2 II.

Ortsgruppe Sebaldsbriick . Dienstag , 15.30 Uhr , kurze Ar¬
beitsbesprechung aller Nmtsleitcrinncn im EemaenschastShaus.

Ortsgruppe Stcintor . Donnerstag . 16 Uhr . Arbeitsbespre¬
chung aller Mitarbeiterinnen . SA .-Heim . Soplstvnstraße.

Ortsgruppe Hans Nickmcrs . Markenausgabe und Arbeits¬
besprechung Dienstag , 17. Uhr . in der Ortsgruppe.

Die Deutsche Arbeitsfront
Dienstag , 2. Februar

Ortswaltung Wall «. 20 Uhr Rundbriefbesprechung in der
Dienststelle.

Ortswaltung Woltmershausen . 19 Uhr Sitzung der Orts-
handwerkerschast in der Dienststelle.

Ortswaltung Herdentor . 19 Uhr Sitzung der Stabslvalter
in der Dienststelle.

Ortswaltung Ncucnlandc . 19.30—21 Uhr Sprechabend für
Zcllemvalter und BO .-Männer in der Dienststelle.

Ortswaltung Neustadt -Nord . 18 Uhr Sitzung der Stabs¬
walter . Zellen - und BO .-Männer tu der Dienststelle.

Ortswaltung Wasserturm . 19 Uhr Nundbriefbesprechung
mit Zellen - und BO .-Männern in der Dienststelle.

Ortswaltung Werder . 19 Uhr Sitzung der Stabswalter
und BO .-Männer in der Dienststelle.

Ortswaltung Weser . 19 Uhr Sitzung der Stabswalter,
Zellen - und BO .-Männer in der Dienststelle.

Ortswaltung Westen . 17 und l8 Uhr Besprechung der BO .-
Männer : anschließend Sitzung der Stabswalier.

Ortswaltung Wilhelm Decker. 19.30 Uhr Stabswalter-
Sitzung in der Dienststelle.

Ortswaltung Peterswcrdcr . 19 Uhr Sitzung der Stabs - und
Zellenwalter tu der Dienststelle.

Ortswaltung Ostertor . 19 Uhr Sitzung der Stabs - und
Zellcnobmänner in der Dienststelle.

Donnerstag , 4. Februar
Ortswaltung Altstadt . 18 Uhr Sitzung der Stabs - und

Zellenwalter in der Dienststelle.

Freitag , 5. Februar
Ortswaltung Neucnlande . t9 .30—21 Uhr Sprechabcud für

Zellenwalter und BO -Männer in der Dienststelle.
Ortswaltung Wake . 20 Uhr Sitzung der Sta -bstvattcr und

Zellenwalter in der Dienststelle.
Ortswaltung Petcrswerder . 19 Uhr Sprechabcud des Orts¬

obmannes und Ortshandwcrksmeistcrs in der Dienststelle.
Sonnabend , 6. Februar

Ortswaltung Arstcn . 17—18 Uhr Besprechung der Stabs¬
walter in der Dienststelle.

Man kehrte in die Sakristei zurück und erschien bald
wieder mit dem Allerheiligsten . vor dem sich die Men¬
schen vor dem Wirtshause auf die Knie warfen . Der
Pfarrherr schritt voran , nach Osten über den Friedhos
an dem Elockenturm , der von der Kirche getrennt war,
vorbei , zu einem niedrigen , strohgedeckten , aber ziem¬
lich umfangreichen Hause , das seitwärts am Abhänge
der Kirchcnwurt lag . Auf der Lehmdiele fanden sie den
Genossen des Totengräbers , der , wenn dieser seine Züge
unternahm , seinen Dienst tat , einen älteren Tagelöhner,
stumpfsinnig vor sich hinbrütend . Er erschrak , als er
den Pfarrherrn erblickte.

„Wie geht ' s dem Kranken , Klaus Suhl ? "
„Schlecht , Herr Pastor , er kommt nicht davon ."
„Warum habt ihr denn nicht nach mir gesandt ? "
„Er wollte nichts davon wissen , Herr Nikolaus . —

Herr Nikolaus , wenn er nun stirbt , werde ich dann
wohl seine Stelle bekommen ? "

Der Mann tat die Frage ohne jede Verlegenheit ; sie
verstand sich sllr ihn von selbst.

„Laß ihn nur erst tot sein . Klaus Suhl !" antwortete
der Pfarrherr.

Dann trat er durch die niedrige Tür in das niedrige,
aber ausgedehnte Wohnzimmer , in dem es zwar sehr
unordentlich , aber nichts weniger als ärmlich aussah.
An Pelzen und Decken namentlich war kein Mangel,
und unter einem mächtigen Bärenfell ruhte auch Hans
Bahr auf seinem Lager , die Stirn mit einem blutigen
Tuche umwickelt , das rote Gesicht jetzt bläulich sahl . Ein
altes Weib hockte auf einem Schemel neben dem Bette.
Der Verwundete , bei vollem Verstand , blickte den Pfarr¬
herrn erstaunt , fast zornig an.

„Was wollt Ihr , Herr Nikolaus Boje ? Arme Leute
dürfen hoch ohne Sakrament sterben in Dithmarschcn ."

„Hast du je gehört , daß ich jemandem für Geld oder
Eeldeswert das Sakrament gegeben ? " fragte der Pfarr¬
herr.

„Nein " , antwortete Hans Bahr . „Ihr seid kein rech¬
ter Pfaff . Aber mich verlangt nicht nach dem Sakra¬
ment ."

„Und das Heil deiner Seele ? "
„Die ist doch unrettbar verloren ."
„Hans Bahr , ich llhabe mich nie um deinen Lebens¬

wandel gekümmert , habe dich die Toten begraben lassen,
obwohl ich wußte —"

,,Jhr hättet mich auch nicht aus meiner Stellung ver-
trieben < Nikolaus Boje . Ich bin fast vierzig Jahre
Totengräber von Weslingburen gewesen , und nicht
Weslingburen bloß . ganz Dithmarichen hat mich und
meinen Lebenswandel gekannt , aber nie hat mir je¬
mand ein Wort zu sagen gewagt"

„Sie fürchteten dich alle , Hans Bahr , die Tseke saß
lose bei dir ."

„Alle meine Totschläge in Dithmarschen habe ich ehr¬
lich gebüßt " , rief der Verwundete hastig , „ alle , wie es
Brauch im Lande ."

„Die außerhalb Dithinarschens zählen nicht , und jo ist
alles gut . nicht wahr ? "

„So ist alles gut " , wiederholte Hans Bahr.
„Und die ewige Verdammnis fürchtest du nicht ? "

fragte Boje , nun fast entsetzt.
„Ich werde auch schon mit dem Teufel fertig ." Der

Verwundete schloß die Augen ; rühren konnte er sich
wegen seiner Brustwunde nicht , sonst hätte er sich auch
wohl abgekehrt . Pastor Boje , sehr ernst und wahrhaftig
bekümmert , trat zu Johannes , der an der Türe geblie¬
ben war.

„Da ist nichts anzufangen ."
„Nein , da ist nichts anzufangen " , sprach der junge

Mönch.
„Mit wem sprecht Ihr da ? " fuhr der Verwundete plötz¬

lich auf . Er wollte sich erheben und nach vorne wenden,
um hinsehen zu können , ließ aber . vor Schmerz auf¬
stöhnend , davon ab . Johannes ging zum Lager.

„Ich bin ' s , Bruder Johannes von Meldorf ."
„Bruder Johannes ? Du bist — ich muß dich doch

kennen — ja . du bist ein Holm . Horsten Holms Sohn,
nicht wahr ? "

„2a ."
„Dein Ohm hat dich ins Kloster gesteckt , natürlich.

Aber er sollte lieber selber hineingehen . Ja . grüßt mir
den Neuenkirchener ! Das Sarzbütteler Moor ist tief,
das gibt nichts wieder heraus ."

„Was ist das mit dem Sarzbütteler Moor ? Erzähl «,
erleichtere d -stne Seele !" begann der Pfarrherr wieder,
während Jobannes , seltsam erregt , nach Worten rang.
Der Verwundete schien die Gegenwart der beiden Män¬
ner vergessen zu haben , er redete halblaut vor sich hin.

.Ich verrate Johannes Holm nicht . nein . ich verrate
ihn nicht . Viel « böse Taten habe ich begangen , v ' ele

Igur ckie OesinnunZ , zvvinit clcr ßlepscd ksnckslt,
msclit tiienleclev slles klein oller groll.

L. Ivl. ^ rnllt.
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Menschen erschlagen , aber nur , wenn sie die Waffe gegen
mich zückten . Nein , Johannes Hdlm , ich verrate ßich
nicht ."

Johannes war totenbleich und fragte den Pfarrherrn
leise:

„Was denkt Ihr ? "
„Daß dieser hier um den Tod deines Vaters weiß,

und daß dein Ohm damit in Verbindung steht . Aber
bleibe ruhig , mein Sohn ! Dein Vater ist nach allem,
was man hört . ein Landesverräter gewesen , und wie
ihn der Tod ereilte , ist . da er ihn verdiente , gleich¬
gültig ."

„Und wenn er nun doch unschuldig gewesen wäre ? "
„Karsten Holm unschuldig ? " Hans Bahr , wieder auf¬

merksam geworden lachte aus . „Unschuldig ! Haha ! Ich
sah ihn doch beim König von Dänemark , mit diesen
Augen sah ich ihn . Aber ich habe geschwieoen . ein
Mönch hat 's verraten . Bruder Klaus . Der ist lanqe
tot ."

„Willst du nicht doch noch beichten . Hans Bahr ? "
„Nein " , sprach der Verwundete . „Aber gebt mir Eure

Hand . Nikolaus Böse ! Ihr dürft mir sie geben , ich bin
immer ein guter Ditkmarscher gewesen ."

„Ich will für das Heil deiner Seele beten " , sagte
der Pfarrherr.

„Nützt 's nichts , so schadet ' s doch auch nichts " , mur¬
melte der Kranke , und dann rief er halblaut:

„Klaus Suhl soll kommen ! Geht ihr alle hinaus !"
Man willfahrte ihm . Klaus Suhl blieb ziemlich lange

drinnen , indessen man auf dem Flur harrte . Endlich
kam er zurück.

„Er ist hinüber " , meldete er.
„Was wollte er noch von dir ? " fragte Nikolaus Boje.
„Ich sollt ' s eigentlich nicht sagen " , antwortete Klaus

Suhl , „ aber nun er tot ist — er wollte einen Becher
Branntwein . Herr , und er hat ihn ganz ausgetrunken
und dann ruhig die Augen für immer zugemacht ."

lFortkLmig folgt)
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Licht und Luft im vielfstall
Mne der Vorbedingungen zur Gesunderhaltung und

damit zur Leistungsfähigkeit unserer Viehbestände stellt
das Vorhairdenseiu Heller und luftiger Ställe dar . Dies
besonders dann , wenn ein Austrieb nur in einem kür¬
zeren Zeitraum oder auch gar nicht in Betracht kommt.
Zunächst muß für trockene Luft gesorgt werden. Gin
Verstopfen aller Oeffnungen etwa mit Stroh wird mehr
schaden als nützen. Durch Schaffung eines entsprechen¬
den Wärmeschutzes muß vielmehr die Möglichkeit ge¬
geben werden, die Stallungen regelmäßig und gründ¬
lich zu lüften . Es ist einleuchtend, daß zu hohe Stall-
räume kalt sind. Bei schwach belegten Ställen kann
ein Ausgleich durch Ausfüllen der leerstehenden Plätze
mit Streustroh geschaffen werden. , Weiter ist das
Augenmerk aus gutes und zuverlässiges Schließen von
Türen und Fenstern zu richten. Falsch Ist es natürlich,
zur Erhaltung der Wärme kleine Fenster zu wählen.
Der Einfluß des Sonnenlichtes auf die Gesundheit der
Tiere ist nicht weniger bedeutsam als bei Menschen;
niedere , aber breite Einzelfcnster , am besten nach Sü¬
den oder auch nach Osten gelegen, erfüllen am ehesten
ihren Zweck. Regelmäßiges Säubern des Glases för¬
dert naturgemäß die Licht-durchlässigkeit. Weiter sind
hohe und undurchlässige Buchten, die das Licht ab¬
sperren, zu vermeiden. Heller Anstrich und regelmäßiges
Kalken der Wände dienen gleichfalls der Gesunderhal¬
tung des Viehes . Vor allen Dingen soll aber jede
Gelegenheit wahrgenommen werden, die Tiere , wenn
auch nur für kurze Zeit , im Freien zu bewegen. Bei
systematischerAbhärtung , mit der selbstverständlich nicht
gerade in der kalten Jahreszeit begonnen werden darf,
braucht auch rauhes und unfreundliches Wetter hierbei
kein Hindernis sein.

Herdseuer wie zu Urväterzeiten
Nirgendwo im niederdeutschen Raum haben sich die

offenen Herdfeuer so zahlreich erhalten wie im Mün¬
sterlande. Für die Menschen in der Stadt wurde es in
letzten Jahrzehnten gar zur Mode, verbrämt mit einem
Schuß Romantik —, hin und wieder in einem der alten
Dorfgasthäuser die Zeit zu verträumen . Die Wirte
kamen dieser Neigung ihrer städtischen Gäste gern ent¬
gegen, und so erhielt manches Herdfeuer , das sonst viel¬
leicht für immer verschwunden wäre , auch im Neu- oder
Umbau seinen Platz . Im großen Halbkreis versammelten
sich die Menschen aus der Stadt und vom Lande „um
des Lichtes gesellige Flamme ". , Wie gut sie sich ver¬
stehen, erhellt am besten aus der Tatsache,,daß "es meist
urgemütliche und darum "recht ausgedehnte „Sitzungen"
werden. 2n den meisten älteren Bauernhäusern erfüllt
das Herdfeuer auch heute noch seinen eigentlichen prak¬
tischen Zweck. Mag man auch in anderen Räumen mo¬
derne Hsizungsanlagen eingebaut haben — in der mit
Fliesen oder Steinplatten ausgelegten „Großen Küche"
oder Diele brennt wintertaas das Herdseuer wie zu
Urväterzeiten . Ueber der prasselnden Flamme hängt an
einer Kette der Kesselhaken. 2m rußgeschwärzten Kessel
brodelt ständig heißes Wasser. Von kultur - und
familiengefchichtlichem Wert sind die eisernen Herdplat¬
ten, die vielfach neben Namen und bildlichen Darstel¬
lungen Jahreszahlen aus dem 17. und 18. Jahrhundert
trggen . Neben dem Herd steht der „Püster ", ein Blas-
rcwr aus Eisen, mit dem das glimmende Feuer „an-
gepustet" wird . Die mächtigen Eichenknubben, das Wur-
zclwerk gefällter Bäume , geben dem Feuer oft für Tage
Nahrung . Abends wird die Glut „Tohope gerakt" und
unter einer Stülpe aus Eisenblech verwahrt , um mor¬
gens mit trockenem Reisig und mit Hilfe des Püsters
wieder angefacht zu werden . Der Bauer des Münster¬
landes möchte sein Herdseuer um nichts in der Welt
missen. Abgesehen davon, daß der Herd von germani¬
sier Frühzeit an durch die Jahrhunderte die heilige
Stätte des Hauses, -der Mittelpunkt des ganzen Fa¬
milienlebens war — das offene Herdfeuer bringt auch
heute noch, vor allem der Bäuerin , viele Annehmlich¬
keiten. Frühmorgens kocht im Nu das Kaffeewasser.
Die große Diele , in der auch meist die Mahlzeiten ein¬
genommen werden , ist immer gut und gleichmäßig
warm . Nach des Tages Last und Mühe aber ist das
prasselnde Herdfeuer der Ort , an dem sich alle Haus¬
genossen versammeln , an dem die Arbeit des nächsten
Tages und die großen und kleinen Sorgen des Alltags
besprochen werden , an dem auch stille Zwiesprache ge¬
halten wird mit den Geschlechtern, die in den Jahr¬
hunderten vorher hier lebten.

Hoya. Ein Ri e sen ka ni n chen . Ein hiesiger
Züchter schlachtetedieser Tage ein Riesenkaninchen mit
dem stattlichen Gewicht von 18 Pfund . Das Tier , eine
dreijährige Häsin, hatte nicht weniger als drei Pfund
reines Fett hergegeben.

Burhave lWcsermarschf. NSRL . - Film wird in
Vurhave uraufgeführt.  Am Sonntag , 7. Fe¬
bruar findet in Vurhave die Uraufführung des vom
NSRL . in Burhave und Umgegend gedrehten Farb¬
films „Spiel und Sport im bäuerlichen Haushalt " statt.
Sämtliche Darsteller dieses Films sind Burhaver Jun¬
gen und Mädel.

Elisabethfehn . Opfer des Eises.  Trotz des elter¬
lichen Verbotes ging der 8jährige Gerd Ackermann auf
den Kanal , um Schlittschuhe zu laufen . Der Junge brach
durch die trügerische Eisdecke, geriet unter das Eis und

ertrank . Erst nach längerem Suchen konnte die Leiche
des Jungen geborgen werden.

Lehrte. Ein Kalb mit sechs Füßen.  Gelegent¬
lich der großen Mehversteigevung in der Lehrter Vieh¬
verkaufshalle kam ein Kalb mit sechs Füßen zur Welt.
Das Tier besitzt vier Vorderbeine und ist völlig gesund.

. Münster . Anhaltend starke Nachfrage nach
rotbuntem Zuchtvieh.  Die Leistungsfähigkeit der
westfälischen Rotbuntzucht wurde wiederum bei der 121.
Zuchtviehabsatzveranstaltung des Westfälischen Rinder¬
stammbuches der Rotbuntzüchter , die in Münster abge¬
halten wurde , unter Beweis gestellt. Das bedeutende
Interesse für die Veranstaltung geht schon daraus her¬
vor, daß sie wieder auf zwei Tage verteilt werden
mußte. An Rindern und ' Kühen waren 119 Tiere auf-
getrieben.

Raesfeld . Dieb im Hühnerhaus einge¬
schlossen.  Ein auswärtiger Mann stieg hier am hel¬
len Tage in das Hühnerhaus eines Bauern ein und
versorgte sich ausgiebig mit Hühnern und Eiern . Aber
er hatte feine Rechnung ohne die wachsame Bäuerin
gemacht, die geistesgegenwärtig das Hühnerhaus ab¬
schloß und die Polizei benachrichtigte. Zwar brach der
Dieb aus , doch konnte er bald gefaßt werden.

Stadt des KdF .-Wagcns . Vom platzenden Auto¬
reifen getötet.  Der 13jährigc Walter H. kam auf
tragische Weise ums Leben, Er half seinem Vater im
Keller bei der Reparatur eines schadhaften Autoreifens.
Dabei platzte der wicderaufgepumpte Reifen plötzlich.
Durch den Luftdruck wurden Vater und Sohn zu Bo¬
den geschleudert. Der 13jährige Junge erlitt dabei
einen Schädelbruch und starb bald darauf im Stadt¬
krankenhaus , ohne die Besinnung wiedererlangt zu ha¬
ben. Der Vater des Jungen erlitt bei dem Unfall schwere
Verletzungen an Beinen , Leib und Kopf.
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Hat der läraf von INonte christo gelebt?
Der Schauplatz des weltberühmten Romans

In den Sicherungsbereich der französischen Mittel-
meerkllste wurde auch die Felseninsel Js , der Schauplatz
von Alexander Dumas weltberühmtem Roman „Der
Graf von Monte Christo" einbezogen. In der Bucht von
Marseille erhebt sich zwei Kilometer von der Küste ent¬
fernt ein felsiges, wildzerklüftetes Eiland mit einem
von Franz I. erbauten festen Schloß, Sbsteuu cl Ik, aus
dem 16. Jahrhundert , das früher als Staatsgefängnis
benutzt wurde . Neben anderen berühmten Persönlich¬
keiten saß dort 1774 Mirabeau und später der Herzog
Philipp von Orleans gefangen. An dem altersgrauen
Gemäuer , den wuchtigen Türmen und malerischen Zin¬
nen hat sich einst die Phantasie Alexander Dumas , des
Aelteven, entzündet. Nach einem Besuch von Marseille
mit anschließender Rundfahrt durch die wundervolle
Bucht schuf dieser französischeSchriftsteller 1844/45 sei¬
nen weltberühmten Roman „Der Graf von Monte
Christo". Dieser wurde nicht nur dramatisiert , sondern
später auch wiederholt verfilmt , wodurch Millionen von
Menschen in allen Kulturländern die spannende Hand¬
lung nahegebracht wurde . Da sah man, wie der edle
Graf seinem Todfeind, der ihn in den Kerker werfen
ließ, Rache schwor, wie er später durch einen unterirdi¬
schen Gang von Ldataav ck' Ik in,die Zelle des sterben¬
den Abbe Faria kroch und sich dann als vermeintlicher
Leichnam an dessen Stelle , in Sackleinwand eingehüllt,
in das Meer schleudern ließ . . .

In Marseille gibt es heute noch eine Gaststätte, deren
Besitzer den berühmt gewordenen Namen Edmond Dan¬
tes führt , den auch der Graf von Monte Christo ur¬
sprünglich trug . Es hat damit eine ganz eigene Be¬
wandtnis . Alexander Dumas soll nämlich , seinerzeit
die Insel Jf selbst gar nicht ausgesucht, sondern sich mit
einer Hafenrundfahrt und einem Spaziergang durch die
Stadt begnügt haben . Als dieser beendet war , kehrte
er in dem Gasthaus ein, dessen damaliger Inhaber
Edmond Dantes ihm mit großer Eindringlichkeit die
Geschichte des romantischen Schlosses und späteren
Staatsgesängnisses auf dem meerumspülten Eiland er¬
zählte. Dumas war davon angeblich so beeindruckt,
daß er hierüber seinen berühmten Roman „Der Graf
von Monte Christo" schrieb. Gewissermaßen als Dank
an den redseligen Gastwirt verlieh er seinem Phanta¬
siehelden dessen Namen . Dieser vererbte sich später in
der Familie des wackeren Marseillers fort , deren gegen¬
wärtiges Oberhaupt sich gerne und nicht ganz zu Un¬
recht selbst als Nachkomme des Grafen von Monte
Christo bezeichnet. Wer die Arbeitsweise Alexander
Dumas , des Netteren . kennt, muß zugeben, daß der welt¬
bekannte Roman recht gut auf diese Weise entstanden
sein kann. Der französischeSchriftsteller betrachtete näm¬
lich. seinen Beruf fast ausschließlich als ergiebige Geld¬
quelle. Um seinen wahrhaft fürstlichen Aufwand be¬
streuten zu können, der ungeheure Summen erforderte,
betrieb er eine regelrechte „Romanfabrik ". Insgesamt
hat Alexander Dumas etwa sechshundert Werke dieser
Art hinterlassen . In der Regel war er, oft mit an¬
deren Autoren zusammen, mit einem halben Dutzend
Romanen zugleich beschäftigt.

Den Bock zum Gärtner gemacht. Die 48 Jahre alte
Mavtha Ranz , geb. Wütig , war in Weißenfels bei einer
Textilwarenhandlung und einer Schuhfabrik als Auf-

Auf dem Heimweg/ «°» Serd Runde

An einem dunklen Winter -tag ist Lisa unterwegs , und
es wird Abend, «che sie heimkehren kaum Eine Laterne
hat sie vo-psorHÜch mrtge-N'o'mmein. Sre muß
stecken, weil die DunikÄhett ihr den Weg vsvwi-scht. Dann
beginnt es zu schneien und der Nordwind kommt Es.
Es schneit in großen, schweren Flocken, die ^
und dicht umhüllen , daß sie wie mit geschlossenem Augen
geht.

Wenn sie nur erst die Kirche von Bnckow erreicht
hätte , dann würden die alten Bäume der Landstraße pe
schon hsimgeleiien . Aber hier ist der Weg kahl hier >mo
die Wiesen und Becker am See. Und selbst das itoyr
am Ufer, das vor Wochen hochstand und den See deutlich
begrenzte, ist heute längst gemäht ; denn dazu nutzen me
Bauern den ersten Frost.

Der Wog um die Seerundung ist wohl eine Stunde
weit . Aber Lisa weiß die Zeit nicht mehr , die ste von
Stsinovt her unterwegs ist. Sie stemmt sich Mgen oen
böigen Wind . verhüllt ihr Gesicht vor dem peiischend-en
Schnee ustd fetzt mühselig Fuß vor Fuß , so schneit es
eben gehen kann. Sie schaut sich wohl um ; aber ol«
Häuser von Steinort müssen längst hinter ihr ; liegen.
Sie gewahrt kein Licht. Sie lugt voraus , ob nicht em
erleuchtetes Fenster sie von Bnckow her grüßt ; aber es
ist nichts zu sehen.

Der Nordwind steht fester auf , haucht sie eisig an und
wirbelt ihr den Schnee Unters Kopftuch, und es nutzt
nicht viel , daß sie es enger knüpft. Unter ihrem Schritt
spürt sie weich den silbrigen Teppich, den die Laterne un¬
sicher tastend beleuchtet.

So allein war sie niemals auf der Welt und so fremd,
wie auf diesem Heimatwege , den sie an die tausendmal
geschritten ist, belastet und unbelastet , wie denn der Tag

wartung beschäftigt. Sie benutzte diese Eelegenheft , um
zwei Jahre lang aus den Lagerräumen dieser beiden
Firmen tu großem Umfange Textilware -n und Schuhe zu
entwenden . So fand man bei einer Haussuchung in rhrer
Wohnung 92 Kleider , 92 Schlüpfer , 54 Unterkleider,
81 Hemden, 73 Schürzen, 57 Blusen , 60 Paar Strumpfe
und andere Wäsche, außerdem über 129 Paar gestohlene
Schuhe. Zum Abtransport des gesamtem Diebesgutes,
das einen .Wert von etwa 10 900 RM . hatte , mußte ein
Lieferwagen mehrmals hin und her fahren . Zum Ein¬
kauf der gestohlenen Kleider und Wä 'che wären fast
18 000 Kleiderkarienpunkte erforderlich gewesen. Die An¬
geklagte hatte sich deswegen jetzt vor dem Sondergericht
in Halle zu verantworten und wurde zu acht Jahren
Zuchthaus und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf fünf Jahre verurteilt . Vor einer noch höheren
Strafe rettete sie nur ihre bisherige Unbescholtcnheit
und die Tatsache, daß sie die Sachen in erster Linie nicht
für sich, sondern für ihre Tochter gestohlen hatte , die sie
abgöttisch liebte . Die Tochter hatte allerdings von dem
Umfang der Diebstähle ihrer Mutter keine Ahnung und
trug nur einen kleinen Teil der gestohlenen Sachen.
Sie wurde wegen Hehlerei zu zwei Jahren sechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Schwarzschiachterpech. Ein Schwein mit vier --Äieren,
mithin fast eine zoologische Sensation , unterlief einem
Fleifchbeschauer in einer Gemeinde bei Weckede im
Kreise Soest. Allerdings hatte es damit seine eigene
Bewandtnis . Das geschlachteteBorstentier selbst erwies
sich als durchaus normal . Als die geforderten inneren
Teile dann gezeigt wurden , fanden sich in der Schüssel
vier Nieren . Sie weckten das Interesse der Aufsichts¬
behörde, die dann auch alsbald das zu den überzähligen
Nieren gehörende zweite Schwein oder vielmehr dessen
Schwarzschlachtung ermittelte . Der Appetit auf die
verräterischen Nieren wird dem Schwarzfchlächter noch
vergehen und allen anderen , die gleiche Gelüste haben
sollten.

Bei der Festnahme erschossen. Werner N-erreter in
Bveslaiu brachte es fertig , einer größeren Zalhk von
Breslaner Göschäftslsut-en größere Geldbeträge abzu¬
locken, indem er ihnen die Lieferung erheblicher Mengen
Wein und Spiritussen versprach. Als er unter dem Ver¬
dacht des Betruges festgenommen weiden sollt«, ver¬
suchte er , auf die Kriminalbeamten zu schießen, wurde
jedochLei dem sich entspinnenden Feuerwechsel erschossen.
Nach den bisherigen " Feststellungen waren ihm rund
90 000 RM . in die Hände gefallen. ,

Zuchthaus für zudringlichen Bürgermeister . Ein Bür¬
germeister in einem Dorfe bei Braunschweig war Frauen
gegenüber, deren Msinner im Felde stehen, zudringlich
geworden und hat dabei seine Stellung als Amtsperson
ausgenutzt. Das Sondergericht in Braunschweig ver¬
urteilte ihn zu drei Jahren Zuchthaus.

Mitfahrt aus der Kupplung führte in den Tod. Ein
neunjähriges Mädchen fiel in Wülfrath im Rheinland
einer oft gerügten Unsitte zum Opfer . Auf dem Wege
zur Schule kletterte es an einem an einer Tankstelle
stehenden Lastwagen mit zwei Anhängern auf die An¬
hängevorrichtung , um ein Stück mitfahren zu können.
Kurz vor der Schule sprang es herunter , geriet aber
dabei unter die Räder des Anhängers und wurde über¬
fahren . Leider war das Leben des schwerverletzten Kin¬
des nicht mehr zu retten.

Ein starkes Erdbeben zerstörte in Peru die Haupt¬
stadt der Provinz Canas . Panacoa , sowie die Ortschaft
Pampamarca . Bisher wurden sechzig Tote und zwei¬
hundert Verletzte gezählt.

es gebot : frohen Herzens oder voll Kümmern,-
gerade das Lied ihres zungen Lebens fang. ' '

Der See ist zugefroren ; aber das Eis hat
tag noch nicht gehalten . Und che man es sicher be-I
kann. muß noch ein starker Frost kommen. Jetztz?.
See seine gefährlichste ^ ft .̂ .Erschrickt̂sw denn?

ieiist

trösteH müßte doch das Eis unter ihren

doch nicht vom Wege ab und auf den See geraten st,. ,
Das würde ste dann doch wohl merken, meint^
tröstet sich. müßte dock
knistern und brechen.

In ihrem Herzen ist ein frohes Lied verstumm, a-
ziehen Bilder durch die Finsternis und drängen M,
sie Gesichter, die sie nichts will . — So gina W-a- S'n» °°r
Jahren der Fischer Anton Schwarz im Eis zugrunde
er in Schnee und Dunkelheit von der Vuckower M?
kam Er ist weder mutwillig noch betrunken
und doch sührte seine Wcgspur über den Leischgraün
radezu in den See, der damals rm halben Frost Up
wie heute . Lisa muß an Anton Schwarz denken, de,f>
gut gekannt hat . „Es kan schon angehen", sagt siê
sich, .es kann schon angehen , daß einer in der Heiina,^
in einem fremden Lande geht.

Lisa ist ein Fischermädchen. Siurm und Weiter
ihr vertraute Gesellen. Die Nacht ist es auch nicht, W-
sie fürchten macht. Aber die Fremdheit um sie her, un
daß sie keinen Busch mehr sieht und nirgends ein
kommt. .. ,

Manchmal stolpert sie über zusaminengewehte
Haufen, arbeitet sich mit schwerem Fuß hindurch, ip>
dann kommt es stellenweise, daß sie wie auf hartem El-f
schreitet. Da weiß sie es doch— sie wußte es wohl
— daß sie auf dem See irrt . °

Sie spricht mit Anton Schwarz und sieht in sein T-
stcht mit den hungrigen Augen. „Ich habe dich begr¬
ünd habe um dich geweint ", sagt sie. „Du warst g,
guter Mensch, und die Glocken sind über deinem
gegangen. Geh vorbei , Anton ! Was willst du von M,»
Laß mir meinen Weg, auch wenn er hart ist. Latz
mein Leben um des Lebens willen , auch wenn es „ch;
ist als Arbeit und Mühen ." Da nickte Anton, M,
seine offenen Lippen und verschwindet. Er nimm
anderen Gesichter mit sich in die Finsternis , bärtige ig
graue , uralte und namenlose, alle, die einmal der
verschlang. ^

Sie Sann Karl Kusserow wieder an ihre Seite run-
und fühlt die tastende Hand des warmen Lebens m;
freut sich und ist tapfer . Sie kann ihm noch nicht»»!
fügen ; denn immer noch gingen die Worte scheu-wischn
ihnen und das Lied, das im Herzen singt und durch ein
Arbeit . ^

Lisa hält die Laterne hoch, ob sie nicht das llfei
kennen kann. Aber das Licht hebt nur ängstlich zu slaSm
an , und der Wind ist ein unsicherer Wegdeuter. Sie Ion
nichts tun , als eben weitergehen.

Sie tritt vorsichtig zu. in großen Mainnsschritten,«
die Laterne baumelt in wilder Angst. Der Schnee seil!
nun lichter ; aber dahinter ist nichts als hosfnmigslch
Unendlichkeit. „Karl ", ruft ste. „Karl !"

Daheim hat man auf ste gewartet . Und die Sorge«
sie ist jäh aufgestanden , als der Schneesturm kam. Kii!
besinnt sich nicht lange . Er zieht den Oelrock an, sch
den Sturmhut auf und rennt los . Die Landstraße»ö
Buckvw eilt 'er in Sätzen. Ueber ihm brausen die gie¬
ßen alten Bäume , treiben ihn an mit wilden Eebärin,
als wüßten sie schon, um was es geht.

Karl hat keinen Atem mehr, und,wo vor der Kim
der große Durchblick über den See ist, hält er inne«:
preßt sein klopfendes Herz zur Ruhe . Er will »»-
seine Gedanken zur Ruhe pressen will meinen, Lisa>?
wohl bei einem Bauern untergekommen, sitzt irgend«
in einer warmen Stube . — Indem er so denkt, sieht«i
ein Licht — wo denn ? — überm See ? Und das Licht
bewegt sich seitwärts fort , schwankt, eilt , löscht aas
ist wieder da. Ein ganz verlorenes Licht.

Nun hat er Atem genug. Der Schreckengab ihm in»
«in. „Lisa !" schreit er ; aber wie soll sie das vernehme»!
Da müßt« schon eine lautere Stimme rufen.

Von der Kirche her ringt sich dumpfer UhrenWj.
Die Kirche denkt er , die Glocken; wenn man sie läut«,
soll Lisa es wohl hören — und er ist schon am Tm
Er sprengt das rostige Schloß, tastet die enge
hinan , findet den Strang und läutet — läutet, as
brenne das ganze Dorf . Durch die Luke sieht ei m
schwankende Licht, das er zur Umkehr zwingen will«l
der rufenden Stimme des geweihten Hauses.

Männer kommen und poltern aus der Stiege - ia
Küster — schreckblasse Gesichter hinter ihm. „WasM
— Was geht hier um ?" Sie leuchten ihm ins EE
winden ihm den Strang aus der Hand in der M-
nung , er sei toll.

Karl aber reißt sich den Arm los, weist durch df
Luke hinaus über den See : So seht doch hin -
Licht! Jetzt wendet es — es kommt zurück. Sie hai^
Glocken gehört. Und nun helft , daß sie ans Ufer ko« :
und läutet immer — läutet !"

Die Glocken tönen durch die Winternacht , und N«
lauscht ihnen entgegen . Am User flackern rote M«
auf. Und Bretter hat man vom Lande hinaus au>M-
Eis gelegt, einen langen Steg , über den sie M
wandelt.

„Bring mich nach Hause, Karl !" sagt sie, und>h«
Stimme ist klar wie an einem schönen Mai tag. 4»-
später , da sie schon auf dem Wege sind, und sein1«
dennoch stoßweise geht : „Ich will dir auch sagen,
mir geträumt hat von dir und mir ."

Gin Maler -er Form und des Lichts
yur JubiläumsausstellungJulian Klein von Diepoldsim GldenburgerÄugusteum

Am Au-grrste-mn zu Oldenburg wurde am Gedenktag der
Machtübernahme eine Ausstellung der Werke des 75jährigen
Malers Julian Klein von Dicpoid feierlich «rössiiet . An der
Feier nahmen zahlreiche Ehrengäste teil . Der Kultuwrcscrent
des Reichspropagandaamtes Wescr -Ems Dr . Grolle zeichnete
in einer feinsinnigen Würdigung ein Bild von Persönlichkeit
und Merk des Künstlers . Der Redner bezeichnete Julian
Klein von Dicpold als den Maler des Lichtes und der Le¬
bensfreude , weil seine Kunst eine Quelle des Lebens sei. Klein
von Dicpold sei die geniale Verkörperung norddeutschen We¬
sens , aus die der Gau Wcser -Ems aufrichtig stolz sei. Der
kommissarische Leiter des Reichspropagandaamtes Wescr -Ems,
Seifse , eröffnete die Ausstellung . Ein Rundgang der Ehren¬
gäste unter persönlicher Führung des Künstlers schloß sich an.

Man nennt den jetzt 75jährigen , in Ostfriesland lebenden
Künstler gern einen Maler der Heimat.  Er verdient diesen
Ehrentitel , doch bedarf er einer genaueren Bestimmung . Er¬
stens ist Klein von Diepold geborener Rheinländer,
und Ostfriesland ist sür ihn die mächtig anziehende , tief be¬
fruchtende Wahlheimat  geworden . Zweitens Pflegt man
sich unter Malerei der Heimat oft eine naive , beschaulich«,
bäuerliche Malerei vorzustellen . Die Kunst Klein von Die¬
polds ist nicht beschaulich , sondern temperamentvoll,
sie ist nicht bäuerlich , sondern sehr kultiviert,  sie ist end¬
lich nicht naiv . sondern kompliziert,  das heißt eine von
verschiedenen geistigen Mächten bestimmte und spannungs-
rciche Kunst.

Sein Bildungswcg ist nicht der eines Mannes , der ans fester
Scholle ausgewachsen und dieser verwurzelt geblieben ist . Aus
einem kunstsinnigen und kunstausübcnden Düsseldorfer Eltern¬
haus stammend , hat er früh die von Kunst trächtig « Atmo¬
sphäre Düsseldorfs  empfunden . Das Elternhaus brachte
außer künstlcrisckgm Anregungen noch hösisck>e Lust mit . da
der Vater als Porträtist an verschiedenen Fiirstenhösen ge¬
schätzt war . Goethe , Rousseau , Lfsian waren wie sür viele
deutsche Jünglinge so auch sür Klein von Diepold erste lite-
rarifche Eindrücke . Nach dem Besuch der Düsseldorfer Aka¬
demie . deren pedantische Zcichcnklassen den jungen Maler nicht
begeisterte » , obschvn sie ihm "gewiß die solide zeichnerische
Grundlage vermittelten , brachte die Begegnung mit der nieder¬
ländischen Malerei , vor allem Rubens , die Entdeckung des
Malerischen als einer Weltmacht . Klein von. Dicpold wurde
Schüler Verlats  und der Bruder dc Vriendl;  es folg¬
ten einige Monate Paris.

Aber Klein von Dicpold wäre nicht Tcuisck^ r gctoescn,
tvenn ihn nicht der Gegenpol niederdeutscher Kunst , Ita¬
lien.  angezogen hätte . Durch Alexander von Humboldts
Hchry -ten angeregt , studierte er Michelangelo und Do-natellv

nach Wiedergaben und ging er endlich lote Dürer , wie deut¬
sche Künstler jeder Generation über die Alpen . Er sah Tizian
und Lionardo und Michelangelo jetzt in Originalen und blieb
dem künstlerischen Kli -ina Italiens verhaftet . Zehn Jahre hat
er an der Riviera , in Florenz und Rom gearbeitet , bis dann
die Sehnsucht nach dem Licht und dem Helldunkel der Heimat
wieder durchbrach Nach dem Weltkrieg zog er dann nach Ost-
sricsland.

Ein solcher Weg ist keineswegs durch Zufälle bestimmt . Viel¬
mehr waren bei Klein von Diepold in , Charakter und im
künstlerischen Temperament zwei verschiedene Bestrebungen
angelegt , die einmal durch Ngtur und Kunst Italiens , daS
andere Btal diejenigen Vlamlands geweckt und - genährt wur¬
den . Klein von Diepolds künstlerische Anlage geht aus klare
handgreifliche Erfassung der Formen und des Raumes
— diese Anlage zog ihn nach Italien . Sie liebt andererscirs
und möchte verwirklichen die Lichtwunder  des Nordens
und die Geheimnisse des Helldunkels.  Diese Sehnsucht
verbindet ihn mit den Manien . Da die nortifche Mitgift sich
als die stärkere erwies , entschied sich der Künstler sür .eine
Landschaft , die der vlämischcn am nächsten verwandt ist . die
ostsricsischc.

Man sieht es an den Bildern dieser großen , sehr reichhal¬
tigen Ausstellung , daß von vornherein die Gegensätzlichkeit
der Anlage vorhanden gewesen ist . Die Art . wie Klein von
Diepold die Formen ersaßt und zusammenfaßt , wie er die
Räume aufbaut und gliedert , unterscheidet ihn von der zeit¬
genössische» impressionistischen Malerei . Das ist das Teutsch-
rvmijckie seiner Anlage , wenn man es so bezeichnen darf . An¬
dererseits ist eine besondere Empsindlichkcit inr Farben von
vornherein da und behauptet sich auch lgmte unter dem heißen,
die Farbe verzehrenden Lictst Italiens . Es kommt noch ein
drittes hinzu . Klein von Dicpold wäre nicht ein Kind des
ausgehenden 19. Jahrhunderts gewesen , wenn der Impres¬
sionismus,  der deursckie wie der französische , ihn nicht
beeinflußt hätte . Von ihm lernte er die Brechung der Lokal-
sarbe durch daS Licht . daS Hinüberspiclen von Farbe zu Farbe.
Stillung und Bewegung des Tons . Die schöne Oberfläche,
die der Impressionismus kultiviert hat , finden wir ans eine
gepflegte und eigenartige Weise auch bei Klein von Dicpold.
und wir erkennen sie schon in den Bildern des Aniangs.

Eine so spannungsrcichc Anlage , ein Lebensweg , der die
Entwicklung der Anlage begünstigte , mußten bei dem hohen
charakierlichen Ernst Klein von Diepolds besondere Ergebnisse
sichtbar machen . Daß sie da waren , wußten alle . die sich mit
dem Künstler beschäftigt haben . Dennoch werden selbst seine
Freunde überrascht sein durch die Ausstellung , die jetzt vom
Oldenburg«! Kunstverein  in Verbindung mit der Lan¬

desleitung  der Reichskulturkammer sür Bildende Künste
mit großer Sorgfalt zusammengebracht ist. Denn diese Aus¬
stellung , die säst von den Anfängen her das Lebensiverk sicht¬
bar macht , hinterläßt ungewöhnliche Eindrücke.

Auffallend ist , daß die Entwicklung niemals Sprünge macht,
auch nicht in Jahren , die sür Maler soviele Versuchungen
brachten . Im Gegenteil , säst scheint es . daß alles von An¬
sang an da ist . Zloei Bilder , die Ansang und Höhepunkt dieses
Weges bezeichnen , der Abend an der Riviera und das Bild

tuloebme : Lrckü,

vllsere Lüdveo wellten

Theater der Hansestadt Bremen . Intendant Eerdes hei
Schauspiel „Das Tori bei Odessa"  von HeEri ff.
merke zur Erstaufführung erworben . — In der Weter»̂
nähme der helleren Spicloper „ M a rkha  von rnotow e-;
szenicrung Philipp Kraus , musikalische Leitung -rM ;
MecS) wirken in den Hauptpartien mit Maria Venen "
Jrmgard Meiners , Peter Engelhard vom AatwntlW
Osnabrück a . G ., Hans Georg Hartig und Hans
Bühnenbilder Th Schlonski.

der ostsriesischen Mühle vor dem kumultuarischen -iberH,
mcl , sind sich innnig vcrtvandt . Das Merkwürdige dat-ei »
daß das spüle , nämlich « n 75 Lebensjahr gemalte Via-
intensiver , ja mit wahrhafter Dämonie gemalt ist. otgei ^
davon , daß cS — ivas keineswegs selbstverständlich M N
größere Sicherheit im Technischen besitzt. Trübner y«
gesagt , mit SO Jahren Talent zu haben , sei kein Kunin
wohl aber mit 50. Dieser Maler hat Talent , und wtVs;
noch in , 75. Jahr — dieses Zeugnis stellt ihm die Jnbila-

aiisstellung aus . ^

besonders die o st f r i e s i s che . Sie hat mehr als dis ' -
licnische die Kräfte des Künstlers geweckt. Aus der nob
scheu Flachlandsckmst hat Klein von Dicpold großartige
geschaffen , er hat die sakcn , glühenden oder verhaltene". E
brigcn Farben,  hat das strahlende Licht sowohl 1
Helld » nke l.  das sonste wie das geisterhafte , wieder,
wieder gemalt Und er hat die Farbe mit einer Tüekate"
handelt und wie ein Orchesterloerk auf wenige Aune g
abgestimmt . Nie man es selten sindel . Man beachte ki>
ein wie reicher Wohlklang aus einem Stück Wiese, >»
Himmelsausschniit . einer Hauswand lebt.

Z» den L-andletussten kommen Bildnisse,  h r̂vorr ge
stucke nie das verhaltene , lyrisch empfundene Mau - „ g,
Bruders , das sonore , mehr mit dem inneren Eesichtw-
leiblichen Auge gemalte Bildnis des Bauern , die Ce
? ^ tf >n i sse . die Bildnisse von Frauen . Ferner sind o
derländische Altmeister erinnernde Interieurs lAquarcu h -,
sehen . Akizeichnungen Radierungen , eine Fülle vfu " ,
tcn die zeigen wie vielseitig der Künstler als Maler
Zeichner als Lchilderer von Landschaften und McM»i
gewesen ist und — zu seinem und unserem Gluck --
noch tätig ist . Braucht man einen Künstler , der ^
Entwicklung zurückblicken darj . der heute die w
krcytvoll ^witzusetzei ! vcrmaa . was alternden Malern
Neben ist . noch zu beglückwünschen ? Aus allen »« n ^
Enden dieser Ausstellung klingen die Glückwünsche ^
Nfnen Wir . nicht nur die engere Heimat , sondern of; / ^ .;
Vaterland , sagen ihm unseren Dank  sür dieses
sowohl im geistigen Bereich der Kultur mic im "au
Erdreich der Heimat verwurzelt ist. Valäomar -̂ us»
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